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Vorwort zur vierten Auflage. 

Nach Binom Zaitmam von otwa aoim Monaten 
hattoQ wir dio Froado, an die Horatellang der 
vierteQ Anflöge der Torliogenden Schrift lieran- 
gehen zu kiinDsn. Vorbesssrt und erweitert 
sohioken wir sie hioans, mit dam Wunaehe, dans 
siB die Frenuda des Büchleins vermohrea lielien 
nnd dem beduiftigön. weibÜcLeu GuachJecht Auf- 
kUruBg und Hilta bringen möge, 

Bs ist bügluokodd, m aehon, daas man sich 
nicht Tergebhcb bemüht hat, daas man nicht 

wirUioh genullt hat Aua «eiler Ferne bekam 
ich Anfragen, BeifallsverBioherungan, TJrtoile; die 
Gegner sübwiegan oder verboten das Buch ihren 

einige miunlioh« Anstprüohn »ein, die ihre an- 
regende Wirkung auf mioli nicht verfehlten. Sie 
THniBlaSBten mich, ein nouBs Kapital oinauBchioben 
„Dna nnsittlicho Weib", um in diesen, jeneii 
Fordorungan la ontaprcohon, die von mannlicher 
Seite Etn mein Buch ge^'tallt wurden. 



DlQilLzetI by Googit 



Man hat mir vorgeworfen, daaa ich 
Geschlecht zn günstig bencteile. Sun — ich 
ha1>e mich bemUlit, ftlleii LebensTerhHltatBsen 
geredit zu "werden nnd eine befriedigende Er- 
Marnng für jene zwiespältigen BehHUptimgen m 
linden, nach welchen seilens der Männer die 
Prsuen yenuitwortlich gemaohl weidan und 
seitflTje der Fraaeu die Männer. 

Daas beide Toilo schuld eein konnon and es 
auch häufig aind, ist ohne Frage zn bejahen, 
allun die volle Verantwortung fällt oiemala nur 
auf den jeweilig betroSEmen Teil, eondem im 
gleichen Maaae auf die herrsohendan lu- 
stitutionen, deren Begränder und äaaZüt. 
Und bei loloher Betiachtong Teisohiebt sidi du 
IHng gewaltigt 

Ein AtbL darf die fSradhonmigaa d« Lebens 

deshalb aut dos neue !Eapit^ gebe im varaai 
gern an, dan das weibliehe Oeiahlacht im all- 
gemeinea, sdnea wrwiegendan GtaffiUalebena 
vegen, laicht in Partolichküteu geneigti iit, 
glaube ehac, dase man einer Aerztin, die in eo 
TielaitigB Tarhi^lCniäse Einblicke gewinnt, and 
die anoh Gegner za Worte liomnieii läsit, etwas 
mein' DctcdlsfSiiigkeit über gewisse seelisohe und 
leibliche Totgänge zudanen kann als dem nichit- 
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beatan Miuine der geliüdeten Slünile, dem nicht 
viel mehr als seme £ixb;8ktiveD ^h'fahrimgQn 
zu Gebote ntähen und dor nur zu h.bti£g nioht 
QLuniJil diese kntisoh Tem?bejt«t- 

MoohtBn die miserem Buche hinzugefugten 
Zeilen im IntereHse dar "Wahrheit und das Fort- 
BUhnttea zur Einigung der Qegnac beitragen! 

Di" Verfaeserin. 



Vorwort zur siebenten Autiage- 

Da Ii: 

so viel AuimerusaDikeit erregt, .ima -wir in ^i, 
ürfreDÜche ijni/ii vtiiHF*Tv.[, «oniitn. im dm iii.T.r.«.u 



reibea" in HoUan 
^ehieneu ist. 
DreadeD. 1 
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Vorwort zur zehnten Auflage. 



Der grose» Erfolg unaerea Buohsa. das im 
■wahren Sinne doa Wortes in der eanzcn Welt 



umi darsfllben ein anatomisch lerlegbana weib- 
liches Modell beigegeben lis,ben, woduch die 
Teistfiadliohkeit and Deberainlit des WeriieB be- 
deatend vermeint viri. Auch liabeiL -wir, dem. 

TOT nllem Uli die Fran gsMOudeben igt, doe 
alplubeUsdh geoidnete nebttseiaang dar ga- 
branohten Pnmdvft^ter an den Sohlnu dea 
Testes gebiacht. Tioti dei Yeibeiaemiigen, die 
zDm Te3 sebr kostspielig varen, haben vii doch 
den Preis nor nnwesentlich eriiOliL Maohte sich 
□nser Bnch auch io. der nwieu Geitalt recht viele 
Gönner und tVeunde erweAen. 




id 




slfacb 



DiQBden, 
Beriin, 



I 



Jnli 1902. 



Die Verfiugeriii. 
Die VedsgahandliiDg. 



Einleitung'. 

0iitainHhiuigan fibar du GssdUMditelebsa 
exutieTton bm jetzt um von dem Uume und m 
mssenaohaftlioh mutei Eonu nur lUr den Hann. 
Er allein erfonidne ea. er aUam nuehte Boon 
du Weib Eom GegmuUnd de» StndinmB. Die 
Frau bewahrte dagegen aai dieaem Qebiete die 
TFnTiuenl]^ nnd AimnngsiosigKeit eines Kmdea. 
Vit obiektivem Sinn taachte der Ueist Qes Manoas 
in alle Tiefen, räoküehtalos 'uriolgte 
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ICu varf dieE^ageanf: iM dia yenohiedene 
Haltnug der Qesctaleohter in bezog auf gäiUga 
Arbeit vidldoht mr vaDkommeueu LOaimg ihrar 
GfiflßhlaalitaaigBbeTi notwendig, mit andern 
Worten: wflide ^ Hnttenoliaft geeohödigt 
Verden, wenn die Enn es dem Uanne in gütiger 
Hiiisioht gloiGh tUä? 'W&ren die !^iuiaa weniger 
gnie Mütter, wenn üa ihr „Toh." hm ErfüUimg 
ihrer GteBohlechlstafgaben weniger vstüren? 
■Wenn sie weiüger verbraiwlit -warfan von laebo, 
Hrörat, Wochenbett nnd Eindarpflege? 

Oans einfsEh ist die Beftntwortong dieser 
Frage nicht Wir wollen auoh zugestehen, docs 
es nicht immer nnr Bosheit und Vorurteil war, 
neun heimlich nnd öflentlich erzahlt worde, alle 
weihlichen Bera&menBehenneien. schleohte Mütter, 
Vor wenigen Jahrsehnten war die Annoht gans 
altgemeia, da« geistig entwidkelle Frauen, die 
emstlistt einem schweren Berufe lebten, un- 
mttglidh auoh eialte HanH&anen, nnmÖglioh ■•nf- 
qpfenmgsfibige IfBtter sein kGonten, ood ea ist ei^ 
wieaen, daaa viele Diehterinnen, Sehauapielennnen, 
BohiüUtellerinnen lohreckliche Erzieherinnen und 

lange Zeil ala Beweise dafür hiageBtellt, ilass 
die Frau enule BernfstätigkeiC mit der Ehe 
nicht zn verdnigen vermag. Uan Qbersah dahei 
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lioh, so dsif diu M^ttor^■^■hJt^ hc c'-JMiirl-:;* 

deaimlb den hdcbebii] meuscbUchea Aufgaben 
gteichgestellt werden. Erst höberea Kultmataieii 
in dflr Entwicklung der Menschheit blieb 63 vor- 
iehallan, neben der körperlichen Befähigung mir 
Mntterscbnft anch eine geistige 7.\i fordern, nnd 
jetit spricht man sogar von einei- ah notwendig 
erkunnten .Vorbildung" zur Mutterschaft. Diesa 
soll iille jene Kräfte entfalten helfen, W(.l«he xoi 
höchsten Leistang auf dem Oebiet« der Erziehung 
befähigen, eine Forderung, die mun in der ..guten 
nltsn Zdf nicht kanato. Sie lunssle Bul^reten, 
als die UQtter anfngen, sich such als „Er- 
äeheriimen'* zu i^len. 

Ehu bsrabmiiBige Enoeherln Tiid »ieh ibi 
ganzes leben den Aufgahen der Eniehnag jonger 
MeDSchen «idnMn, eine Huttei iit m nixr „anf 
Zeit". Die MlottOT hat dam rintelnan Sinde gegen- 
□bar eine hShue AiMtalaisbing im Mefem als die 
Beruäenieheiiiij dagegen iviEkt leteteie fiti Tiele, 

Leistungen aosdaander dort, vo aioh die UatCer 
mit ibnm luSi nnd ihram Hsntsa aimataen mnas, 
und die lein mOUcriiidie Auljgaba beginnt. Deniita 
folgt abei such, dais die UfKter dann freier ^nd 



'äche nabea dei 
idTing dsi Frau, 
la wirtsohBfUiohea 



iJirsr ueDeranairengung wira, tiiu iwi KraiiKiiuu.sn 
Frauen aogAr imhajiDare Zastanae schafft, uns 
Viaicuiai avir ganzen Taugiceii und oie dabei tot- 
hemchenae o)^iiilosigkeic Terhiadern die voue 
Butnickluug auf einum Bertilsgebiet. Mit der 
BelreiunfT der Frau von dieser häasliclien SMaveiti. 
veiciie Silin letzt lauf-aam vereereiter. vird nicni 

nur iiKi I.IIIIU1 ' mir' rj'iiiHJii'imii uuio uouoio 

venu 'II. Sil IX III ni iii" k'Ixi. iiiiiiinuir u»iiriiuieie rrau 

mihlinh ziun Bewuaatsein ihrer sreisligen Kräfte 
kommen. Äleo nicht nur 3-4 Ueine EÜndBr 
Bind es- veiche so vieie innge Fragen stompr 

msBBigen Ärupmohen an ihn Arbatafafaigkait 
Da muu Wandel gewbaffen -weiden: 



Erwerbaarbeit während 

<*"gerac±ii 

K.uok«ieht auf die 



t „h. .... . _ "'■■""'"S". 



- -, -. ... alle dio GB8unriVi«>;j- „„t,--j- 

Kirf »i.bi „h„ ,„ „i..rö.h T'' 
«.HU*, ..d„,C:. 

><"nrt,gen Mutterberaf Yoranbereita " 

>"•• 1». ..TO-br» ^5" '"'"'"•» 

r"*"' ■^tab.w.B,., „, j,^ J-^—. Dl. 
fecboJ^esuj wird auch dem «dblioh. dea 
■nsbchM HeuB bringen. " '^^«chleclib 

Wennwlrdl60e»obieI.tedeeWeih 
b.lnebt,n, von d„ a,n„.„.E|, obj.ktlT 
dSK Mntteriechtee. der Oen- suni "r '"^^'^^St 
y trauenUuacJ. bei baeinnen<7» '"'^'^"^"^'^'^be 
berttobeft abee.geben. denn die ^linner- 
—nekebide «e..„,,B„i, jJ"-»> Lag..^ 
'"^ den beiitieen eiirtenele ^"^^-^lirar, 
der ,W.b„ „, ^.f -«.™. 

erkennen wir, dee. da. Weib nm ; '*^*"=''te.r, 
se.Ben BewhlecblB. Aufgaben (S b * v 
Wocl,«.lB,t, Kinderpflege) und VZ^''^'"^-'»'^-^ft, 
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idiohea Vur- 




seistig unfroie Frauen nioht M Reliaxioneo 
eelansren. die aueh beim Manne gewisse Be- 
dins-nogon TonmsMtzon. Und es ist aueh nicht 
AborrBaohend. wenn dio heutise iVau bei ihrem 
geiätigen Erwachen die Mutterschaft als eine 
schwere Last empfindet: ihre wirtschaftliche 
Lage ut ihr doch mohc giinaug, und wu^ müssen 
es taguan iBiiaii, hub um Korpeuioae Luasmaga- 
Oliigkeit IwdaiiUiali caräokgeht- Alto auch Her. 
bOiperlicher BOckgana Ysdnst dei naMtrlichen 
UnprSngliohkeit znAehnlfflider DnaufiiedeD- 
heii und UmwandlnngBpnnnse in den (OÜBlsn 
VerMItniasen, vddia ondh die Stdlnng der Vtmi 
tiaf bcaiUiraa. 

Bei der TerHomnheit der heuligaa Ad- 
Bcfaaomigen BUgedclits >o vieler trenriger !Bnt>. 
artungsarecbeinungen im gesellBchaftliolien Leben 
«schnnt « doppelt natig, dieie TeriiUtuiue in 
du richtige lieht zn Btellen nnd die Pfade der 



Natur nioht ganz zu ^rliett'D. Die Angsl, tier 
FrauBn vor Tielsn Gebnrton ucd ihro Bomüliuneöai 
SohwanRaräcTiaften auch mit iinorlaTibten Mitteln 

die moisteD oIibbii. Das olfnne und gehoiiiie 
Elend unter anaarem Gösohleolit h.a.t die Angst 
vor der Motteracbaft gezeitigt, und der Mann mit 
BOinan Foideniagen ist eme der Hzraptquellon 
für diosm Elend. Auch da haben, wir Stellung 
an nelunon! VollKtändige BomnEipatioii von der 
alten, lieriEclion Welbnatnr, wie einzelne Frn.uen 
iUistrebon, würde mun UntOTgane dar Menach- 
hmt mbren nnd oine Varararang nji den reinst™ 
aad sobönslen Freuden desLebeoa; an Muttergl iiet 
ond EltBmIiebe bedeuten! Die zunolimeinäo 
Hoiwllohlioblieit des weiblichen Üeschleclits a-wingt 
HOB aber au ZngeBtändDissen und läsBt es nicht 
wunfoheiiswert ersoheinon, dasa gornde kranke 
rrfluea ihrB.'Eleicten id die Welt setzen. Diese 
ZugeständniK-e a.nd ein treibender T'alttor bei 
dor ßntalehung von Sühi^ften wie die vorliegend«. 
Kine VersunBung vun geistigem Anfachwane 
nnd gleiohzoiüger Erfiillung der Miittoi-pfii<,|.^j^^ 
lät Kber muglich nnd bei natürlich empfindenden 
5tarkReijUgen Frauen schon oft dagBWsBen Sie 
bildat den wribren Inhalt der eigentlichen 
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ebSDso selbständig und tatknittip: s,U Berufs- 
menaclieii. wiD tuu^boud al& Ofittmaaii und 
Mütter. Sie sind die weiblichen MustBr- 
menschen der Zukunft! 

"Was Frauen dieser Art nocb leisten werden. 
Ittsat Bioli heute noeh nicht ermeaaen. Siohet 
sind Bie ebeosowsnig leere Saloniluiien, wio 
«lÜeiiloie Oebnrlmiiaiahinen oder Beb» ihrar 
^ßiniier. Sie werden nur wenigen Kindom das 
Leben soiienken, aber Bie weidan diaee Kinder 
zu gHuien ItbnBohen eodeheu und a» wirtsohaft- 
lioli fliohenu Tb Zsitfin höherer TjntwHtklDiig 
gQt die Qualität stets mebr bIb die Qnantitfttt 

Das Stieben nsoh Terünigiing von BatDimuu 
mit hUherea gcoatigea Zielen hob nooh bei ^t- 
etehuDg dteaer Schrift mitgeviiM. M6ohleit ihr 
andre ans bemibner veiblioher Feder nadifolgeii 
und 10 endlich die lAeke BOBtlUlen, die bisher 



Jinoa mir einwerfen, die wiasonadiaftliche Be- 
Iiandlong physiologischei Eriolieiaimgen könne 
nicht von dem QescMei^t dea äiztlichen Vecfaanrs 



ijzllioliB WinesMiliift gSbe and nioht ahra eiae 
für nüUmliiihe and veibliahe Awate besDiiders, 
tmä GS sei umuigsbiacht, Mar „w^Kohe Eigon- 
art" Lineiubriagen ea wollen. Dataof erwidere 
iah: !Dia SrzÜiaha Auibildnng nt Hlbitvanl&id- 
linli die Reiche fBc HKnno' nnd Tnröeii, im 
glaiaha iriiaeasdiaftUche Geist dmobdringt sie; 
ist aber damit gangt, daaa aia such äa KOnuen 
in gleioher Wein entfalten? Wenn swm das- 
selbe tan, ist es dann immer aacb dauetbe — i 
Eemeswegs. ßleicbwsrtigkeit bedingt nicht auch 
Gleichartigkeit, und die phy£ioiügi3cnen Ver- 



Ergananng durch Un- 
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heisssn wimlBii aollle. Nicht „Ver m ä n n 1 i i, Im n ; 
der Fr-ju durcli milnnlioliB BildimgBznittol Ktrobi 
wir an. sondern VepstSrkunp, Dni-elig-eiatifiui 
ihror woibliohon Eignnart nnd Eatwidclong d 
rein Mensebliclien in ihr, und trenn es aunli ii 
Kina Quelle gibt, an weiclier heide (5f:aoli]eelkL 
tnaVBB, am BewI.ig zu wachsen, so soll ond -wi 
die VorwartBDg den AnfKenoramaneQ boi boidi 
je nach ihrer iDdividnnlitlil und ihrexn QoaQhiliacli 

Bgunarl- auf geistieen Gebieten hat maii \_ 
jetit noch wenig genprod.en, woii sie „ülnssi, 

batt.-. mit riera Eintritt der IPraxi U\ 
WifiSBuaehoft mnsä sich diea aber ändern so.- 
wird munnliche und weibbote AuEfasauii^ nelie 
omunder haben, mnn wird ullmähUch. rlur 
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Gofiihl am PliUze wäre — statt Kr ihr Ge- 
fiihlecht *a™ einzuiretisii — vcin Jaerem Ehr- 
gAjz £ich blepdeD ]ji?sün und im -fijeicbmiichiui'^ 
aUes Glück, allpn Erfolg orblicken. dann veimag 
ich dann nur ami'n beklafHiiiswerten Kuckschritt 
zu orkannen, iler von (r^iurj/jüii tolgfn bedüii«!. 

Eigenart michzaahmeu. Die veibliahan Pannen 
lind fflr ihn in ktelii, za Undlidl, er ist Ungst 
Uber äta Weib gdalig binamgewnluen, «inei^ 
dem Tanteht er vialB ihiar LabansInssariuigeD 
überhaupt siaht. Umgekehrt enoh^nt dem 
henligen'WeibederUuuinw^alsdu „Oreuera", 
„TolUEOmmenere", deui ee hat noch nidit dia 
Sdiirfe des Üitetls, geistigB tTebeilegenbeit in 
jedem SUle von u^imliBhar phydologiBOher 
Gigeniurt En nntemhädem. Daher abo die be- 
woBste und mibeirnsete Kachahmnng dee Mannea. 
Deet ue euch eine der üebergangseischdnnngen 
bedeutet, die eehnindeu wird, wenn das Weib 
mehr sOm Bewusstxein seiaor oii,'eBen Kräfte ge- 
kommen int und »Bin nreigeDsU'ä Weseo im voller 
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ToUen Ibiiiniigen Aber du Tsiblichs QetfiMa- 

kben zu erlililren. Nnch dem ßOrmalBn Oe- 

.'c!ilec)itt-lcbiiQ miH^t.- dii,* kranklafte inr 
i!i-;[>..-cli-ui;: koiiiuicii, (i^L ,-. uiis^r,! Zeit sehr ba- 




iiche gegeben. \Vi<^htig..i- niiv tk-r Hin- 

«ds auf diu künstlich-! VckiUunü der 
Schwiingcrsphftftzum Wdiut7.e d^rMi.ttcr und 
üiisGrer Nschkomine.iäcliaft. In immer wsitere 
Xiüiäc> dringt diüäär traurigü GßgeastaTLd uin; dä 

sie auch erater Linie doza Stellung nehmen. 
Mein Qeschlecht über Torhuidene Qefahran auf- 
zuklaieu, ihm iu aeiaer fiot HaiMlhabaii nu 
reiahen, du war der Zweek, den iidi d&bai ver- 
folgt«, loh hoffe, ihn erreioht sa kabenl 

Aerstliahe Winke und die Beepiechung 
der Sittliclikeit dei MsnneB bilden das letzte 
Kapitel. 



Die Entstehung der männliehen 
und weiblichen Geschlechtsorg-aii©. 

Das SexuaUe spielt im Lclien iIhb Monscheii 
Dme so groMO Rolle, ea h,ld.;t iI.b tief liegende 
nnd daher meist yerborgen blmliandQ Grundlage 
so vielac EraoheiDungea im laenachliclien T_,oT3eii, 
rfass BS sich yidhi loliiit, ihm naohzuforBclieii uii(j 
sfiiuen Zuaammenhiing mit vei^iliiedenisti. Voi— 
gangen inner- nml ansserhalb uns bloBszHlegoii 
Wie könnt« dies besBec sesehohao, a.ls indem wiv 
auf die o«ten Grundlag™ der Entwickluue: 
^iickgrcUen nnd ein Wachsen und "Werden ^g^^ 
folg™, WIE O! Sieb in Aribetrncht iles Kustandesi 
ikr TollBadeten Eeife kniim nooli alin,-n lüsst 

Dur gleiche Bau dos weiblicbGii und miin 
liehen Gehirns .st longst mLcbgewiesen Ttas 
grossere Gmvioht des munnliohon Gahij-n , 
sirh nicht Iis Beweis .einer grü,,«r«,. Fahi-^Ue-f 
ei-wii^sen. Zög^d uml noch z«'«! felnd lT,«t mn" 
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rüokLalcuiijr iDrer geiBtig«n EniwicklurLg miüige 
der auBBOhllieBaiiokeii Hingabe all (DasohlechtB- 
aatgabaa und bIb nlchat« '^^ikimg ihrer wirt- 
Eohaftlichen AbbEngigkeit und der daraus eni- 
BUudenao MlnuerlierrBohalt. ~Wii ^Bsen bereits, 
da« die Fna um lO mehr vau der Matteraohsä 
und dem, vu demit mmanmenlia.ngt, verbiaiicU 
vhd, je üefer die Knltorstnfe ist, der Ede an- 
gehSit; ohne EmBDzipBtion von der Mutleracbaft 



nehUeciniieD Ztutande sobonmigBloa au&adeckan, 



lüirgHidB drängle aioh mir dia Erkenntoü der 
BmtaliüitdiegeT mfiimlialien Außuaong in lolchem 
Hubs auf irie in Deutschland, nirgends fand loh so 

liel Rücksichtslosigkeit and Egoismus gegen dia 
Frau, viiK bei deutsc:hen Männern, nirgends sbar 
üutb so viel "Wiiriliilmigkril Sellens ilarFnm dem 
Manne gegennher, Di" unglaubUolmleii Ehe- 
l^eBchiclitcu kabü icb kennen gelernt und die 
Manneanätur dur(;li ihi'e Afiiidaerungen am veib- 
liclien Oeschlecht zu sludieren Oelegenlieit gehabt. 
Ruinierte Frauenleiber ^ind stets das Endorgebnis 



hopfl 

TfotB allem Glaaia im Snlon, trotz aUer 
aelishsnen artterlichkflit gegen das „soliwaeli© 
Ge«,lil«ilit", ^ nax in der Ehe offenbai-t 
sich dun wahre Verhalt nii üwiscti on den 
Gesctltchtern, und die Huheit, die sicli da, 
Dft auch nnter Houligatildaton, lindat, atollt sicii 
in ^chroüsteii Oegensata zn allM goBeUsohttftliclieii 
ronBomind epoUBt mitunter aller „MeriBOliliclj- 
keit". DarShsr wBfii die Aoratin zu liei-ichten '. 

Nur V.-0 eine Ehs streng« Prüfung vertragt, 
glauben wir an hfiheie ethische VertaltDiaae ; 
auäsecB Gebräuche, VeraicherungeQ geltaa nicHts, 
denn oft fsast der Mann foine hübsche Frtni in 
Gold, trägt sie sohänbar anf Händen, liat sie 
obar in Wii'klichijeit gao! aur Sklavin soin™ 
Willens goiBHOht, Wenn di» SolihifKinimer -von 
allen Seutsem, Tränen nnd den arcegten oheliclien 
Sienen eraählen künnleo, die sloh in ilinen ho 
hiluiig abapielun, mati würde über diu hautigOQ 
Ehen nndi-or Meinung welken und sich woniger 



□ dit Wuraeln für die Rlilivei-üi cloa 
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li^n: an dw das Ehe- und Idebealebea behenv 
schänden AneabBiuing, dsB das Wab xn wenig 
Eigenleben Labe und ma des Uaiuiee wegen 
geecüuflen lei'. — 

Die -wisuDsolukftliche Foraehnng liat ans 
galdut, don die TeQung in swä venchiedene 
OBSDUaaliter erst bei liöliei entwlslMlleii Tieren 
EU finden ist. Bevor Juan die ^KeimentwiiMDiig'' 
entdeckt hatte, nahm nun die TTnengong an. 
d. 1. diB Entatelmng belebter Wesen sns unbelebter 
Materie, also z. B. das WaolutDUi Uemer Tiere 
aii^ l^rdeii uod balzeHr wofhr aooh kento noch 



£äelle in dieasr lelbn statt niiä nichi jung 

Ubit, indem die Samenzelle in die Eizeiie an 

ainbaliTt- Das ijt im aieo 

det Hasptort des Vachs- 

tuma nnd gevnnnc durch . 

difl BBefreohtilng- hinzu. ' -^-"-i ■>:■.-■ ■■■-\ ■■ 



Warden, wie ans Fig. 2 deutlich sorführt. Dia 
Brnsae der EiaollB erklärt sioh durcli die Nähr, 
stotfe, die sie mitfülirt, um dna keimende, naae 
Lebewesen zum Waohatum au bringen. Die 
Unteraeliißde der Gesuhleelil wellen haben die 
Foräoliung lange ibgara lüssen, die Samenzolle 

kennen. Eisl neuere Untersuchungen liaben ih^ 
(jli-iohwertigkeitbei nllerVeiaeliiedeiiliBit arwieBen 
nml ^ch liier d^ Prinzip der Arbeitsteilung 
erkennen Inssen, (Siehe Teiolunano S 661 
miirend u.ber die Sumenaelle die Fähigkeit sich 
■.yaa siak selbst zu Bntwiokoln, ganaüch ' ver 
leren hnt. behält sie die Eizelle unter - 
r' .- j n j j . - gewissen 

limsiunden. Und da gelangen wir au ^. 

lümliel,™ Erscheinung d«r „vaterlosen Zen«.,,?^"' 
.kr so«en. Parthenogenese oder ju„j5fräX"f ' 
iiiit-usdilpchtUehen FortptlMEung. «ig sj" ^' 

üoseLl«:htliohen, wie 1« den bL^IL "I^^"" ilBr 
1^.. .>i=Zellpaar.ng.i,hb.Uli^-,;:^^;:'"- 
iins und die Ei/.elle entwieliol i. ^""S 



lrflB„>.ungi=tbe,fetlge«el.n.1e„ererDi,Ve-™ 



mg aiwlai-Bp Tieren 

■iing 
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■Af l'rudukt einf^r höberen KntwickluaggatufB uuf- 
Enluasn. [n jedem FsHe beweist un.'^ nber 
dit Parthünagenese die hob» Bedeutung 
der Eiaello und schränkt die tlobor- 
äohätzung der Snmenselle om ein Hedau- 
T Südes ein. Dies darzulegen, vs,r unsere 
vichdgstB Aufgabe, Ja so viele Ersehe iniin gen, die 




"»■ir allein ins Geistige an vorlogen gowShnt »ind, 
in lotiter Linie nur im i'hyiiologisciiBii wuraaln. 

Fig. 2 fiUirt uns eine soliaiaiHisoliB Biaelle 
vor. die von SamailKiilleQ (Sperznatoaiien) erreiollt 
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dein KemkürporcliBn dorfüzeJle (siehe das dunkle 
Kügobipn inmittan der Eizelle) und da» Waeli^s 
tum dei nauen lodividuums Bi-folgt. 

Soviel über di» Keimzellen »r, si^h u»d ilu- 
Verhültnis Bueinander. Man kommen wii- an d' 
Emwickiujig dee QoschlpolifsappBrates und soi 
AbatsmMimg für mämili^ho and weibliche Indi'vi' 
due», £em«-kon™.rt Kr d.. aUg^m^i^« Verstü.nd- 
nii d.Bssr Verhaltübse ist, ,l»s= wir am Pötus alloi- 
SftngetiBre (lÄbeafniclit. nach dam 2. Monatl 
Inlwicklungsstufefl bis s,am «-«gepraeton o 

d" zriToir r^^^^^^^ "^r ""'^ 

l-Se ^ar Ory^e, in de. Mit.« de« Juen 
■itnmt dar Eisbryo men^ohliche Fo„ 
vorbar kmn m.c ihn von tiariaohen p'l^^' - 
n.eM ™„„ohaide„ ^: im ^önT"'" 
wickelt «cb ds> Qeaahleoht uad ü,, . e,it- 
errt deutlicli Itanntlich. (Hiehe j-'^"^" ""'''ti 
dem viertaa Monai läast iich also il ^»i' 
des werdandaa Individmuns nioht fest *^^'^*'^^'^'it 
«anza Anlag« des Harn- und Gesem-^T^'""«"- Die 

:r°';r"^V'''"" «•»"«?"'■•*•■ 

Bei aamüiolienAVirbBlIieren gofuna " ""^i 



Dlgriizad by Google 



scliaftlicliemAuäfiilii 



la SsheidB). wahmnu u 



geiBldg seoHiblei«! UsoBdiaii Bfmpitthijiali ist, weil 
man ffigliob eiwaiten kfinnte, dus das gritsste 



nlua and QebaininCter tma oammeioiigsiie. 

UDD aSa AnHbacntimgeii aar AuafabnmgsgoDge 
■a&ufuien sind. Sie treten daher eist im Laufe 
äer Eniwioklung bei iiuiier entwicKenen iieren 
in immei daatlicburer Fono auf. 

Dia erste Äuloiro dm Uro^tHlsvstems 
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ui dor Entwicklnng omiH lUlLnnliuheil dpi' 
Pülffsche Gang aioli tärkei oatfaltet und die 
lun Hoden gBwordeoen KaundniHen »og^j. ..^ 
herunlamilKlien. daas aje die LeibeBhUhl^ 

icrotniD (Hodonaack) zu betten. G-lei^aiti' 
a ihrer Fnnition bleiben Keimdrü-en 
md dimenlo.ter |AQef;ilirangBgii.nee) bli 
oann nnd Weib, vfOhrenu die Übrigen Tqü 
^iapparale. s,=h .iu Lanfe der Kntwick" 



IndiEferenn des ßesebloehte«. Da/emo^'^"'^'^'' 
m janer ersten Zoit der fötden KnWick!»,^ 
i.t di. Kleü»nmünduns Rutopfen^' ''r^' 
bUden doh oberhalb doradben eir, h i,' 

dsTon swei Haut-i-arto. die O an ' . " ««"Udi 
uQd damit haben wir die we-entU v '""'stt.. 
TeUev™i«,Bitet. An- dem Ge^itan!*^" ^"^«n 
der Peni. des Mannea hervor .^T "^ohst 
die Clitori. bein, Weibe, dorif "^^^^^«) u.d 
STBsserung einen Penis sogar vurf ^er- 
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liinBrllchkeit dua WeiLes aaf, d. h. Xjoim 
Manno liegeosowotl Kuimdrüsn wia BegiittunKs- 
OTf(Bn.. aimsErliBlb der Beclreohähle xnaä doi- 
Loibe«ö£fn«IIE -xm] findet Buch dort Kta.rbLQ Ent- 
tticklnng. und xeiii<- BKckeohöhle antbält na±- an 
saineiii antorstun Ende den durch ge^ieodMQ 
S«nBn.trang (vo.n H.dBW.ok n»Qh rter Satnei. 
bluBB und dar llnrnrübie Un) Howie emigü Neben- 
gabilde (ErosWtat, wShnind beim Woiba sowolil 
jiLe Scheida (di.- hButigu Fortaetmine des mu:-- 
linlo^n l-torus). ül^ i""* dar Uterus, die««« 
witbügste OfEnn für die FnrtpflimEuiig, und die 



BinikBnhfililB beHoden. DiB Entstehu: _ 

Vc™Wed«ol.eilM ist Schrill fflr Sehritt am T-^vt.ia 

■Wiu dar gesR»«« (nasero aesohleoVita- 
BlUiarat dö Weibes nur ai"'' »nl zwar wenig 
l,edeiilBndu M odi I ik " ( i o n .ler, beiden 
G,«oWec!iLera gemain-^uwaEi, Anlage vorstellt, 
^0 sin.i dpnsalbun auct dia Kloichen SohwolU 



.ti:c.alivGoOgIf 



dnndi innktumells Tnsduedeiilimten äniieilioh 
augleiohe Organe BDtwiukdt. Dnrrmto SUt 
am meisten der 'Weibliche tfteiDS uu Ange, 

Frau dem Uums nur BChv« THnlAiidl»lh uL. 
Er ist Nmei Bedentong iiMdi em nniu" na 
OrganiimoB das Weibes (ao me die vreibliehe 
BamrOhni). der. wie sQhon angadentel, tun 

findet, ohne funkboiudle Bedenloiig oder Em- 
flnu. alx) IreiD AnnkigDa hinsushtlioh seuMr 

stehmig. 

Dar Aushau nnd die Pähigkeitaii dea TTtemi 

sind ™ fain and bedeiitead beim ■Weiba, der Zu- 




infolge falsohor Erziehung ierliBigefil^i ain^ 
nehniHn, Zwecklos läast die Natur ftuils t ion ' 
K,bsge Organe nicht IjBStehen. 

AaffiUend war dam hisBi- 
Kleinheit und Uebai^aM der Ran, 



Lolit. die 



Ober det yial fein««n und grösasren EUell,, 
Während die EiztJl« sLidiar und ruhig ih^. d 
schützten -Woginnerlialb dm weiblichen T^ürr^' 
gelil, ist dls Sunrnselle vieler (l-e£a.liron "'^ 
setzt und gait oft zu Taasenden zngrm,do ^j^^^"" 
es ainur gulingt, mit einem mifen E; 
.»treffen. Nur iln* g.^™ Uebsr^^hl 
also unter solchen Verhatni=en «in« J ^onat^ 
sichern. Die. .ä« eine ErUHru^g «-fr-^^W^ag 
i,t di«^ Zahleuverhültuie der Kein^^^i^^^«"' 
Uebsrrest frBherer Entwicklungsstufe ""^ 
niederen Tieren wird auch die EineU^ bei 
groBeeii Mengen piuduiiert. Eine ba Bond ^"^ Übau- 
tümliohkeit der SamenzellB ist feraB,. i^^'^'^^"' 
bowegung and die ihr innewuhnandM o ^ "^'een- 
vennüge weleher .^ie imstande ist ?.'""^la-aft. 
aufnusuehan und «ich in nie ein-., nl , ^"KeUe 
ihr innewohnende Kraftm™».. , "'^n. T,„. 
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Uui ipnoht deshalb moh von üoem „elektdaoheD 
Fnafaen", ainem „Gasteafunkeu", den die Sunen- 
leUe verkSipera und der SSxelle eiDvetldibe. Li 
Wn^dilrait handeU es Biöh. aber nicht dumm. 
Wie wrft dix irwanuiiile .EigmliBWSgniKc'' nioht 
Booh auf ftiHKie nnteratUtxenda Homente Eomak- 
EDAlhien ut, wie die Tätigkeit der Tlimiaerzellen 
ba dar Partbewegtmg der Eizellen und der hm- 



1 frei-bawBger. aavK niidi Bnibrer 
nemger odcBiuitar Momente, mag dahingestellt 
bleiben. Da» nooh ungefconnl« Ki^fte bei der 
Vanmugnng (|es £iea mit dem Semen und daseen 
WaaluCnm mit flmvirkeii. ist eiaher. hoffen «ir 



lumg mit dem Qvizen henDsgeaBraneii, «ncdnsn 
&pitdn la besdhülUgai. Ebenao lehre man die 
IKdcbcm, und ewu mit «intt gBwiBBaa S^en^ 
objektiv xa miden, d. h. ihre ntijdctimi 

. gpidsD la Uuen. Was ilman heate im gnxaeu 
and ganzen nooh lo «ehr feblt^ das isb die 
getaüge Zockt, die beim Elnaben nnc bUzq 
reiehliok gsipendet wird, lO sehr, datE er dacUber 
oft iimerÜt^ verarmt mxd ihm ein warmherziges 
aber gmatig ungebildetes Mädchen später wie 
eio. üiulxei Qnall erscheint, an dem seine ana- 
getioaknete Seele sich erlaben kana. Also 
abermals xa Tie] hier und zu wenig dort! Viel 
geiShrlioher ist der weibhohon Horaensreinheit 
die unbefriedigti' Neogier und das heim liehe 
Forschen nach dem Zues.Tnmenh&ng verhüllter 
menscWiolior Verhältnisse, wobei Pbantaaie und 
Gflfnhl immer erregt werden. Die bishorige 
weibliche Eraiehuiis scheint e.s onieutlich darnuf 
angelegt zu h^bim, durch früh reifende BnflfisaB 
nndmangelhafteGi-istisdccsäur sowohl unwissende 
und kindische Wesen als sinnlich erregte, bc^ebr- 
lidhe MKdohen heranzubilden. Diese Sohattensmle 
der gBwChnlichen Mädchenarai^ong zum Be- 
wnastson gebiaoht an haben, ist anoh ein Yei<- 
dieoat der modernen Frauenbewegung. 



BufklärondB Öchrifteit via äie furliogontie ab 

sie wollen das Dämmnrlioht ihrer Seele nictt 
slSren. Leider kommt oft gerade für aolehe der 
Tag tiefsten Bedaneras, dass sie in jüngeren 
Jahren niott „klüger" gewesen, dass aie es zur 
teehttn Zeit versäumt laben, Öefahren vorau- 
beugen nnd Bich zu schützen, Aueb dieaen ztir 
Bemhigang den Troats daaa unare eigene» PörHtm 

liehet Dinge nichts an tun haben brauoht. Hio 

rniu müssta ja sonst unmüglich wardan für aUo 

jene BerufBarbuitun, welche Saeldichlteit. ria \ 

Wi^neohaftliehlatznrBedingmigmaohen, 

sie bleibt es aüoh, »olango ,ie »elbst ^ ° 

Glauben hängt, da.« eehte „WeibUchkeit" ™ 

innere und ous^Orgimemind^t^ns auf ähnU,.!, 
Vorgänge hindenlec, die vieUelc^ht in Zeit 
Erscheinung verschieden sind.nicbt aber ' 1,°'"^ 
Gruhdw^eo. Die. i.t nun auah der i^I^u^""' 
aiohtlieh der Produkte der Keimdrüsan i 
MllB beim WoiBe, der Ssmen^Ue boii^ -J"" 
Ihre Hfiifezeit aber und die Art. 



■cbteehtem vencModen. Weibe reife die 

£iiella und täUt ans ohne deeaeu Zutnn, ohne 
Empfiodoug, in gleiehmftstigen ZwiBohemfiomen 
□od mit BigentÜDlicdieiL Nebonenchfliiningeii veiv 
bnnden (UenitrnatioD), über ohne EisehaCtamig 
des Organismns; beim Manne dagegen iit nichts 
de^leicliea ToriiBiiden; im GFegenaals kann er die 
ADHBaheidQQg der Samenzellen aogar willkürlich 
herromifeu, was das Woib nie vermag, and 
venu die Auiracheidnag srTolgi, ist sie mit einer 
Ersehütteraiig seines Organismas verbunden, in 
welcher für wenige Ängenblioke eein ganzes loh 
untergebt. Der gesnnde Uana kaan monatelang 




die kraftvolle Eotleeruag höchsten Lebensgenuss, 
ungebrochene Maimeskraf^. — das Weib hat nnr 
mit Nebenerscheinungen vonlbereehend eu ton, 
Yen dem Abgang einer Eizelle veiss es gar 
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mSf^oli ist. Ucibfr Zmt imd An iIm Zu-iamm™- 

imseias W 

genes ist. Demnaoli wnro ant wcic also ucr 
aktiven Qeschlaclitstäfigkeit ilf^ Mölmes -e^j^n- 
über wirklich ganz gleieligijld;,' inicl [lüssiv — f 
Nooli E0I16Q wir keinen ho^timmtoii Grunii für 
dsB Geganteil und die ihr voriiohoncn _Noben- 

oreiuin. iiom jnmiiin wnuiiiiu, uiom. nh 

ein R&taeJ! Die NAtur scheint is auch tat- 
aKcMich ZDweUen ohne denViUen der Fran ihren 
ZweeK an erraionen. 

uua doch in es mcui gans eo. Ihegeininde 
jinn ui Qicut gieicagiiiug, nna nie aixai nai 
ihran Zweob dflnUiiih in dar AoBgestaltung des 
weiblichen Ouohleiäitslebens 'verfolgt. - NioU: nnr 
fiegeu die Pulse äa lidnnden FraiL dam Mums 
Quer Wahl «ntgegeo, KOtäBcn das reife Weib iit 
heim Zeugnuggikts anoh nieht peuiT, ea hat 
Tialniehi^ ganE wie^ der Uum, sins kraftroUe 
SIeigmaaK leiuet Empfindungen, ganze Moskel- 
groppan gasten in B«««gang, nnd dm Frncht- 
Inlter (Utems) imie das gauaa Karreiuyitem 

Za welchem Zweoke aber? fragen wir abermals. 
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tSKigei Beige lugeua ans gUkhe Ziel kommt, 
mü die bliftige neiblidie UittSti^eit snalilieb. 
Wie BDhon erwähnt, at kern liesondSTai, für die 
Anfnohma des Sparmaa bestimmteB Organ top- 
bandaa. etwa so eine Art „SameDtasche", vie 
sie gewlase Tiere haben. Der Uteros ist m 
Tohigam ZnaCande geecbloBson. die Angina nueh 
Dnlen läoht zu äffiieii. Es bann domnnch nar 
eine minimile Uenge des ergosseiK^u äiierma.^ 
znrflckgehalten Trardap. soviel »1» i^n ücu\agina1- 
wlndeiiniiä dem Muttermunn niLnucn hicmt. iiaa 
nbnge flieasi nncn niiTcn iui. i^t ait _^i;iTi:er- 



rohtig I 




auf den HolsteU doa Uterus und büäOndors auf 
den Muttermond von besonderer Wirimig auf 
da£ Gefühl uer Frau und von grosser Bedeutung 
fnr den Fartpflsnzuugszweck sein mass, weil 

zasanunenfällt. d, b. dass der Uubepunkc der 
Qetnblseiregang bei Mann und Frau mit dem 
KrgnHH eintritt und die Bafruchtung weBentlich 
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Ulf dessen dsidiTOitiiiBn ^tiitt iei ICsaii und 
Fnn der VoUmglaabe säfAA mit Uiuaoht Qa- 
wudiL legtf werden ledooh aweuelBÖhDe auch 
sndie Voiglliige ancgdSM. dae lange mcu ge- 
nSgend aribrsohL sind, ene betiafba die elek- 
tnnthHn StramDUgea im. mamobliehan EGipec 
Dod beim Anfemanaertinfen Eweier Spiizen im 
Umem des Beckens (Mutterhals und Pems<:nclel 
wie zwaer Pole, den elektH.i<diun Au^gleti^h, 



anch mit emer Erregun 
iinai uiiiiiiirireiii. v,'<,iu 



haben die Eigenscbiuc. vermöge ihrer kleinen. 
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Monaohhoit erstickt "Hb. ÜbriR«, mi'l wenn. 

geht auch di« büschm bhcglui^k ^eiloron. TSr- 
haltuag uines gosniidcn NervBiilobBns .sL daKar 
die KRte öcundlngo- dia «ic Etüitiliiing Jar 
JugBnä orttraban mbapen, itr folt,t. die ferne 
PBago das SedetJobana- 

Das AblUingfin d^r ^ri-egimg .n tlen «-oib- 
lltiben Orginan hängt mit uinem NaoliliLSBon der 
Spannunü In dmi ssEüllfau GaiUsHun, d«llor nut 
eiüBiQ langsBiniiii Abkhngen der pulsierenden T3e- 
wagungcio und der Kbunso lungiium. abnohmonden, 

BElriodigong und >^; i ' i ■ -■'■^■<■u^ v,,ii .!em 
eiKoninGesondhi^n-- i - .!■ -i' ■ -. vuo Lnge 

und Geslalt das Ui.-i L . i i.-r.,-r. s,,.. ^us- 

Idcidendeo Rchleiiulutm ■■•■.-A ,!i r K r ii Ii ün-ea 

an Linboakratt, Wärme lind MKkli-i«il:it zti f;t>l'™ 
imBtande ist, nbhaopg. So v. in dio wi.-ibliclie 
GInl diB inännlinhe Tatkraft «rhüht imtl ,iie 
günätlgitsn \ orhaltnmso fiir lion HofriiKlitunEs- 
zwauli iuhiini. m wu-kt die wwIUlieli« Külte 
lilhmond nur dHi Mann «b.r iiianKelliaft« Kraft 
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aal du Wah. Uns Wecbaalbezuhimgen Warden 
um 80 Uarei, um k> at&rker, je ebenbüriigar die 

SeeleuLeboi ist. Im glrädhen Uane tteigt aodi 
ihrQlfld[,eiliah(naielLfliraWoiuiegetaUa. Manu 
nud'Weib, dieiniii«diigerEhs lebräi oder aiui«i- 
aheUolieii Veikelii ohua liebe pSegeii, fbntsF 
Fnoen, ■ £e im sliliBngigen, aklsTiBcheii Eho- 
TBthilbli» leben, wie die Mehrzahl der liautjgen 
Itenen, wo nur das Verlangeii des Mannes gilt, 
niobt auoh dag iiBtarliche Empfiadeo dar Fmo, 
haben von den hoelutea Qläokaompfindungen der 
Idebe keine Äbnnng. Ebenbfiitigkeit dea 
Weibes ist der !jc1ili)ssel sn einem nenen 



AbldinRen der ErruEunE ula diu dritte Periode, 

die Oesundheit beider Teüe von Bedeutung: öe 
Ijedarf einer gewissen Zeit, und Störungen 
wiibrend derselben, vie gambge Ablenkong. 




ipftLngtiia- 
'.n Airt oin- 

>leit krarLk- 
111 1 (Joraolbon 



Die Meiisiruaüon. 

UteLniechsii Mensos, iliü ihn^U,, ;il.gKl^itet, iVk 
monatliehe Blutung aus den weiblichen Genitniisn. 

eines reifen Eies von einem Kierstoek in Ver- 
bindung steht und betrachlst sie daher ab dus 
Zeichen der Geschlechtsreife. Unter nanualen 
Verhältnissan besteht diese Blntung hfichstana 
3-4 Tage und darf das weibliche Individnnni 
\reder durch ihre Stärlis, noch durch slf be- 

Kopfachmeraep, allgoinoine Schwache oder Reiz- 
barkeit, stören. TatsäehUch sahen wir auch 
kräftige Landfranen jede Art von Arbeiton 
wählend dieser Zeit oline Sdiaden verricliten, 
ein „UnwohieeiD", eine gSchonong" gibt es tiei 
diesen nicdit. Gans anders leider bei den blnt- 
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iinnfiiuinlnei'veianSlädtoriiinaQ. SoHoii wälrraiid 
flHT Zeit düB ei'stan liintrittoa sphBo wir junge 
MKiichen dabn Iflldenil, nnrf oi't blnibt dieao 
Uonafsblulnng cUb Uiinl pines liaUjen Lebons. 
Die heEtigatan Schinerffl'U, atnrk«r Blutabgang, 
BiBinhsuulit nnd allRBiooioe Scihwll.-.lie usw. smd 
id unsrer Zäi «ohr hüufisB BoglBiterHcheiniuigsn 
junaar und aUerur Frauen, ja. man kann sagen, 
ilaas diese physiologischo Ersohiimnne dos weib- 
lichen Köcpeis d^iB Lelion iler liautigQn Frau 



:ebt. 



Fran diiduroh soiB% und krirperiicli 
,vifd, Högl ^n! der Um ao mohr rnftsata 

siü BiPll gegon Kolrlie Abliäogi(-keit auf lotnen, 
die Drsochon ffarstlheo EnifsucliEn und onorgiact 
bokümpfen, um sieh die sdhOu^te und in jeder- 

Uinaicht Fiuchtbamta Zoh ihroa Löbens . 

lfi,b«™mBO,Lehcn,phra-iVeL«r zu ez-haW 
iMUnar wieder drengt sich de» l-rciuen die 
Fr;>gP auf, w«rum, M^«d=hou, Zwecke Mutter 

d^Td^M^ dVrni.L:f:,;;roheu ^s^^ 

„«Ohe. Dem Volk^gl^iuben n™h tt ^ 

gehende Blut alnerseitä „sdilouäitBBt ^„^ 

<• I sat „nrt nicht 
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mifleUuklteii duf, taa semd sa lileibeii, udret- 
caia ist SB dsT DebeiBcbnsa, den j«dsT vaAlidia Or- 

LfltbeB&odit VBQOgt.- ^Dahor bnt» imtii derMaim 
lääbiM Aehnlichw an&nwoimi, mid dar Mntigo 
iiiBUig tÜäbt von dran Angenbliök sn ans. m 
irela]ieiiL Ba&oohtimg eingetreten und das Waclu- 
<niD «out EiM btguml. Beide Annabmen aobemen 
mdit ohuB Berechtigiiiig. tratzdsni und die tat- 
slcbliclien Trahaltnuse teils andere, teils nicht so 

or„ n 1 1 ^t n I n n 




al B k 

b» h h II r n 

Ist ei diintL'l. imi jrliwiit2en Klumpen unter- 

dö flüsaiL'en Blutes im CteriiB oder der Vagina 
ennäuben und aicb immür nur bei si&rker^n 
Blutungen entwu^oln können. Bei schwei^n 
ErkrankiingeTi dea Uteroä gewinnt doa abgehende 
Blut nooh besondere Eigentamlidtakeilan. die für 
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HinzüfBg™ ^voll«!! «ir »"O''' eine f^d.ge 

B.«.hBff«nteLt dea Blutes darch Scmoiriil.«i- 
luangungan entstelil, '^'^ ^beeeangone 

kleine Petzen auf AbtesimS det UteruBBchlelm- 
1, ,ul hindeut*!!. Im ülirigen stammt allea XJterin- 
blut aus kleiüBn Gsfasäeo des Uterus, die bei 

^^^!en Verhältnissen und dann ,1000 atürken 
Blntnngon ancli bei longeii zarten. Mfidclien 
vor!i,nlass6Q, die oft so sehr ersohreclcen. Beim 
Z6tia8=ea dioMi Gafasae tritt mohr oder mindec 
ein RioHeln dos Blutes cuf, yslches «in lixank- 
haftaa Sjrjnplom ist, denn bei gesundem. TJterua 
Tind gntun' AUgiiniBmboEnden zeigt aicU „ur ein 
Sicliom, kein eigentlioher „Blutflnas". Darauf 
Bohte man' Rocht wiohtig wäre es niituntBr 
.lieMongodesibgegBDgfflieBBluteB au bestimmen! 
DasB diea maonigfachsn Sohwiecigkeiton unter- 
liagl, ist leicht begreitlioh. TJntersnchuneBn taben 
nun ergebeu, dasa unter norauileQ VerliäHniaaBr, 
otwa 250-300 g ^bgBhen, und dnss «in Vorlust 
dittüber hinaus als kriinkliaft beKeittnot -werden 

Was nun dio ond^re Anschauung anbelangt 
dais Ata nheohBnde Blut Ii^"l>rungsa-(„ß^^^^ 
disne, »ekWB» bei «ntretondcr ^<üi-vfaa^er»ah.,n 



zoritckgehalteu wiiä, ao bedkiC aooh diess «nigw 
Eiiük, obwoM ns di« mnlenchtendil« iat ^Kheie 
BetzBchtnng äec TsracMedenen Theonen Aber 
ünacba und Zweck der Uenatroatiau vitd mu 
auf andere Pnalite hinlenlen. obwohl ganz 




Positives über diesea oigentömlicLen Vorgang 
Aooh jäobt bekumt ist. 

reif gewoidenm Eise von der Oberfläche des 



voibeidtende Aotgabo habe: de soll änai Axt 
„AufGrlioliiuig;*' der SolileiinluHit im iliiniTgiwihea 
Sinne glaiahkammaD, weldke dem befrnohteton 
B die ABheftmig weKiitliBh erleioliteie. 

•Ubui «IT heben ancih hiet mandieriei ^^-vlods. 
WsTiun ut dia mii der SSabKaiuig yerbaDdone 
Floxion 10 »Ulk. da» aie aogsr zu einer Blinnug 
führt f Und warum findet eie gerade im Uterus 
ataii. der dooli verhäitmamäsaig vom Ort der 
Ablfiaung recht eutferol ist? Es würds die? 



Bine tniartungsetschBinung auigeiasst worden, 
»Js ein aehWHCheaUBtand. den eine widematuruche 
ijaoenaweis« . verfeiHBTte LebBosgawohnheimn. 
übermässige lUize nad Gleunase allmahheh lor 
£ubfait«iig braiditen. Es deutet daraui luu 



und eme damit snaunineiiliinfieude beBaece £i- 
Dahang der MKdchsn sind Schntamittei. die uns 

»irUioli lu schätzen TecmSgoo. düun sie werden 



stock entateht, dass dss El anUge Tage filr gerne 
Wandeinng bis in dta OeUnnntteihelile bedmf. 

der uanaalau Enu die monaüiohB Blutung nie 
linger eis 3 bis 4 Tage anhält, dsae das Ei eist 
nach beendigter Blntung im üteins anlangt, 



Biso i" einsi- Zeit, ds, daran anUaimliaTit aoton. 
wiBdBT in der Auslioiliuig oeenfflan Mt. r>io BO- 
-enanniB AnfiriBcliung- tatt« dann kernen 
Sinn Bekannt ist auGh, dasa die sexuelle 
Errentheit nach dar Müiiairuauon bei der Frau 
am stärksten ist, una da=i beispiels-weige die 
alfnn .Tudon diese Zeit ganz beeondera beaoliteteii- 
da "ie .irfahtungaganäsa die Befcuottung am 
Ini^iitB.ton guBtattuie. Man nahm also nach, den 
goiiia"lit''n Erfahmngen an, äass das nach, 
der Manstraation vom apo.ma a.m aicteraten 
erreicht norde. Trifft es aber m aar TJtenistfihle 
mit dar Blutnne BUsammeu, jhnu vorher schon 
hoEruohtei. m sein. EO «'.^^ umi -vu-i^d 

von den Auj-soheidungtn "agolileimiia^Qj^ 
«egg=si.mt. in beiden F.uen natte die Bla.tnne 

aem, «»r^in i.;si^uimL,en, d,«^ Entsteh-QDg 



e Erekti 



:: Bind auch 

ndongoin der 

,.,..=i,j;e.acha(fc eintrat 
■■■-1 eosohah, -welche 
'■-"eten und Boit da 
1^"P^ die Menstruation 
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iDiehe TiUe doch nohl beweueu, dua dia Ab- 
LÖaiuig reiter Eier ohne Erektion und Bmtimg 



nwA jLngeiuiiTT werne 
dem beide Etentöcke 



(Ich salbst lu 

Fallll Trotai 



der Reiz der Eiabbaiiog im Blute dos. wtiblicliun 

Folge bBbe, weldi. «I. KdirMoffe fiii- FSim, " 

dienen sollen und zurückgehalten werden, Mwia 

csdiwsngenoliAft emtntc ^nnim bis nlrar aus- 

gaaahifldea werden müssen, wenn Kerne acDwarnzer- 

sohaft eminti. ist aamic auerdmgs aucn nicnc tecnc 

erldSriiclL. Uau uonnie Bicb aocn auoh aennen, | 
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nonnalen Mume li^eu du YeriillltiuBse Idu: 
bis in die 60 nnd 70 Jolkie binein lileibt er 

zeu^nnf^t^lufr. aieilen diG SamendniBea ihre 



tan. Bei BolohoQ Porsonen bostttt also nicht 
Zeagangafiibiglceic. sondern nur sexuelle Er- 
regung, Mun uegefinet oh Frauen von guiam 
Anssehen nnd ungestörter uesundheit. die schoa 
Anfang der Vierziger dio MonaT^ojiiLung Twloren 
hsben. dennooii in befrieuigraiuer Eue leben nnd 
keiDeewege m den geschlechtlich dleichgOltigeu 
gehSren. Da bei diaaen Ablösung leiier £ier 
nioht malir nuhEDwaisen ut, enobarat anofa. du 
Tedangen iudIl Aufnithme das Samens mohl 
mahr gneahtCaitiet. ea m äeaa, ds» ein 
TftwgwHMfl j lhlfl ipgan fJmpflndniigan BtM.t^ 
findet, QewtJuilieit und Tolaaiiz gegen äea 
Q&tten das Debnge tun. Aueh dm Dufasimoue 
Ewiachen Eeuodrüsen nnd der Erregbarkait der 
DegBimngsorgBiia xuin lucm uu Ji-isne aer 
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du ehalichea Qlüokea ist ta wSnicluii, dass 
bdde Teila Schritt halten, d. h. tUu dec Mann 
nicht grvBonhftfb wird, vAhrond dia Fran neben 
ihn noah bläht, oder die Fron Uetnma niid, 
Mjhiend der Uann noch groue Anipinche an 
du Lahan atallt. Anoh wollen wir hinintflgen, 
äiis ktüftige eeKnells Empfindnngen sa dar 
gBninden Fran in den foo&iger Jahren, die 
sich Jugendlichkeit bewahrt hat, durtjiaua 
gehüren und eich bei regem Oeietwlaben, 
käiperlichei Ausurbeitang Buch darüber hiaaus 
erholten. 

Trola allfir ehelichen Anpi.äsung muss doch 
durch die Erziehung der Jugend und durch die 
Lebensweise der Fran dafür gesorgt werden, 
Boten«, da» sie nicht an irflh reif wird, weil 
wir die frühreifen Mädchen meist sehr bald 
gltem sehen, zweiteiu dass sie dorch Ueber- 

hmnaht werde, wohl ab« tdeh zu eriialten 
lerne, mdem si» in enter länie die Oesoodheit, 

bewahr«. Daun aehtti wir harmonieohe Faaie 
töi tne hohe Alter hinein, die gleiohHitig 
iu QrtiuBBltar nntreten nnd AUi gegen- 
■ütig dnldi dea gsnoe Leben hiadandi 
gaiügen. — 
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IV. 



Das krftnkhafte Geschlechtsleben 
des Weibes. 

Gesulnci sainlheisft: sei™ OrgHüe nidi 
viirpt^r ciümtd.- :jn.i ii:;-,rcn \ l( 



Kmabett Bchon chronisch krank werden — IFVaaen. 
dl« beetanaig an sexuellen Etrtgimgen leiaen otier 
aber sexuell unempfindlich sind und noch m vide 
Andere, — sie aUe smd mcBt gesund, soBdern 
zeigen ein krankhaftes GeschJcchtalebon. Vi^lo 
gute Bücher bringen die nötige Beschreibung 
der orgnmscheu fVauenkrankiieilen, es ixt daher 
nicht nötigj diflsa hier noch in viederholeo. 
'Wir bebaaen uns Mar hBuptaSohlich. mit den 
Ssnalempfindongen and in diesem Kapitel nur 
mit minen branklutften Aensssrungsu. 



liiiiBidhtlich dar Sohnle, des Erwerba, der £r- 

itieagen PlOfnng muraor LebemeiniialitimgeD. 

Um üebenicQit in die sexmll äert^Jrten m 
bnngen, wäUen ^nr ne m drei grasBe Banpc- 
gmppBn ordnen, veinha sdlnizfidend wieder m 

■Dmetgrappen zerfallen. Ea sind: i. die Gruppe 




unüulneili^'l UeUlieüniit, Kim Uuvl'IhIluIicIiIjj, ge- 
hören. Zur zwoitou Gruppe liihlt man ebonao 
organisch Kranke, wie Nenrasthenikerianen, die 
in den meiEten Fallen erat nach jahrelanger 
OTiajiie, bei entsprechender Bepmlagong, daza 
gewoiden sind. Die Perversität ist oit die Folge 
übermfiasigeT Onanior zuwfulen auch vererbt« 
Aslage oder eine pIStzUob auftr^ende Begleite 
MBeheänDng begiimeader QeiBtawtilmDgeii. In 
allen drn Qtappeu ipielt die Onanie, diese 1^»- 
Bohe, die Seele verieMebaida Teriimug, die 
«idiljgate EdUb. Da ihre Yecbndtniig dne immer 



lioi, wenn r 



die LobenswcUe da- aisdliacheo BeTOlkoi 
trachtet! - und ihre Tonnen «uch verschiedene 
sinil so «ollan wir glaich aa. dieser Stalle einige 
ErWärungen über Lhr Weaon geben. Diese sind 
gerade für die FrauEnwelt dringend nötig, da 
ihr gewöhnlich fcloro VotatelluQgen darüber 
gBDzlich abgehen. 

Unter Onanie versteht man die geschlecht- 
liche Seibat befriedigung, indem bei auftre- 
teadom BOiuellan Reiz eins Auslösung desjenigen 
VerganRes, welcher beün „Begsttungsakt" nor- 
molerwaise eintritt nod dar Fortpflanzung dient, 
ohneVothindung mit dem anderen Qeschleehte, 
sondern durch erhöhte Arbeit der Nerven und 
Muakeln des Einfflsl-lndividHuniB herteigeführt 
winl. Anch hier ist das Verhalten des Mannes 
und Weibes voTBchieden; Der Mann hat .mch 
hiur nur eine Funlclion, nämlich die Samen- 
abg^bf, die aU wirklicher Brgnsa unt^r grosaär 
AnRlmngung des Ocganiemus erfolgt nnd den 



durch einen. 
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SunenanEuluaa bl^bt oageslUlt, und der 
kBiutliel). iLerbeigstfllute Oi^aBmus Ifiast aina 
aohjme aflrväiw AliBpHonong zorook. imiBB 
tin aodh angeftUut werden, iaa es uieh 
tBuBÜidiG Gelnlda gibt, die, ans ftaiifersioh 
kommend, <Uaa IwBtmmxt Bind, dan Franen eq 
OEUuBtischen Zwecken an dienen. De, du Weib 
bei diesem Toiguge keine eigantiichen Abgaben 
hat, unbedeutende Drflsansekrate abgerechnet, 
BO halt es die Ausübung dieses La^lflrs im 
illgeiTieLni.n tSn^et :,m als <]e.r Mann, nbivnlil 
,u h 1 o H I N n t 1111 




famer infolge des Kraftverlusfos und Ueberteizos 
hfstamolie Anfälle, allgemeine Reizbarkeit und 
sohliesBliok durch Ueberanstrengimg der Qanital- 
orgtme chronische EnUnindungen des Uterna und 
<ler Ovarien. lansjihrLac Katarrhe (weisser und 
gelbor FIussi. schiiieralmfto Menses. Herenenrosen. 

Eischemungen nach andern Organen hin. Wenn 
nicht bei Züten damit abgebroohon wird, ao ^det 
eine aUmSUieheTeiwQitiuig des OiguiUinns statt. 
^ habe mduere Unglackliche kennen gelemt, 
welbhe jahrelang, und awsT von dar Eindheit 



«siblichen Qeschlecbte selir maBsgehend. Thre 
gewöhnlichste Form und dev häiUigät* Verlauf 




«[rd. Duivh Dnitk lui.i Rt.-il.uiu,' .ii. festen 
Gegeiistiinden, mit Beihülu d^t HfLnde, aueh 
bloss durch Scbenkoldruck usw. «ird der Akt 
unter grosser allgemeiner Lrhibaung ausgelöst. 
Ein Qefuhl dsi' Scham veranlasst Bolcha 

gehetm ed faaltrai. Sie vissea aulh den Toi^ang 
moitena nicbi za eikltlTeii, ndunen ihn milanter 
aonh sehe bäM, bis ein anfkUmndes Wort von 
irgend doei' Saite . ne tarn BewiiastRein ihrer 
Terinong bringt Bei moxeÜMih Tarmtlagten 
dämmert es dum in unheimlicher Weise, sie 
werden, nachdem die h&e IjeidenBehafl^ längst 
ftberwunden ist, oft aeeliseh krank vor Gewitaant- 
biraen, sie Irammen sieh ins Auagattossene vor, 
nicht mehr würdig der liebe ihrer Angehörigen 
oder der eines braven Mannes» Und das sind 



1. Die schon geschildert«, xtarkaie mit aa'^ser- 
liokam Balwe^ die wohl auf die Dauer ser- 
milend wirkt, nucunter aiier. viejieidit gerade 
ihrei AonMeriichleit wegen, weniger schwere 
Folgen znrücklitst, 2. Die sich meJir auf das 
i^tafialeben besohrankt und anhaltenäe Er- 
legungaaDatuide erhalt, wobei oft groBse J^teneii- 
enchapfong euuntt und die Anglesung dnish 
den Orgumua mfolgs grosser Wniensanspannmig 
TeiMItnuiiiisng selten EDgelHsien wird. Dabai 
ftllen moh natfirlioh (he inneren Organe gewaltig 
mit Blut und es ent^neteln ach. wenn dwser 
Zustand gewohnheitsmässig geworden iat, lengsain 
chrontsdhe Enlmndnngen. In diesen varboigeoeu 
Tbig&iigen eifconiien wir eine da mächtigsten 
Uteechen bei emec gewissen Gruppe von I^auen- 
buikbeitea. die oft so rätselhaft abheinen. Die 
dritte Gruppe der Onameftmneu isf dreienige, die 
sion sor un ocmue aosseit, naccaem sie der tviue 



BusfflriiciL äitiiiuainii Tomen «at lahrelangen 
OMn[e. Zum Tr,>5ti! .tei ii^dndi hier glaioli 




der EhB durch ein anhc friedige ndea Ueschlecl.tji- 
leheu eine der Onanie sehr shnhche Art des 
GesohlßchtfiTerkehis auegäbimet h&hen. Es Blfld 
jene bekiagenewerl«!! tVauen. die bd impotente 
uinner gefesselt sind nnd moht so TieL tTrteil 
ona Kraft bemtEeU, um aioh ans diesSDi nn- 
nurdigen VerhSltnu loraoldisiu Da es sioh m 
Hlchen Ehen gewSlihhch. om geHa. immer noch 
Mmell arregts Hiiiner handelt und nm hegehr- 
Ue, nnba&iedigte^Mien. so mid man begreifen, 
dus aehr hKnSg geacbledithidie Beizungea statt- 
inden, welchen ems AnüSamig auf Kosten des 
uganen INervensystemB fblgL In »ilidien Fallen 
gshcn hei der Frau msrkvaidige VerSndemngen 
am Kcrpet und an dei Seele vor dch, welche 
in heiner Weise zo ibiem Torteile geiöohen. 



WUII SS sicu IK1I rlini'ii 
um AbgabB uDoriiii'-iLTL' : 

lODdem mear oaur inii 

Dui Behr veaig pnyaioic 



Holle des Mannca mit Erfolg epieien zn können 
isi. i;> luiKiiiuii MIHI iciioii uitiürtr umacjuia niieii 
uiusR ioi;iH4:ii LAiiiiwntiiuL an\ AriiTim unnar,ur luici 
BusBuchkeii aas Vorganges klftr maokea. 

Der AneBOhloss aar IVuipflaiizDiig. b1k> dei 
Be&uchtongnnt^udhkai stompsk loden virk' 



nur leuweise bdecntigteu Handlnng. IHes giu 
mwohl lür die taffiniarte Varhütong äa Ee- 
frochtnng dnroli dan Bogen. PrftTeati weFkRhr- 
uan wir atuu uia »in juainüraa UHtwi unter zwoi 



_ 90 — • 

grossen gekemcoictoet liftben, d«r ^ber leidev 

recliligung hat, da ec Ungiüok mi-liiitet und 
mit MnBB ond Vorsicht geübt, dia Gesuiidlioit 
nicht schädigt, — sowie von jeder Art, vou 
Onanie, als Einzel -VerenUgang, die auf Snalo 
und Leih lernittend wirkt; im lüeliatan Grade 
ibec TOB der perversen Liehe, die Howohl uii- 
ftnchtbar ist, wie in doplielter Hineiolit achädlich, 
weil sie stets awei Individuen betrifft und bei 
Weihern einen gcmainaotaftliolien, also doppoltan 
iinaDistisobem Akt gluiohkonunt. Die Geaundhoit 

selbst, wann selten geQbt, eine ästhetisohB Bt^ 
reclrtigung bat ar niamnln. tlot heftig goateigart^/ 
tloächleditstriBh bei weiblichen "Omiogen, der 
ihnen oft eine münnliolie Leidenachaftlichkuil 
und Sieghstligkeil verläht, der moralisdi 
ec}iwjicha, palholi^Bchd und tiebtLSüchtige weil^ 
liehe Individuen leicht erliegen, ist niemals üb 
etwas Mon der Natur gewolltes nuEzufasaan. 
sondern nur als eine Art Entgleisung, eint 
krankliafle Entartung, die wir mit allen Mittain 
>.<i beklLmpfeu haben, 

^ aneh mnere Unteraehieda bestehen i die Einen 
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in Laib unfi Seeie. KBghaft, araeiuiintficlitig. i 
-halbe" I^aeQ dem Mairne gegenSber; i 



B TttalitjS'kelt 
11. Sie biuion 
3r NeurasUienikt 



liclieiJ odSF münnliohea Urning unter ^idi, sie 
Kirul Iiiu.'ilI>I. n.\wT wii[l«r Muiiii mx± Wiiib. 
«nd die ..Enterbten". Bedaaerasverteu. Ent. 
arteten, Oenm JUraennng, Bseiiscae uua Eorper- 
liohe Behandlung noch gai nicht ausgebildet ist. 
Fingl man doch, erat jetet an, de zu begieifen 
aad ihnen gmecht m werden. Ihie ITudit- 



dnrch klaiec, wenn wir nnl yontellen, dau 

sie va ihier Befiiadi^g, die aie angeblich 
ferdert, kräftigt, beaeeügt, stete ein echtes 
Weih bedürfen, dai aia xa dam mmatSiliahen 
löebeebaad immer erst verfSbreu müssen. Was 
ist der geseblechtlidie Akt fOr diese — ? Ent- 
wickeln sie sich nach önigen Jahien aoch cur 



neurastheniachen ÜniuuBtiar Dsnibui- liugen Tioth, 
Iteine obielrtlTEii Beobachtangen vor, man weiaa 

lüten Ict kann nur fest stellen, dass diöSB 
weililiohen UeboabündniFiBe aniu üluck ms lange 

bin übaraeugt. liass diiae Verführten apater. 
wenn ale noch einmal an einer sdiöneti Ehe mit 
einem gaBuntien MBnn. gelangen, sich, dieses 
friiheron unnatärlicben LiBboglBbens tief achiimnii. 
Dieser OinMand sollte ledcn wBibliohBn Umins;- 
=ofem 8f noch etwas Moral besitzt, aus 
seinen Selbsttinacbungen Krwedten und ihn aui- 
Eiokehi ernmbnen. AnEserdeol raQsaton melirui'e 
HOlcher Verfnhiten Bistlieli unterBiichl wetdun 
und awar nach 1 — ajnhngein Liobualoben, do,imt 
die VerwiisWngen endlich festgeslollt werden, 
die ein eiallgat Urning miriibtat, wenn er im 
Laufo von 20— eHI .Iniren nundestens ebun 
^■iele Frauen beaessBii hat- Woi- -weiflfl, was dii 
alles lutaga Befördert ^'ircll \V nhrBchKiolirli 
sind «6 untar die ,,]iB,lben OnaiUfitiimen" ainzu- 
teihsn. WBil sie im Austauacli mit einem 
energiflcben Lrning cintschieiien wenjgir Necvcsn- 

liorbeifüliren. Da, i=t. wobl auch die TJ>~'^ül'e 
warum selbst wliwriclillcliti Mädchen verbsllni^- 



□Igilizoitby Google 



mhsig^ luiga em goldm Bändnis eitngen. 
Uabngans wird so viel dabei fmboigen geboten, 
und hemcht nooli so Tiel Unwuseiiheit irad 
Gedankenlosigkeit gerade nater Ufldclien. äass 
loh ganz davon ubeTSäu^ bm. gnindbcbe 
Porsohnngen «erden tioftrannirB Zustande 7a- 
■lags firdern. PsphgemfLssf Aiifkkniiig, iiatMi-- 



EKtaunüQ: was raussoii das für Miidchan sein. 
4ie solc)ieu Qe£cbü].fen <!rUegonV Stollen sie 
nicht auch eine andere Uruciiü von EntaHalan 
vai( 'Wurde ein so erbarmbcber üruiug ie bei 
«nem. eeeluoh and kSgrariioh geannden Hadeben, 
<lu reinen Eeizani ist und virkhclie Bildang 
besitä. Er&lge kabea? Blamalsl Hit Absehen 
wStde ea die geiiea Asnflhenuigea eines soiahen 
Tsrani von sich WBÜBn und nur Bkel vor 
w^char Unzoelit empfinden. Das iit dieStimme 
dsBaluT! Die sagt aUai, anob jenan, die noch 
zwflifebi möohtsn. Sprechen w also van 



Urningen, vöiiirteilen wir ilire Handlungen, so 
müsaen wir niclit minder jene Änderen iintar die 



liaherraoJit Warden, nicht- »o krankhaft, entartet 
äind, wieErstare. Hire gnissB inoi'alisnhe Schwäcli«, 
ihre GesinnongsloBigkeit neheo ihrer heimücheii 
Geilheit sind viellwoht noch, widerwärtiger nnd 

der weiblidii5n Jugend rufen. So wie Prostituier! e 

oharaktei^llH Pcanen gibo, sq wfire auch ko'inoni 
einzigen Tlming diü aesuelie Büiriedigung 
eirera natUrliohen Weil» möglioh, wonn ea nur 
leiDu, nnr gesnnäa, nur geistig entwicbollH 
MSdohan gäho. Zur lUuBtiation des hier An- 
gefülirlen InsBo idi im Jischfolgauden einige 
Stellen aua dem Brisfe eines woibliohen Urnings 
iolgen, die Interesse vei-dienen. loh tilge hiiiiu, 
äas-i die ScTiroiberin ein unscheinbares Perabnchon 
iat, nbec von durchnus weiblichem AouBHeren, 
dtiM Bio da armselige Schanspielerin ihr Hr(il 
miiliBani verdient, aber geistige Schärfe, Willens- 
kraft und einen zuverlässigen Charakter boaitzi 
und auf Bcliwache Mitdchon einen starken Ein- 
Rusj «Uäluühen irostande int, den sieh ein 
Besander, geistig noch nicht schief gfv/otdL-nur 



erscheinen, da sie ni 
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SU 4Ia Aerafcm, naclijdsm mB du Torfcnfflütbfl 
Buch von Quanter-AndsTsoii „Wider dae dntte 
OsBoUedit'' gelesen hatte: 

t^iKa Andenan spnoU nur toul gesclileobt- 
lichea Veriebr, Toa ethischen Smpfindongen 
nicht em emzige^t well tue sn ihre Möglich- 
keit nicht Klauben «ill. J», da miisBlen vir 
(Jrimigo allesamt wiWo Tiiiro s«in. fiir Zm^Llhuuä 
oder rrrim^insiiiU r,.il'. Icli danke sohijnl Icli 




Emplmdnng emö EntartungBerschemong ist", — 
(die meialan Homoseiaollen bcstraiten dies sehr 
entflchiedeu!) „aber was kann ich dafür, dusa 
meme Ahnen Qeiue mit Luchtsmn Tsteinigteu 
und ekmpellos ein toUw Leben führten? leh 
bau» die Sünden der Vaterl" (Dei als Idiot 
geiHmne, entartete Mennihi kann swsb nichts 
dufÜT, äaea ta Idiot ist, ober ireim er dnrdh 
■eins tieriBdiea LddeuechaBen gemeingeffihrlioh 
iilrd, sind vir aani Schutze der Gtesellsohaft 
dennoch geairnngen, gegen ihn einsoschreitea.] 
,Ünd dafür soll ich mem Liebedehen ak 



.Sohw«mer.i' hMn^n l^sea, mic!, mit Kot 
b™».f™ «L« es mancher normale Mensch. 

^i-Mt »h...- v-rdiont hätte? Darum hätle it;h einen 
Bhrli-h™ K»inpf SBkämpft so Uüge ich denken 
kann, dnr mir Lehensktaft, Mot und i-Veudo 
"■hm d-" '•'■^ micli nach den Ideen der Frau 
A i.t-.t pigMtlieli in eia Irrenhaus verfügt™ 
mü^st«. «eUich nicht so keusch und enthaltsam 

l^b fc-"ii ""d will, wo diese Danie es ^erlangt!" 

iEhrliiüieii. Kampf? Nnn ja, zeitweilig schon, aljer 
das Vr"t'"-li"e'^n im Kampf« wsr iimner wieder 
hat nUo nie genügt, m« dauernd 
auf ein hölicres BUtlichea tiivBau komman.) 
„Nein, alle Urninge der Walt richten nicht so 
viel Schaden an, wie unsert) hentige varkoiiimenB 
und Tetlndorte MinnBTwelt. Erst nollön alle 
Mütter dns Saelaalsljen ihrft Kinder vörstohen 
und he^nflusaen lernen, il>re Btthne zu cein«n, 
vornehmen Mraeohsn eraushen, dann -wird das 
Urpingl.um von selbst verBokwinden." (Soll da^ 
HMnflain der Urninge ehensn viel Schoden an- 

Mannar? Wenn ^ aiek aber in dem Massü 
vermehren, -wie des jetzt werden tji wollen 
Boheint, wenn die Geister der SomialHianschan 
diindi einseitige, aohiofa Hterarisiche Eraeugnis'a. 
so verwirrt werden, dasH sie zuletzt selbst nlchi 
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Frauen, die meist em liesseres Los veidiant 
hKUBii.'- (Uebeitnebea. wSDDgieich die Moral 
der mKimlioheti Buhnen -Angehongen sehe iiet 
■teht. Wer aber mit feindaeiigeii Blicken dag 
Liebseleben Ander™ bBttachtat, der baorteilt 
nnkt geredht nnd dem enlgebt anoli manohei 
natBriich mliaiie Zag.) „Nie -wUre ea mir in 

Kmdem oder DienabDSdoliaii bb vergroifan oder 
mich mit unter mii etehenden Peraauen eman- 
laasan, me es alle USnner tun, SbM ertüllle 
nicht echte nnd meist glDhende Liebe. Due wich 
mSniiboha Urninge so medng bandebi k5niien, 
daran 19c neben der Ensiehnng »ach äee Qesets 
sehuld. Würden solche Dininge Dach ihrer 
ISgen&rt rem nnd kensch erzogen, nele wCidan 
öoh mit phüwuBchen VaduklCnüaeu geDÜgea 



ueg ging ICH. musBie icn gehea! icu wuräe 
-wieder ein andarer Menich, erfaolta mich, za- 
nneuds, lebie unf. Nun, die eiste Zeic verlief 
Dicht aa mBamg. me ich mir Torganonuneii hatte, 
aber aUmihliöh leg^ sich die miae Qewttll, 
aann mr jiaaen. ims enruoa tien. mems jireonoin 
Ter lart, iolt sdionte me und aelteu nur gab ick 
OKiom^taimQfiblSi. AI* itinelfeiuchen gingen 

SohiokBo], nicht imsar Willa, diu jtrennt». Ja^ 
vSxea alle Ehen eo, nicht 90% sUw EVaiien 
iriüwi nnlerloibskcank Dnd gingen an aeiDellor 
UebenuiBtreagang za Giaiido. Der ä.bechied 

ongcbenet wie ein Maan! Allo kronkhÄft über- 

Frfiundin i-böinls im Friwlen i.n moinnm ÜBi-zun 
harmonie, dann war ich froh nud Btolz. Was 
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4 JaLra .!er Enthai fwunkait nicb 
hatten das hatte die Liebe m kun 
Meme Freundin sclineb mir, ciass ihr die Er- 

sni als mir Wohl iedem Urning, der zur rechten 
Zeit "ina treue Liebe ilndot. die ihn vor Exzessen 
bewahrt ihn erhabt und beglückt. Aber gerade 
für ihn. Etbarmeol Das ,Kreuziga" aber dorn 
Sittodlwipn. der ihm das Unheil vererbte! — 
Weim m-u bedenkt, daas mratehende Wortti 
nicht von einem kraftvollen Maiii>e kommen, 
-ondem von Bin™ moeeran, Hainen Mädchen, 
so maehtfi man vororat BpcachloB werden! E? 
ist so viel Richtiges und iur Uneingeweihte 
Instruktives in diesem bnafbchen Erguss, dasa 
=.F nnbadingt die Varöffentlidiung verdiente. Wir 

auch edle Seiten h&ben. kann and dasa oirkBame 
MenMhen durch einen solchen Bund uuch M irUieli 
hoch beglückt werden ; aoch mnss ehrlichttweix 
zugegeben werden, das.-^ Kolther aesiueller Aub- 
taUBcb das NervenJeben wmt weniger angrdtt, 
als Einzeln- Onanie, was uns auf wichtige 
phvsiologiiche Verhältnisse hin-woisl. Dass mc 
nur Mitleid und Vera t^ändnifl für selche ieunse- 
rungen der hemoaemellen Liebe haben worden. 
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der Dininge aber, buonden der laiiiiilicliei], 
Btsht alcLt auf Bidcbsc Hshe, "wie dkaoo arme 
UflDBoSieDtiiid und ^^rdart urifl doJiHr in Bndantr 
WeiBB herana. lEisicihiuig imd Terarbnng, dum. 
dia lofektioD in dsrEhe, ja, daa Nnd die groaei 
Gsbieto, die EweiieUoa nodh amiera Maagnahmen 
«forden), als die an dieaar Stalle bBepmohane 

netuDBn, varen wir dsimoch gemangen, waü 

flüche drängte. 

TJnd damit schliessen wir daa trBOrige Kapital 
äbar die Perversen ab und wenden nns der grossen 
Gruppe der Unbofhedigten zu. die unter dem. 
weiblichen QespWedite leider viel grösser iat. «la 
man ansunebmen geneigt i.-t, Diu natürliche 



suzittlen Zustiode sind bemita so sehiimme 
geworden, dusä Tansonda der bravsten und oft 
vicklicli (üolLtige Mädchen nicht zur Ehe gelangen, 
weil ea niaht nur za -wanig hnimtflflihigft Männer 
gibt, aondsru veil cm beliX6hlü<di^ Tail der 
heiralfifilngen M^nnm- nu allerlei Grändea die 
Ehe sdiaul. ITun ja, der Hann genieaat iUtnget 
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£in dimaia altes Utdchsu mit so vielen leeran 
Blättern m ihrem Lebanabnolie. — eine dar 
tnudgiiten RBaheinmigen unsanr Zaitl 

Ems Biidrae zeigte swih Sitigseii lun stets 

SehnBnoht oder tranngen ErFahrongan in diaaar 



nri s h n 44 lnhro 
he t r f dl 1 V 

verstockte ^B^vos}tat kwintiiL, mre iivsLniJMJiEin 
'WeinanfUle. die nnaiiEgGlüst^n SpnnnuiigE- 
BuetSnde ilirsr ktsArollen Natur. V. lavial heiBSo. 
veizweifslte TrSnen mag diese dem Manns nach- 
Eflwüint liaLen. den sie ni(! besfssen hat! Es ist 



hinein, ein Cici 



r oaer mmaer Onanie- welcha 



knt, Wemerltchkeit. neherou 
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Menanhan mitoniar sobr erschweren. Die Ur- 
sache dieser BrsEhainuQgon bleibt dabei oft gaua 
vnrborgen. Die Varliebtheit. le nach Erziehung- 
mehr oder minder sichtbar. Terrät sich für 
MonaohenkBonor an daa widerspmcliBToUat«!! 
A»U35Brungen- Darob die Unnatur dor Mädclien- 
eraiehung. dem Widamprucli zwischen mannbcher 
und walblinher Moral amd diese durchims natür- 
lichen Eegungen des weibhchen OrgajuamnB zu 
einer „llnanatändigheit" geworden, dio aber bei 
mangelhafter Selbatbaherrschnng aaa allen Ecken 
und Fallen trolidein liervorlugt. so aehr man eie 
auch bokimpft. Das verlegen b, anwailen fast 
irre Lieheln der reifen Mädchen in Mäim=r- 
gesellsohaft, das zu häufige Erröten, ihr oft allzu 

(tber, ihre Taiiswut. oder GelBllsucht uww. sind 
allea nichts Biideres als die Folge dunkler Trieb« 
naausgelost gebhebener SpannunKaznatande. on- 
bofriadigter Sehosur-ht nach dorn anderen Qh- 
sohlocht. JBcdlardieErsiBbung, ]e befriejiigender 
die Tätigkeit solcher MSdtJiBn ist. desto weniger 
15t von solchen Zuständen 7.a merken- in dar 



TiBfa aber eind sie 
uatürheh. Verlusi-ht 
TriBba und Wünsche 




hochgradige Bleicb- 
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dtsht voEhuidm ut oder aiugeapiocliene Sea- 
nallienje. Ans dionor Qrappe von Kruikeii 
hmuaeu die aexaell Q-leiohgiltigea. die bo oft 
•lies Eheglück untergraben. ErauUiafl ut die 
m groxap Einpfanifhubkeit for das andere Oe- 
schlecht, dio mein nuftcsten wnrde, wenn es 

Mädchen mit 3y oder 24 Jahren üur Ehe- 
Kbhesmng ktimen und krankhaft ut das 
ApfinthiBohe Wesen bo Tieler langar FraueiL Ver- 
gleicht man das Lehnn tlie^er Slilipn. "Wunach- 



"Ji IUI, üHia- niijiit aus OBhnsuoht nach dem 

KSuaian aucQ, aber allee ohne aigentliöhsB Liebee- 
gluck. Der Mann an Ihrer Srate iat nicht la 

Q.cichgüijgkeit stdner Vma. Ii ihrer Seala 
tileibt nioht, wie bei der „alten Jongfer« ein 



Staohel zumok, ibre Fortpfl.tnzungäoreana walkon 
muht dahin, oline ihre Bistonmung erfüllt au 

inniger Treue und amd gawiasenhoftt Mütter 
aber - s,e amd keine Voilwdbor. sie varstelien 
BBch die EigBiwrt des MHiioeE nie ^oUetnndi-- 
nnd »erden ihren Sühnen jiiemala vor^tündni' 
volle Bernlermnen nein Jtönnon. Die UmarmunR 
düä Mannes isi ihnon nicht hilolisto Leban^^wonne 
sondern unnnganshm, ja ein Gmueil "Widorwillia 
nnr, um den Mann nicht zu reiaon nder 
kranken, ertragen sie sie. wo «ie können enl 
ziehen sie «ich ihr aber. Mögheh. dsE» munohf 
vun diesen Frauen, die weder hl eich süchtig noch 
nenra.then«eh nnbewu^ata Urninge .lie 
za ernor ganz anderen Entwioklung gelangt w- ran 
wenn man sie msht aur Ehe und Mutterschaft 
eingeapHnnt hMte, rnöghoh auch, das, die Bc- 
^haffenheii^dea Mannes gerade auf aino be*tim.n( 
Frin muht anslSsend wirkt und aio daher ohuL 
EmpEndang bleibt, währand lie bei -i-^ 

r —.."u .10 m., pinem anderen 

Manne ander» fiüüan Wälde. Sicher «Lad di« 
-»u„ll eieiehgUtigen auch nieht .a beneiden 
und m gewisser Hinsichi nur halbwertit 

Beim mannhchan Geschlecht ist ein ol h 
Zustand nicht vorhanden nnd daher iet ^1 
meist anvBrsÜLndlieh Die Pa.t'vitüt d^i p 



macht Ilm meglich. In Jäten, dn ohne Liebe 
gesöhlDeaeii v/etäna and wo die Fran mit Wider- 
>nll«i gagen dan Uonn ertfilh ut, da tueil» 
OBturgemSsB aai Getimi uiclt aus, 

jedes Msdclieii. du eich kOpeiboh von dem 
vsrnenden iUums mobt angezogen fOhlt. eoBte 

Km eihoffteB uiebesgiacK uaa bib geac meiBi 
Dittetea ocnnaen entgegen. Mag es in scnonen 
rrBiinciadiaftjhilndniHäUn Ersnta auohon und un- 



Gruppeu einteilen: in uie usDerangesireugien 
und in die Unersättliclien. Beide sind Icrsnk. 
^bemarvOe oder mehr oder minder PHfOhopatJieii. 
Beide Bind nlsa mit andem AMgea zu belzschten, 
nb di«s im gevehnlic^n Leben anmeiit geaohieht. 
Zn den sexuell UebanuigeBtraDgt«! gehOrt &<b 
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SU be&iedigBD. Auck ist es fnr sie ■«ider- 
lUtfldich, akQTeisin noch dem Miinne zu Willsn 
an aaio, »ena jedes Begehrso und Empfindan 

Eweifelt, daas das beaiif;e Gi-k-i1-m jil^lcljs;! 4ie 
Frau zu sehr verlirauclit, (knii Ic-i- lii- K i ::nkrn. 
jcrarnale der Aorzti' nadi. bmjdi"^ dit .■■[■u!ik>r, wo 
die ElendatQQ M.'ijm:Ii". urnc.er-bi-.iHn 

LebensgaaclucLiG ..ü vigIgt hhütrauen i^n. rraunge 
Klarheit viid or liuden und eine Wirkliolikeit 

Die Qoellea demlbon sind: Die ab- 
nehmende Körpertrält des weiblichen 
Geschlechtea und die mit der allgemein zu- 
nehmraidanNerTeiiiichwächesteif^ende sexuelle 
UnmKseigkeitdeemSmilioheaQQBcbleahtaa 
— ZWO] Faktoran Ton tragischer Wirkung für 
dl) Leben dar 'Eiau. 

Die nnj^ücksalige Lehre von dcc doppelten 
Uorsl, d. h. data da^ Uaau haoIl tiudem uUMohan 
BroudaKtien zn leben habe eh die £^an, dass 
fOr 2m eine Fiuhedt, one Begehlliolikeit, eine 
UnrnSaeigkeit natnrlioh und erlaubt aei, welohe 
die Flau karpedioli and moia]i>oh sn Qrunde 
richtet, da» er infolgedessen, aovie die Tfttigkat 
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wolUa wir M«r tfar nioht Bi^rechen, da na andern 
Oite genügend Denandeic iveiden. Was lac die 
Fuge disiaB Treibens, dieser ruenden Tergendnng 
edler Er&fter Hervoaa Ueberretzung emergeits, 
£iknnknngdarüberang;aBtj«ngten0i;gaD8 andie^ 
■eiis: Feht^Dorten. Behwere EatzBnaDng der 
Beckenor^ane. innere Verbildunzen und ihre 



Ml 



ini.vKiiiimi HUT. iiiiniin viiriniiii >ii iiiii i 

SuliUfe iu allen iliieu ±'0[iiiou tiiKl v/o »iu sKA 
zeigt. Wie aber soll die HeDung erzielt Verden, 
solange aas Wein seiosi aonangig. vülenios. un- 
visseod ist?! Wir woUen nicht die Zahl der 

HölinathadaD BncoenEan, nam, dai UsDai wollen, 
mran der Wurzel i^BBeu: die USdoheu es geiatig 
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reifen Manschen Praielion, dia Fmucm zum Be- 
wossC&em ilirar Fra-uenwärde. ihrea ihnnn von 
der Katiir Torliehenen MutlBrrecLtes liringsn' 
H^te^™'*'^* ^'"'^ gegenwärtig noch dor 
kaum bei emer andern Nstion. Soin Bedürfiii» 
und Wunsch ist Gesäte für die Frau, trotz oller 
vBTlogenen, gesellBohaftliohen Formen, trotz aller 
ZDitwaiaen Verhatacbdung der Frau nach aui<sen 
hin. Dem Mjuins allein gegenüber Lst sie uft 
nur Sklavin, denn auf dorn Grunde -(einer Seele 
klmgt es immer: „er soll dein Herr aeio", und 
nnter der „ehelichen Pfllolit'', welcto der Mann 
ge=ohsfFen, ieugt sich seufzend auch da- in ^Bid- 
gehüllte Weib, dem ein Lakai ergaben fol-t 
Diese alten Giitien hat eina neue Zeit " 
trummert: Es g,bt keinB „ehelioho Pflicht" Tu',- 
^T^l'^^^''^ ß^""^«" '"^ dem Richter, 

kl . V ' ^-'-^'""ä gibt .uch 

k.i«en ,Heml^ der über ihre Seele uad ihren 

" uomer lailB lorder^ gleiche 
Pflichten gegeneinander baid^n auferleg, Mit 
der zunehmenden mrt«(iaftliohB„ Seil! « , 
keit dar Frau zerraisat ie d U 
Abhingigkei,. mit d™ ^•.-iLlTf^T^'" 
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Franeureohtea wiid sie leman, d<di tot 
juner giealialiea üebeiuutaensaiig zu bewaJiren, 
irelche flir Qesimdlieit: und Sehenhüt ranbt, und 
mittelB der nengeiroQueiiBn Kiaft vicd aiii den 
entarteten Uuin anch aof jene Bahnen EnrSok- 
gelcitaa, yio anoh er Q^soiidheit und natfliliches 
Üiss finden lernt. Also nnr darcb die Fthu 
sDain ist eine Besssnme dos MmTi^ä. lit oino 
BeflBorong der Hllgemeinen Iraiir.^-i'ji Ziiii.iiK^o 
meglicli! Und sie hat sich bi-rciis i'Eholjsii, aiK 

beroitn Gehör! — ffior zwei kloine GBachiehtohan 
4a£ der ärztlichen Praxia ' zai Illnstradon der 
jUelieranatrengung in dur Ehe" und der „«Bn- 
ellen Ueberreiztheit der Minner": Eins junge 
ajmpathische Frau kommt in die Spraohstnnde 
und klagt üher Stechen seitlich im Leihen Aub- 
flusa aus den Qenitalien, gioBse allgemeine 
Germxtheit und Abspannung. Als Mädohsn Mi 
ne immer geannd geneaen, nnd ■■ der jätinga 
eiggDtfimliobe Znaland tnt eCmn Vi '-Uir nach 
äm TerehelichDng ein, aaolidem. eia -.Abartus 
Blattgefimden hatte. Die Unt^ranohnng ergab 
rachtaaeitigo EiurBtockontaündung and hefljgea 
OeharmuttBrkatarrh. AI« ihr strenge sesuella 
Buhe empfohlen wird, damit dauernde Besserung 
tintretea kSnna, bridit die jnnge Frau in Tranen 



Mi ihr immösüoli, li.i ihr Mann täglich An- 
<|ir<lchB s,u sie iteUe und allBS Bittau unA 

si-i, Sie fahle längst, dasa nur dieaas aulreibunds- 
Lühen diB Tlmche ibrfir ürkni-nltung sei, und 
(Ins^yte aolcIiB Anstren^ng niclit TUBlir ertragen 
kZmnfi. Als ihr darnaf ürwidflrt wardQ. dasB Bie 
nnter aglchen nmotoiidini es sich Bolber scboldlg 
-ici. auch Qinmal onni^isoh nutzutcuten. da, hMle 
sie nur luon Antwnn.. di« absr tief blicken lässl 
nnd allOB Bothfilt. was die doppalta Moral 

halm bcutolsn Manne Jnr Polgo ho-t' \cli 

dann geht er nnderswohin 

Um den Treubruch nicht zu arleban, opfern 
rliB Frauen aicli lieljor solbat, nnd dio Männer 
rwboau rimnuf, dorn aie drohen damit udHr - 
^atrafon" auob gelogenthch duniit. Welch nn- 
gJanblich entwfirdiKendBr Zustund für diu Frso, 
waloha abalosnundp Hoheit unrl Verkommenheit 
dei' Mnnties' 

Wohl du-, allct Jnnfrfor, angesiubla solchen 
hsunliehen Elends, du hciät diuh nicht zu onl 

Ein aweitBa Bild: Eine junge Fravt di r 
(p-ogaeTi Welt -wird zur Erfri.HcliiI^,g jj^j 
-esJ-ickl, al, ,10 n,ich secha Worhen wieder 



zwei Tage bei ilu«m M luine iit, bekommt sie 
heFiige Enlzändung der 6«niUlian, breanenden 
AoBflnse nnd füMt «all krank. Der Arzt tut 
p.Ks enteetzt und sagt bloas: „Wo haW Sic 
ikaa das her?!" Mehr erfährt sie nicht und sie 
selbst ist ohne Erfahrung and nrtail und glaubt 
alles, was man ihr sagt. Lange vnide sie be- 
tuudslt und nie mehr wurde «e wie vorher. 
Anoh. Kinder woIlteD keine kommen. Sacb. 
nrOlf Jahien kam ata in maina BcQundhliig. Sie 
hatte die Qeb&mntter angewBDhBeu und &st 
nsbaibBlen GsbannaUerksiarrh. Im Verkohr 
mit mir ne Über die veisdiiedenea TTrsachen 
der FroneHkisiikhffitan ou^BktBrt weiden und 
hatte mzwuohen äberhu^t ober ndi selbst tuA. 
du liebem, wie ea M, denken gdemt. Nun. 
begHff tie plOtsdich. dass ale vor zrfilt Jshien 
gonorrhoiaoh infiziert worden und infolge der 
Xsohkranliciten kinderlos geblieben Kut. Dem 
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W.i ^ind die Oe^etie iin<l •üb Bichtor. die 
iiiur der BetroßeiiBn. niclil nur sn QesuiidhBlt. 
sondorn auch um dos eraehnte Mutt<>rglQük 
bQtrogonnn Frau träougtunjig Gehauen. — ^! 

Noch manches GeEchichtcheii dieser An 
könnte loL hier anreihen, iber ich verweise lieber 

methoden der FrauBnkrankheiten" niid 
Entstehung und Vergütung der Frauen- 
krankheiten aller AUersstufen"*!. wo die 
iiaoli Aufklärung Buchenden LeBennn™ Weiteres 
finden werden. Aussnrdeni wächst die Ltteratnr 
über die Reform der Ehe. über die Erhebung 
der Frau, daron Inhalt eigentlich kein anderer 
iflt, all .der unseres Kapitels ubar die apioolls 
Ueberin-slrengung der Frau, inunor mehr au: 
leset und urteilet und iemot bogroifun. waa die 
„SrliBhung der Frnp" oipentlich bedeutet' 

Ich gehe nun zur Besprechung der „Un- 
ersittlichen' m-r. Hier sind dio Symptome bi'i 
Mann und Waib ziemlich gleiche; Lok/il^ 
, Empfindung,™ imd erregte Phanta-ie treten i 
den Vordergrund, trauen, deren VorstaUuna!- 
welt eiot hauptsächlich luu tMixuelle.« dreht dü- 
für dio NShp eine« irfen Manne. ün-.er' 
empündboh ^md, -«alcie ihre Männer be-tandig 
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mi UnrnHiuf^dt verieiten nnd daher avcih lä- 
veQen die Urasoha aind, äam diese kDrpetUoh 

krank oder vielleicht srbütenntKhig, niohudeeto- 
veniger darf mpa de nicht za dsn tTormaleii 
iini! Qequaden rxfthnen oder di» Tag« der Ab- 

Bpumung und Gereiztheit aiimi jpichc nehmen. 
Wie beim Manna, k.inn <li»-rr Zu-tiind einnr 



ebenso begehrhch imn uner>ititiiiMi. ■wie sie 
sinmpf und empnniiiingsios .~e]ii können. Es 
Iii ein trauriger Zustand, aer den Befallenen 
zur (juBi werden kann, besonaera venn. |lbtal 
und Erziehung aie in uegenaaii zu den eigenen 
Trieben bringen. Ein Psychiater führte in ünem 
l^iieg einmal aus. uass die HevueiiQ Erregtlieit 
and Qeilheit geiBieskraolcer Franen mituncer alle 
?Dnte11migeiL äbertiSfe, oud dass das Phantiiais- 
leben des v^blicQien Q«Miht«ahU aberhaupt mehr 
von sameBen Dingen angefflllt tei, als dies b^m 
mbmHBhen Owahleolit der Fall ist. Gr fährte 
getadeia aAensaliöhe Beispiele an nnd liess sdne 



■\<!C Zen(rune>akt dei- Fran sibt. Beim Manr 
.ritt nach der An»atoa:.ung .les SaiiiBIJs Ruh. 
Eufhpdieung ein, bei der Frau naeh Abgang di-. 
Eioa niclil, .|enn sie hat das VarJangen nacl 
Aufnahme, nicht nach Abgabe. Daliar ili 
LipbeHhungor, det m seiner Art ei„ anderer iil, 
ak der beim Mnnnii, Bsim unbefriedigten Mannt 
wpton Kraftnusbriiolie auf, haftige Zirknlutiam- 
alöniDgan, ver ullBm Kongestionen nach dem 
Kopfi-, Seblaflusigkeit, ,ja 'l'obsuohlsanmile, - 



ÜigiluetltiyCüO^ 
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■Um folgen eines nidit reehtzdtjg abgegebenen 
Uebersohnsaee. Born Weibe dagegen tritt un 
niilaies Sefanen läa, «n Q«{BIil der Le^ «n 
Verlangen naoh etwas, das ia der Sprache des 
leascheu Weibes fceineD Kamen hst. Wie viele 
beisse. ktaftvolla. weibHohe Ihdindaen aobmaolLUn 
m dieser Weue in der Blnt» ihres Lebens dahin ! 
Unterstützende änsseie Momente, wie Qesell- 
schaflen. Bucber. Alkohol, bnngen sie nicht 
aelton ra einun geBChleohtkch. ubarreizten Zu- 
rfnncl. <]>-i- iknii iiisLst sur Onanie führt. Man 




"/ ^ R 7 a n I e 

unpDtenten Manne gostBigerto Geschlsohtslust ist 
nicht minder heftig, oie entsteht zuweilen bm 
den Ehefrau.^n aeivösiir MOnnar. die der Frau 
temo voili' BeinetliaaniT mehr gewähren kennen. 

ab»!r dennoch an Ansprüchen nicht fehlen 
lassen, othwere paihologischa Erachemungen 
kfinnen die Folge eines lingereu Zosammen- 
lebens sem> Eine kraftige Draimgemi mit harter 
Stimme, zeiCweiligean Zittern und Verlagen aller 
Empfindungen. nerv{>seii W^nannilan, nnbeil- 
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bei Hbenidlenger GeschleDlitetatif^eib SolLiAdis 
und BauanitKitda im Oeturn. £111 Beispiel iSr 
seinelle üebeiieiEtheit als raflekbiruche Begleit- 
enchamoiig gibt folgeader Fell: Em reiferes 
BuTgermadclisn, der* ein dorchaua aD&tandigea 
^oileben hatte, hefanil sich weseD schwerer 

hau.-;. (Ei ^'ohiirt.. viiilkiclit dEir Gruppe der 
1 nl 1 1 I I 111 Mch ler 

ri—, nijtlb ]i]iiLi"i- u-iüd« ilip i-ie-dileclitsorgane 

kaute bestüjidig htpjh und führte in der geuiut- 
liohsten Stimmung dio iinfliitig-ten Redensurten. 
Bei der Vorführung iu der Klinil: ancliffl es sich 
eiDen Studenten heraus, den w in uuf^nnghchetDr 
W«ae zu sich rief und dabei Reden führte, die 
mau ans weibhchem Munde kaum für mogiiuh 
gehaUan hatte. — Eine andere (Geisteskranke 
onamerte tnrte aller Qegenmsssn^D Btaudeii- 
lang m <o heftiger 'Weue, 'ba sie eisohepfb zn- 
sammeubraoh. Euia dritte Brsmmge 'konnte 
sohlieriioh ni keiner UaiiBa^Bit mahr Terwendet 
werdeu, obwohl iie sich monatelang ttaEn voll' 
standig brauchbar gezeigt hatte. Sie fiel alle 

an. und verfblgte sie, ja machte aogu waglkalaige 
niohtliche flnohtremialie, um einem bestjniinten 



GasohleohtBiebBiu der GaBteibruiken odec 
Nervenkranken m Krankenliauseni nnd Iiren- 
answiUD ist eine der schwiengsteu SisUielieii 

AntfmDan nna sollt« anfmei^Binste BeaahtODg 
finden. Die Thoraoie der Irren ist aber (fter. 



einer neuen Ehe, udur übet durch zeitweise Kliu- 
losigkfflt. Daher müason wir vom ürztliohan 
Stondpunkt aus für erleithtette Lösung der Ehen 
emtreten. niclit minder lur Erjeichunmg aer 
MeaoUiuanng. Oie.Cnbeftaedigt«a-.diB .Uebov 
amtiengten". die .GlaHdigilbgaD- kommen oann. 
alle nof flue IteiihiniDg. Wer ans inneiw und 
Ituiei«!! OfOndox EnBunmmgehSit^ wo enuie 
Liebe innig nna tiea verbindet, dort wmi 
von Sdteidiuig keme Itede sein. Knuikliafte, 
unheuvolle Znstfinde kOnstliah, dnidi Dognia 
und Zvang xa erkaiun, ist naturwidrig und 



sndsn, ale sr gsdauht hatte: esine 'Era«. eiteuikte 
infblgo sezoeller üebaiTBizulig und er blieb ,wu 
er gewesea war. Sia aber wai zaiQabeiiB betragen 
nm Ehe- unci HnUeiiglHok, denn üe wureu 
IDitholikea and ihn She daher nnl^li^ti. 

Die Idee der Begenerienmg dmdL eme jimg- 
fVüaliche, geannde Frau hat Bohon manolien Mann 
bis mm Verbrechen geführt Die kindiiohe 
UnsolbstHndigjteit und TTnwiBBenhait der 
Frauen erleichtert a-tet« die Temrk- 
ILchiinp (ier PcoLitischen Äbnichten des 

ihiw Tin^',i«il-. u,--.-riLlL.!. i.inl. 7. B. 

folcpnrtp: Ein .qvpllilinschfiv Mnnn ^lr:ltlltl^ seine 

keilen gestattete. Ton dem törichten ülauben 
geleitet, daas der Verkehr mit einem reinen 
Madchen ihn von neiner schaadlichen Krankheit 
befreisQ wurde. Salbsüredend trat zunaelmt daa 

-Würde auch aypbihtisch. Von Graueo vor diesem 
uaune enusi, aer sie erDarmungaioe geopteit 
hatte, befiwta lia neh von ihm, sr aber erlag 
-ein Jahr spiter süoem. Ltidau. 90 Jibia apiter 
kam sie m meine BehBudlongi immer bibiUich. 
und immer Ton'~deT_haim11ohan Angat verfolgt, 



n,-ir- iiTir-iUlif^hri Woih. 



Männer iB(. Ei hat dnhoi- zu solchen Zeiten 
immer uucli unaiLtiicne weibcr i^e^eben- ebenso 
wie es henia solche gibi. Wia maa aber längst 
TeuB. dam Alkolmlganass, itbaFmäasiga geistige 
Anstrangnng Q. a. auf die Mwmer sezaell er- 
legend mikt, SO mrd man snolL nKshi bestnaten 
Ititnuen, daaa diesen und eudem EiaflOsaen anck 
FrnusD nntaTworfen sind, äsm msn ako. -wenn 
man auf dar smen Saite von ..krankhaft ecr^ten- 
USnoem qincht, auf der andern Seite mebi nur 
Ton schlechten Frauen spieohen darf. In bGhetam 
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Gi-ade nocli als boi Maiuiern, ilireE^nail 

iv-flnioii wir Gelogonbnil haben, der Eraii 
unrldanVorfaliraD aller borüditisWn^XiinUii 
und „Meaaulineo." niichzuspürao, ao könnte 
oft nnckweiHUn, daas es ancli bei ilinen „Sc 
tigkoit" ohne KntavtnnK, Kranlilieit und 
erhqog iiiüht gäbt. 

Bei Betractitiliig liii'ser Verhiiltaiaso t 
nWM zwei iin. veränderte Punkte duiul 
Zeilen und bei allen Viilkem beBttban: 
uggrossivnre Wesen des Mannes und 
grüsaere körperliclie Kraft. Sie sin. 
phyjiologiHCli beg-ründet, leiia ilun^h Anp 

zum „FTen-n" hIIbk Baateheiidun genmciht, ; 
R'=r)it de« Rtiirkarex. alloin galt, and daf 
loiK dorrh. aelne B'ortpfliiniungsguacbiift 
dnioli nicdrigo Hau.sa.rb«ilün in si-iner i 
Eotivicklnng eeheoimt war. Sowie 
aaoli^(l.e Moment« in dun Vordecttmc 
Tabens traten, oder das Weih oich als 
begabtnr Mensth OQtfti-ltete, versiiliwand. 
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die EigünauBg das männlioliaii Inlellskla dmub 
den mabLcheii machte eich ToMtiend fülilbar. 

Unsere Zeit kämpft leider noch immer mit den 

.Schall,-ii <\i-r Vcr.nni'ciilioit. mit don Brs- 

M n n 




heute gjuz gato unü nifiht etwa iii.Tisohäuijlitij:o 
Männer amf.lJich um ihre Mannaswürtle bangen, 
irenn uiiin innen liiai' macht, dtisa die absolute 
oupenoritdt des Mannen über die trau lelst ihrem 
Ende entgegengohe acä daas ei deshalb, weil er 
ab Uaim geboren sei. keine Vonaohte mehr 
haben waide. Nur leme grössere Tüchtigkeit 
soll ihm TmTBohte aelmfenl Demihe l&rm 
fppndit geUgenÜioh gana jovul ober ..Gleiali' 
berechtigong der Oeschlcchtei'-. -reiluigt mau 
ober fintianweudmig dieser sehHoen Ideau mit 
allen Konsequenzen in ssmem eigenen ibme 
von Sim, dann — aieht er sieh mrack. Sem 
KannesbeimsEtsein ertillgt m WirUichkeit noch 
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nidil, »-eil Ihnea, der Frs«, ein Mann sein Leid 
nicht Itlngon wird, — ebenso ivoaig, wie kanm 
one verheiratote Fran dea Mut findet, ihrom 
Aizte sich, ganz za offenbann, — Sie werden 
nun «nfort lagen, Sie hSiten daa ja in dam 
Ea^ätel ,fi»a laaDkhsIte Gceohlechtale'ben dea 
Weibes" enriUmt. Dieser Eminuf aber kmn 
miüit erhoben werden, da er sich nur anf die 
fkitarfarmgen «sbwkt und wfu] Sie in diätem 
Kapitel Ton aeUenen Aneunlinien spreoheu." 
^«xncJIe Uebeir^theit ist inuner krankhaft, 
Herr Dolctort) aber behaupte, daas die 

Zfigellongkert, die LUgtembeit, die Qulheti 
moderner Frauen gandezu erschreoltend ist. 
DarUAnn wird, M lange es gebt, beiiiUzt.'' (Der 
armaMuml — wie Iraimnt es nur. d.n.i i:r <fA:i 
bereit- iat — eiah miHabraaeben lA^scayf] ,,lst^s 
mit aräier Kraft vorbei, an tritr f-n .mclmr .m 
seine Stolle; scheut -ii-li ilie f-'r.m voc -ijcin'm 
Stbiitt, aae Ang-S v,n- ^-.i^^,.:, [■■„l^,.,,, :im 
Kluglieit, so briohl äiv ■.v,iiu(^,-lui- m iLriau Woli.-ri. 
ihrem Begehren die Tr.iui.-, winl nibi luj. und Iriibt 

hörperhchsT Hinsicht; wenn Sie objektiv vorzu- 
gehen TOrmögen, werden Sie merkwürdige Ent- 
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■/imiiiBrriipn -por.-tcltl.'- (Bern, Hm- DokWi-, 
tun dio« nur nooli Toi«ilBil.=voLe PeraoDcii.) 
hab^ nichts dagßgBE, bin vielmelit Aul 
gasondBi' BestrebuDgan, die Lage der Fr 

gominHani» A-nnnat, dia lialde „Weiblit 
zurück: M.Tclit Hit- -n-ieclBr zu jonon Gaset 
die aiii riturin. ein G oit fried Keller be» 
liil! Laist UQü liilmpfBu!" (Dnmöglicli 
Doktor! — die Zuit liut ca jn gelehrt, wi 
™ kamen, ho Innge niu- MüBner „für 
kämpften^ _ ,^Wi r allein -«1)11^ den sei 
l>.iimpf ums Dasein feuhtonl" (JeUrt vo 
Öio ÜBn Bi.den cIöt- Wirklichkait! Die bere. 
Sehnsucht niicli liesserea Sittlichkeitsiuf 
modit Sie hlind gt^geii die hButigeii vrirt 
liehen SntstHnd^ und die Komoquanzi 
geistif«.! i.'iiNiündij5lceitEerklarung.) „D" 
mügu liovraLrt bleibsi. vür dem ako 
SebraiilE, ivalcdien tlieser Kauipf aufwi 
(Als.) irot/ „Gleicliljea-eohtigung'- ;iiiunei 
unler einen (.llasatm-z stellen, diose» 
PflänzolitHi .,Wüib'- ycniuintv: Warum 
linber /^e^n: wir woHoh diu fiiu dun 
hej-ere Eridclinng «■..gon. JLnssera llobUl fes 
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OlaubBn Sie denn, äaas starke ¥rn\iea ihr 
Ümeies vor Eanersn EinflQssen nicht such zu 
beiriliren veratehen? Hellbn Sie lieber mit, jenen 
t>IIgem«uian Sahmutz dmi:k Büdinflusaun^; Ihres 
G^^hleclitos HD vBimindom find liunn wirri t'a 
besser werden; es wird ilann vii-l „fii hiim r 
überhaupt ans darWulf v,.rscliwiiiaen[) 

„Mögen sieh tüchtige Federa, ;?ie die Ihrige, 
in den Dimat dieser heijigen Sejih^ Miellen! 

Td voraüglioher Hochschtung 
Dr, Heinrich Z." 
Ja^ geehrter Heir, vir vollen die körper- 
lichen Verhältnisse bessern imd dadonih rane 
zurerlSsBige Grundlage für die aeeli sehen 
schsfTen, aber — unen neuen QlBSBtois ttr die 
Freit en koTutnieienf doEu helfe ich nicht mit! 
Sulutde, äasa Bie Ihiem intereseanten Briet 
diesan Sehhua, beifügten; aber er belehrt nua 
und aolL uiu väter nicht At^^reut Jdi hmbe Ilire> 
AnFegimg verwraiet und, "wie Sie aeheUf auoh 
ein neues Kapitd der 4 AnfUge eingefügt. 
HoffenUich geUngt ea .einmal in Que ^nde. 
DsBa schon alle v^bUche Amimt und Hold- 
Beligk«it ans Sia Welt gaachvondeu sei, wollen 
'Wie nebenbei nocli dn wenig faemreifeln. 

Und nnn will ich, itm Teistlndigung zu 
erzielen, ^äoh hinaufügen; ea ist richtig, dasa 



machen ist. „r.iTi .\c-nn'i", «,iüi acr i unas.'ii-i- 
d Bnele E I 

dio mehr ancir WllDl.|'^^^ i^ienri'^n. iinn^rtinii^kti^n 
der iiDznF h 

wähl n t, 7 

hre R n Hei n B. n 

Z in e no e q 

UrleU. Es ginir von einam 3:iiiilirißf.Ti imiusii 
Manne ans. der mein Bueh zuerst sehembnr mit 
BegeiBternng las. dann iiber mfinte. es fA eni- 
sehiaden nngerecht gegen das männliche Ge- 
ecbleobt tmd Tiel zu milde gegen daa veibheha 
gahalten. BesehaiL nir ans dteasn Beiden 
ganBnerl Ei liatte em baukhaftes UDSchenes 
Aemsare and bSIM aub mlug für SSifahng aus- 
geben kennen. Semau eigenen EnsBhlnngen 
iDÜilge hatten seme Abentener aohon nut 14 
Jahren begonnen. Er war Pastomohn Und 
lebte Stadien lialber m etidtisdien Pensionen, 
also dme eigen^he Siziehang nnd Familie. 
Mit fio&uocen« nnd D«fctoi3 Töchtern gab es 

Axt der ünterhaltaag. die neh nidht BOhildeni 



jejaenda- hmaielleTt Tnbonun. nurcu und. □luch. 
frivDiB Nattum smd. die bicu mcnt gescueut 
haben, durch HJien acnmiitz zn i-enen. lii. iiie 

Gesohl 
Ahm 



laosünd Andüio ihrüsEleioliBn vorher getan, bis 

Olli U'<1Jl>llClltC'l K^ULMCI j.'L:i1llllfL1Tim W4T. UllT wuLisriim 

aie unriue ..an^ianniiru" weit mii Vetachinng 
lllliM:!. v,:iliMiml Hin i'iiljir 'l'iiiL rliir ninnnliiilion 

iLiiiiiK <iiiwii „uuHUuKiiueu" vim nnjiniicu aih 
Gründer, Erhnlter und Tfutanieaser ilieaer Kaate, 
Kine iieoäten verguuunugeii m ihran Kisiseu 
iiiiiiHr. win' ifli viin!.iiiwi)n.iii!ii ku iiiiuiiion tur 
beaonders eifblgteiohe iu>d geioh&HsInmdigs Tep- 
iratemmen. dunr Enste, wdohen ea asuiitiedeiid 
keue Qewtsieiiaqiul vernrsacni. aaca einmal 
amen nooh nnrodoriiBnenj nngen miiznraneonr 
■Wem hat ea OawiasenBCmal ycr«rsouht. nls 3ie 
nfnerzeit va dem gemsohi n'ui-ueii. -n-as iieui« 
iindyi Dia eraia aomme junge laiii u.is umer 
fleiuer öigeuenv^DanLKTüTAunwauiiü uiia iiüf lomodeu 
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Einriohtuagon, dio bbui „kraftTolloa" QeschleL'bi 
für ihn geschaffen. Et darf nicht klagen, aber 
a.uftrbten Bollte er Für die „Au.^geRtiMseaen", 

:Miiiine als QennsaDbjokt ^dionl. anklagen ^oUlo 
or SBin eigenes Geaohlocht. dos auch ihn ver- 
iiihite: kämpfen sollte er für Wahrkait unä 
Sittlinhkeit in seinen Kraiaen. wonn ein Fnnk.^ 
^on Wahrheitsliebe und Mannosmnt in ihm iebl. 
nicht aber da» Weib noch mit Kot bewertan. 



Da. der heuti«^ Müon eo 
Ueborlesimhait an Geist, Wisf 
Kürparkratt dem weiblichen G 
über hervorhebt, isi er^ gerade: 
Und fast lächeriioh, wunn dios 
Osfahren besdireibeo . die 
korrumpierte Weiher bvingeii 
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Jeganheit garada m solahon Ü&IleTi uiBawflnden 
habe? Wir beklagen immer unTeilLohleiL die 
Schiräclie nnaeres Geaehlechta and beMielmelSi) 
HB aaboa als die gnJssto Qe&hr aiLoli für den 
Mhid: was aber soll man einer Sahvaahe der 
Männer gegenüoer aaaen. riir in 50 kraasem 
Gagenaaia xa i-dneiu Uh.jL-pn S-ir. und Tun 
Itollt? — Wir konnlfii .-iiLi.-cn. h Im [ iiiS 

riatur^Bahich.ijicji<^ ^^ciiiii' tict-c 'lo; .urinin^s 

nirmc. ■ :'ilrirl..- "im; 

1 Web n n 

d I 1. 
gemuinen Vorsachungen Dicht lurelilcn. wL- 

en de halb 1 
nicht gmüirt. blosH die Tochter aur Siltsamkeit 
zu erziehen, dondora dasä auch die Söhne horzuns- 
i-ein blt^iben und tiurdi ine hi^iehunj- begreifeu 
lernen müssen, äaas es eme MunneswQrde auf 
geidiledküiohem Gebiet« gibt, me ea sine Franen. 
wurde gibt^ denm Vedost aine hmhatelLeiide Tcaa 
nie Teneihti*) Du ist so wenig MiimBni be- 
vmastl Soeh ecinneni w au die bekannte Tat- 
sache, daaa mindaelena tO'/n der Fnutituierton 
nrsprnDgholi anständige, von beinitteUen 
iu.aanern aer geDiineien atanae van nur le 
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Mädchüu Würau, ilii. vial mehr Mltlciri al^ 
"Verachtnng TDrdiflntan- Tür Uiro Eiisfonz i-t 
DHC der Mann vaiautwortliGb. 

Derjenige Teil der Frauen, der sioli mir aia 
31iaBter}iattiglia3t emem unreinen ;Leben ergibt, 
iat geiingi Annnt nnd mnnf^lhnftp AnarBstnog 
tür den Kampf ums Dasein ist die liaufigatt 
UrsBuhe, Qefahrlich aber für die.Tugund let die 

d-er Frauen anatändigor KreisB — sie müiMn 
abeniio bakampft werden. "Dufur gibt es ein 
erprables Mittd; die strflnRB Tuauiid d«r 
Männer, vor der sich leichlämnigc Weiber 
«ctaoifibBrgoäsen vorknediBn. 

Wo die NnohrraRe aufliürt, nimmt diu 

A-ngehnt nb! Scbnfft die ^alfht^aBH ab, ilir 

«atanken" Münner! 
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VI. 

Mutterschaft und Unfriiehtbarkait 

Di(- Muu>-r,-u)iHfi. die .M^nsclmeiilang über- 
DnsE aas Zwoiou, die -ich li.?b,Ti, ein Diiltü» 

mühadig dem Wugf nnchkriecten, wekken die 
Sahir gebt, wenn wir nach nnermiidlioher 
FtmchiiDg auch endlich spärliche Entdeckungen 
madien — die Hanpträtdel darMeriachenweRluDg 
haben vir immer noch moht gelöai, and die 
BDswriichen Beicbiubuiigen von GebBden und 
FnnMioiieu dUrfbn ude übar ihren Vahren "Wert 
nidkL täoachen. Vfir wollen 'tras danun Her auch 
nioht aäi nabalcBBn Betraohbangen besdhaitigan 
oder dw MsrBb«r beieita allgemein Bekannla 
uoohmalB ^edeihnlen. Ich verweise auf alle 
gnt«n Büoher üb«r die tfattenohaffc and he- 
sehiiDke midi anf einige vesentiiidie Ponkte, 



TChtiHHn WördigQDgdDrMuttarBohatt 
stelle notwendig erschemen. Da? 
ist eines d^r natürlichsten, üefein- 



sohflQ und Bedeulung m uuaDmr Zoit emg 
liat, so ilasa muh audi gesunde Trauen v 
^Lutterscbaft zu ^ütieii 5iii:lien. Es Is 

Knstani!« ettlärlidi wird. Hier iibar musa 
hervurliebeu: niclit Ems[izip3.tioii der Fra 
dar Hutterseliaft isl .iMiobung". iBt ..Befn 



>'ui'zuborBitei]- die dnm Untergang Toraufiguht, 
Man dtnke jiioli die Folge« aus. diu iiotwandia 

aiiuh nur "mar Slndt absolute Inndorloaigkeit 
beDbBaliti.'n väiätt. Was eiue Ki-anke. eine 
Porvfirne, eina Unglücklich t schadlos tOr die 
Allgemeinheit tun kjum. das vnid ein ander Dio/^, 
Wonn 68 Tansendc ton. Moralisch nnd korperlicli 
tiegtoerirrte FiaueB wüten die Folge allgBraeiner, 
küui<Üidii.-r Kinderlosigkeit, weil dur Geschleuhir- 
tiiei) uoth viel au lohhaft ist, nm nidil zu 
Wicleraatürlichkoitcu iillor Art zu vorloiteu, und 
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toI ame m nidikaia Enumapitiioii von KorpBr- 
ueiifen PSiehten. a«T JijiteUcsit. Potasuotit mm 



enis44r Xjani i^oifs^ior. wiiii'.nfi uiir ■viiinui'flcnnii. nur 
dialiAll, nu-i iloiii Woi^i khIkiii. um uiinililiith ilin^ 

gestocter nadigeneu xa Kaaaea. Hat eme trau 
SU ooer hSoDstana Ewei Emaer. io vardan sie 
in«itt feemdeu Handea suverhsnt. Astüdidi IhC 
Fiankreidi dabei ou Lena aura- ..galuten" 
Äiiikel. Das Bild der eleganten and mveuen 
aucn caiBtisicneD Franzcisin ist aas beste Qt^n- 



Juliniii in die Welt 
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dui £es mSglidi ist, ulbet noter stäk-metigea 
VaitaltmeBsn. — 

Verfolgen wir das WunäsT der ManBohan- 
verduag von Her eisten stunde an, so baben 



rkl t 



"elolie zum ersten Muls 
kunaipiertan. ••im- 
machteuifBIlQ. Ilebol- 
kffllan. Schwindel he- 
kunen- wahrRoheiaii^Ti 
hervoTgerofen diiruh 
die Aoaicdälimg d^ 
bc&DohtAten Eies an 
derUtBniB«and,weloliB Fig. l 
BtackereD BlntooflnsB In&ncliUMii Elas, S.. la aii 
nitoL damTJtonu und ^ 
b«i nerTÖMn üjictiTi- 




; Folge haben. (Fig. 11.) iZnr 
gansoen Bereohuiuig der Geburt aaSUa nun dan 
Bofpnn des Waobstnms ' der EVaebl) 'wüsen, D& 
man diesen biahei noch nicht in Eifthnmg 
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l-techniing, weloho nieli bewährte, obwohl sieh 
dabsi miliinfer auch ge" »ItiRe RscliBQfehlar 
öinatallun. Dann mufa man je nach Stand 
und BfSEliatfeiiheit des UlBrus regalietm. 
Man i'echnci: ilrei Monate vom. Beginn dei' 
letitflQ Msiistrnation znrock und zählt dann 
acht Tage au. Traten plölsJioli nncegelmüsaigi': 
iLnormflle Blutungen ein, so redmat nun 

"Wachaondf Ei der erafon Wochen heisat Erabiyo. 
-vom dritten Monst an Fötns, von «elcher Zeit 
an es menschen ülinlieli wird. Sich Tietmonat- 
lichem "Wachstum hat äioh der Kreislauf (Hem 
und GefaxsFj nnagabUdet, nnd der HerzBchJug 
<ie.i werdenden Menschen ist durch die Baoeb- 
dei'ken der MuKer hindurch xu hören. Dieser 
sowie der UmFiing des Uterus und die gleidi- 
Keitig auftretenden villkürlichen Bewegungen äH:* 
Kinder- r'inil der sicherste Leitfaden aur ^E^- 
Htinimung seines Alter?. (Fig. 12.) Von der 
arätea dautlieli fühlbaron Bewegung rechnet 
map noch i'/^ MnuF^te biA zur Gebm't. Dna 
Kind knnn sich Invcgen, well es sich im Fnirhl- 

die Gihüllan aiufiillt, Soino Menge hat sowohl 
nul' dna "Wnehstum des Kinde» wie auf das Be- 
finden der Mutiei Eiiiilua,«. Zu wenig dE.von 
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« vom phyai 

öuate. Dngoh; 
iiMseo Becken 



Kmä dann klali 



(Hsherc* auch Maraber in meiner BniKhttio Ober 
a«biirlshil& und in der ,Fm tJa HMubzÜn".} 
Erwähnt II« noeh| dana vederdie AnHstovnn^ 
dra Leibwfcaoht noch du Wochenbett an eiok 
leben^iSbilicli Bind, dass die Notar Tidmelir 
dUei anf du ZvednnKwigite eingerichtet hat, 
und nur doroh veric^ute Lebeniwum und ds- 
duieh entstandene kreoUiBfl« ZnitBnde buk Tei- 
9chiebun^ n&curiicher verbUtnisse eintritt. Das 
5chwäeliende Erbrpchei. ScliM'angcter, dio schloclil,! 



anrteieUi'bs'l -M-iiidil mi-lii rl™kt'^ l:mu. Beider 
gesundsn und normnlcn Frau vi-rliiuft dur «u- 

BlutverluKt, und in neun T»gen ist die Frau 
inneiüch n-ieder ausgeheilt. Die Tätigkeit der 
Milchdrüsen beginnt Bofurt nach der £ntbinduag 
und mosB nicht erat könsUieh angerogt weiden, 

viel. Was von dieser Sahilderang obveioht, ist 
bmkhafL — 



die Jüi^nnea äea AlUrtmni 'voi Kind^ 
losigksit die grOmta Sdunaoli, äaa grDuta Laid. 
"Weno die ?ian nur den Zweck hat, ihrem Ifanne 
mehian Kinder tsa sohenlien, so ist sie anöh tat- 
s&chlidi an TeriäilteB KaturgeMde, ein xrech- 
loaes 'Weaan, «enn na an Unfmehäiailktit leidet. 
IDoin Manne aber siitd Frau und Eioder nnr 
lUiUel zum Zweck. So finden wir das Verhältnis 
bei vielen TSlkem des .Allertnms. Für <lie ml 
IxAherer Knltoratiife atahende Frau ist die Mutter- 
Bchaft Sdbatsweak. eine Quölle d{^£ Glückes und 
der Preude geirordeii, nie er-Tiiim i ,.-i.-i^(-iini-n. 
die ihr »on der Naiur .-irL.rfnii tl/.i -n k-h;ic 
eutfidten B M 

3breD Mniierpflicnton .in-'^^aniiiii^^ ji^cuh.niiiui^iL 
können, ist i*ine der wji-i.iiesien Auiaatien iiiiei 



Clor Mäliehim weraea: cnroniacne Bmtsrmnt, 
vsrkrtlDunnng aer Wirbelsame. Verwachsungen 
<3er Beokema^ane und vieles annera entsteht in 
dieaar Zeit and mid die uraaohe der ün&neht- 
Wrheit nud oea ehebohsn TTngladka. In be- 
jummornswcnuni :austaiiae aioni man uo nur au 
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oft in die Ebe Iroton. wnr doch, die KonlioIIe 
öbar flipo ]£6ri)erliche Entwicklung gleich HoD^ 
luid nnn ist es ofl zu apüt geworden. Jeder. 
IM^lefttliige kann vorauGsagän, wie as ihnea 

BeclreneDge, LungenspitzenlcatBrrti, Haiz- 
achwScbe, verbogenerund mDskelschvscherUleius, 
Uäger StoffweoiisGl sind Üraache von FehlgebuKen 
oder toten Kindern; ciironisohe Entzündong der 
Oebärmutlsi'sclü^liaut (Katarrhe), Variagerung 
des trtaras, Entanndang der Eiprstöcke odar 
kindlich gabhebaner, zu kleiner Utarus, ebenao 
nicht genügend entwickelte Eieratücke sind Ur- 
sachen, dass gar keine Empfängnis eintritt. Eine 
BChier unTeT^iogbare Qualle von l.jäidän, Morgan 
und EnttSuBchungcn! In meiner Broschüre über 
„Entstehung, Verb iil.UTig nnd Hidlung der 
Frauenkrankheiten aller Altersstufen"') 
ist Näheres über die Pflege der Msdohan and 
das Wesen der Un&achtfaail^ imalizulasan. 

ffinzngefOgt «n nooh, deu ProC Ifartin 
auf Orliud sdnei sahlraioheu Erbdmmgen. dia 
Ansicht aonpridit, daa die Kmdarioai^^t eines 
grose&a TeÜBi der jungen Fraoeu auf ^e Ver^ 
engnag dea HntUnnande«, ab (dnec rolga der 
dniob den Tripper dea Mannes enbtuidenen Kut- 
Im gMehen Veibf«. 8. Anflice. 



Wie erhalten wir gesunde und 
sehgne Kinder? 

Uneere Zät mit all ihtem Jamiaer uud ihna 
Zweifeln swingt Bus zur Eeksndlung der Frage: 
Wie «ohafien wir diu die ersehnte Besserung? 
Wü helfai wir uoi, ohus nna ui£ anderer Stite 

ladem irlr die Zahl der Ssbniten ba- 
sGhTtnken und uiu viel mehr der Pflege und 

Sohwänhliobe Eltnii und oa gmna Knehtbnrlcäl 
eind die üisaohs des EinderEdeildB and der 
drackenditen Aimnt; die Znkanfb dea Stmtei 
liegt in adner Jugend, — miß hat ar au erwarten, 

nimmt and die Zahl der widentandsuniShigeu, 
mit bttrperlichen Fehleni beliaft«t«n Kinder 



"Unhaimliüh anwüchst':': Ihre Müttar hntteQ kaine 
Nahrung fiir aie, dann ai» waren Ton den voriin- 
eogangenan Geburten zu aebr geach-wächL, — 
itre Httlter fvndsn nioht Zeit lur BOrgaaraen 
Pflege Für sie, weil an Tiele QaseLwiatec da waryn, 
«iie ihi-er aJlo bedurften - ihre Vätor honnli'n 
ficht ausreichend far sie »urgen, denn sie vei- 
"verdienlen iTohl ftenuB, um swei Kinder gul au 
^l^Ghen. nieht aber um fünf Kindern au genngen. 
~Wio gross ist iIbs Unglück aber erst in Familien. 
>ö. welchen chp trau sorgende Mutter wagstirbt 
otler durch ihre juhrelan«E Krankheit daa Haus 
in Verfall bringt?! Beständig kränkelnde EVauep. 
letanamudo geworden infolge zu zahlreichst 
Geburtun und Blutverlufleu usw. ist eine iin- 
etidheh hilufigH Xr.ichoinuag unserer Zf.ii. 
^ehaflen wir aie ab. soweit es moghoh i&l: 
ijrätcsben wu: gesunde Mutter, gesonriu 
ICindsrl Zwischen den Qehurlan luuss uiin- 



liolen. das K 
volle Sorgfalt 



\ 
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jnndheit, EjUmglüok imden du Folgen solcheD 
TugdieDB sein! 

Dss TTatiiThchete and SitUiDhsts ist 
es, no aus OeanndbeitBrfiekiioliten oder 
'VirtschaftUohen Etitndeu kerne Ver- 
mehraug des Kiuderaegeni gswAnsoKt 
wardsn kann, Tom .soiuelleo Verkehr ganz 
ab za sehen. Gojunri" und ™!iif?p Menachen 
iOaaea «ohadlo, iiljci-lau,' uljm' ^|..■Il^ülll«n he- 

Verhältniaaeu tnirl, -.oll.. \bAi,..!:,y. wird mn 




Bind, t,JiT Kt, die l.tiduuicliaftlii'liLeil d,^i5iabun 
noch ia jiigendlidi isl, dort wird die iniihssm 



sn einer Gefahr für beide Teile. Die Umstünde 
seitigt^n die TerachiödenäUtn Formeu dea IJä- 
schlechtsverkehrs znr Termeidung der Befruch- 
tung, ma Bte dnreh den Vo1ks);ebrauclL sich ans- 
gsbildet haben. Es sind daronter solche, welche 
die Qeaondlieit beider Ehegatten schwer schädigen 
.und bei jahielangar Anwendung von mitunter 
niaht mehr gat ed maehandea Folgen hegledet 
werfen. Sflisde dieae Formen tind dcc Onanie 
Eehr fthnlich, also nnr fir den Augenbliok be- 



Z=,hU08O Ehepasi-6 schützen neb. anf dip.e Weise 
vor Familiefizv.wacha und >v.6«en nicht, da,s sis 
am,lt d.,. <i™nd a«m ^^^^ 
lege". Zur nSherea AufkliTUng h^eniber tenie: - 
Ich snt die acbrifttjn de, Dr. Matrisal„= fer„.- 
Dr. Adolf Klein (Üoftihre,. k(i n,tb-..|ien 

StariUtät"). Vor »Uam abei- ..jopf^hje -h d^- 
„rsknltativB ötoril.tlit von Dr. Jrona'n - 
(HaBss). In diesem B<x^^ Jeg, Bin Ai^i fre^ 
mntig vetborfraUB Schaden hlom m,d vör^iffen' 
iicht emo SammlnDg der wertvolialei, Beobach- 
tTingen. MiHAl« w andern Aetzton aj- V~b ' 1 
(iienan! Sichi oymptomu sollen wir bekämpfe- 

lorBOheo, die Uraaohen des Elentia ergründo^ 
Sind diene erhnnDt. nnd lassen a.e sid, beaeitigon 

eine bBsonders in Deutaohland weitvlrh^, 
Form des QesohlechtsverkshrH. dar Congr -^u 
mterrnptns, ^nr üraache schwever TJebel ge- 
worden, vor deren zeratoronder Wirkung Dr 
Mensinga eiodnnghch warnt. Man, boaeiclinet 
diBRe Fonn gewöhnlich mit „sich in acht nelim^n" 
Ich forsolile bei mehreren Patientinnen auch 
wammäie vier bia fünf Jahre kcm^ Kinder mehi- 
h.lt™. nachdem die ™ten r^^h nacheinander 
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_Nim. mein Mann 



hioherhcit; ivolclio Anslriingun^ des Willens aber 

moht Bu versWinen. unii wie sehr Tibi Mann und 
Fran alle phyäiologir^hen Vorgange dadurch. 

on&nistisches Oepriige erhaSt. das ahnen die 
WenigstHn. Hsi der Frau bleibl knapp vor Ein- 
tritt das Urgaäiiiuü die Befriedigung aus. die 
elektrische Auslosung fehlt lieiden Teilen, und 
dia Eraa befaUt ema lErr^ong m den. ^itztan 
Oiganen, die nioli nooh. stoudeidang; naoh ilblolier 
nnbe&iedigenJBnVerainignng gdtond macht. Wird 
dieees Ver&hien jabiduig fortgesetat, ao ent- 



beiden Qattec und oue tiefe Erinanknng dn 
Vtema ttogt Ut, steh gdtend m madien. 
Zwei traSliolie Beispiele als llInBtratian dieses 
beU^ennrerten Zustand» kann ich hier au- 
folirui. Wenn man bedeokt, wis viel gssnnder 
Genna und Ebegltlal dadurch veiloreD geht, 
dsLSS ddi die Satten ans liebe eu den ba«ita 
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lUuDImg und iptsoli mit fibedanlet Stunme, 
wahrend seine S^a einen iMdrBd^ atiHai 



9 gesahleolitiiciie ^nfragong < 
iiicu anrsioiinin. noch vie 



mit wiilcliiic AiclilauJiLiiufi tlns waitMiclia uelilhlti- 
ulien in der Ena mitnnter «ailffiu männlioher 
aenle Iwnandeit yiaA. uaa ireione fimlnbare)i 
folgen am diessm Unventtodut entspimgen. 
Was mohL neu iaiempel dei lUnnlichiraic tcfigt. 

entspRohi. m, -imiidsrwertig- Sa emen groiBeii 
Teil da; llSnoac ona aiiiliert oft nur aem Namen 



[lie Auästossung des Samens sixi^ ^ 

oaa reale Vorgänge von grÖaa^r„, ÄnsicJii 

™J d.. di. .. .. to„ 

überschätzmig mit bed...rUcHBr W.j v^"" 

n» ....,.i„d... o-tep,, j„ 

.annt ist, erfüllt. M.n iriid ^ 
slMuter^ d.ai die geiafig BciiM^sUm d"™ 

MM..„ .„r .ft ^„„,.^; 
Standpunkt Binnehnien. Si© Jtönn '"san 
pHiohttreu und (tewisHenhaft aei,, „„^^^ lebanbei 

tleibt die l'ran nach ihrer Meinune T ""'"^ 

des Mann« -wage,, gBacJisffen nnd i,? ^ ° 

«tlndigeslndividun». Zu diesem ™° 

Huci dar Gatt, dieser Kranker,. Er T***"^ 

Kinder und Ftau keine Anatren^^^". "'^ 

Opf^r anf, w„ aber doch inZ^' 

«nd =eb.™ schwer zn ^Ugebden 0,1^ ^''"^^ 

die eigentliche "Drache ..inea 

linier «■olohem er eelbHt aenfele DieP " 

sUnd das Banh Menaingas VolUf^"^*" 

macht* auch VersuchB, ihren Mann „ r 

.her er wollle ä.. Bnch nieht l!! 
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■clileahtavaikelLT sei ftti Beins Fran gani 
gleiohgiltig. 

Uanne) gelang üb, dm ZoBtand der EruJtea 
gam bedeutend za iMcseni, Heünng konnte ich 
M der FortaetBung da^ altsn LebensvelM nicht 
m Anwoobt ■tellim. TP er weisB. ob mdeiaan die 
Bs difanl Operation [Ausachneiduiig der inneicii 
Qenitaloigaaei nicht lAngst allem ein Ende uei 
dieser Kranken gemocht hat^ 



während bai der ersten Kranken der iJtenis 
scbwerer btt. Als dieae Üeizkranke in einem 
Bade in recht bedeolibcbein Zustande in Be- 
bandlung war. besucbte Hie ihr Mann alle aDDn- 
tage- von AngaL und borge getnebaa. nnd — 
macbte anah dort eeiue ehelichen Anspmdis 
geltend, ganz wie der Torgenaimte Ehemann Ton 
der Anaicht gelütet^ daas dies dar Fiaa „nit^t 
taEutde". 'Wie ich von der nnn anj^eUfirtsn 
flratea Patientin erftahi, Sbte anoh dieaea Fau 
seit Jahren den OongresflUH intemiptnH aoa. 
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Kapitels eingehe, drängt sich mir zueiat die Be- 
uiiwaTbung der Frage entgegen: In welcher 
Wuse ist also die Tertündeiimg der Konzeptioil 
Tom phj^ologisalien und Tom stliiiahea Stand- 
ponbt am mSglieh imd geetattet? 

Q««iia nur in einer Potm, die den nattti- 
Mco Akt 10 iremg all meglioh itOit, ^bo wenn 

brooneD wird nnd der elekfnwhe AastaaBOa da- 
oDtch ungehindert blsibi: venn aer Eignia des 
Spermsa m tter von der N&tnc geiroUten Weise 
itattfindet, d. Ii. auch der Befriedigung dar 
Frea diene, ona wenn keine Fremdkörper 
diacKend, reibend oder alHchlisssend zwuenen 
aie beinslorgane emgescuobeo werden. Bei 
iQen UDUcnen FremaEorpem, wie HnUthen, 



SchwäcLimg mr Ti.lHe linr. l± - 

Dr. UuiininLTi »iil<'i"<iii. . .i;. 'im 

Umlegen des Qumiauintchena (Fesaonnm occt 
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siTOm) keine Störungaa in ilw^jQ q^^^ 
gerade dies« Fraueu durch ^^^j^ 
CongwBsoB intercuptuE aeh.-w6r benacWdligt 
waiea, so empfand«" sie natürlioli awjh mit 
dem ehmimUiätoh«n eine bed^e^t^jj^^ BeManmir 
alB endlich der Akt wieder ia für sie beftiedigen^ 
"WeiM verUef. Ausserdem sind aber krSnkMfl 
rrauen, die an objelrtn-e I'orsehung und Be 
Obaohtaiig nicht gewöhnt gi^d, fc^ingr mwa 
gehenden Urteile fähig. Es ist also das, was 
sie veraidhertm, nur mit Einadiräntungen' ani 
awidmien. Die SchBlmediaü, bezeichnet die 
Vagina und die Portio (^cheidenteil der Gebär- 
mutter) dM sehr „tolerante Teile« dea weiblichen 
Gesehlechtaapparates, womit gesagt aein will 
dasp sie viel Unbiü schadlos ertragen. Eg ist 
richtig, dass sie verhältnismässig stellenweiBe 
wenig Nerven besitzen, und dasB sie nach vielen 
Gehurten oder nach langer äratUcher Behandlung 
die in Aetzungen, medikamentösen Ausapülungou 
«BW. besteht, tataäohlioh oft eine grosse Stumpf- 
heit erlangen; diese ist aber nicht natürlich and 
bestand niemals in solchem Grade von vom- 
herän, ferner ist auch nicht zu Tergessen dasä 
Portio nnd Vagina nnr Fortaetznng empfind- 
licherer Teile sind, die niemals ungestraft in 
starlcere Erregung gebracht werden dürfea. lÄa 



Unbill, die sie daher trifft, pflannt sich iiuf den 
g^Dzeii Uterus und seine Anhänge fort, und 
klingen im Zeatralneaven^tem. wieder iiiie. 
Wenn also daranfhin olle antikonzeptioneUen 
l£tteL nur dfim ireH^dien Organisroos an- 
gecmtet 'weiden, so ist dies ein nnberacihtigtes 
Yeifabren, anf iTrtum nnd TrogschlfiSBen auf- 
gebaa^ ssnm Teil anoh anf Bachnnug des männ- 
lichem Egpismus za setzen, mit welchem der Manu 
der Fran aach die Sorge um die Prophylaxe gerne 
nberläsBt, damit er selbst in seinem Genüsse nicht 
gestört werde. Die Kondome sind das einzige 
populürt' Mittel, das der Mann benützt, wenn 
er Folgen seines geschleclitlichen Verkehrs ver- 
hindern will, aber auch dieses hat er nicht aus 
Qrossmnt für die Fron siah auferlegt, sondern 
in erster lüde, am sich selbst vor Infektion zu 
sehuteen. Im Bbngen hassen, es die meisten 
M^mer und weisen söne Benützung mit Ah- 
■ohea, als eine ihrer unwürdige Sache (in der 
Übel) zurück. Nach gewehnlicher Logik ist es 
aber, sofern nur der Mann ungestört bleibt, för 
die Frau nicht nnwördig, alle möglichen Dinge 
einzulegen und zu verauohen. "Wäre die Frau 
im ftUg^einen aufgeklärter, wäre sie schon 
stfirker in ihrem Denken nnd Wollen, hätte sie 
den Mnt, für ihre Peraönliohkeit, tOr ihr ur- 
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«ig..ste.s Kiiia.n und Sein voll ^ „treten, ,o 
...rde sie si.h ^-^P-^ '^^"'^T^^en «.^^ dfe 

an aiP in dieser Hm^ichl stellen. Leider aber 

■.n vnolui '^ci sehr von . _ , 

l,.rrBcl.l, »ocl> melLi- Kmder gebäre,, zu müssen 
- U„t.r.tam, da., 

-^1- t^t nnd ente^„. 
,iimmt, was ilii' ni.i- einigü t^uJiorheit. vedeÜit. 
!■> 1.. .a<-li hwT die Frau wieder im 

Wir^.ruen .labci' vw BeDiii;,,,^^, der jetet 
iii so vielon Elättoin aiignpriuse„Bn rrauen- 
;;i.hnt7,'--Mittsl und foi'dern das weililicte Ge- 
aohlectt imf, selbst zu denkan und das Für" 
und „Widev^ zu evwiigon. Nicht vor^^umm 
will ich, noch hinüiwnfii-ea, dasa die bei 
gutem Bau dov Frau vom Amte eingel^en 
Biso gnl sitEandaa Mensmgascbea Gummi- 
hätchea alleudinga selir ^^ipliern Schuta ge- 
waliran, obgluicli sie Üm«täu(lB verursachen 
iiitd (lio Emptindung der Frau „y^j, 
oinÜUBsen. 

Als ersUnzendü Schrift dieses Bucheii führe 
ich auch die „Kritik dei- «utikonneptioaeUen 
Mitti.l v„n Dr. Hini."') ,m mid imterlasae die 
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I^ere Besprecliunj,' allui' erw^LliQiaii liuiize|>Lii>iis- 
widrigen Mittel.*) Nur über die „natürlichen" 
Tcdunderangsmittel tmd die Ausapälang, 
weldie violfacli geübt 'wird, sowie Über einige 
nettere Er&tduiigea. seien mir einige erktöreude 
Wort« gestattet. 

Hau setzt dem Spülwasser anoh. Eaaig an, 
um Wae apermat5t«ade'Widaing zn er^elen, und 
fölirt die Atuspülong sofort nach stattgehabtem 
Kmtn» ans, sowohl kalt wie warm. Schon an 
udeTer Stelle habe ich vor den kalten Aus- 
apülwngen. gewarnt und mich wiederholt als 
Gegnerin der häufigen Auaapiilnngen zu orkenuon 
gegeben. Unter günstigen Umständen kann eine 
varme und säuerliche Nochspölung jahrelang vor 
EoDzeptdon. schätzen, gesimdheitsBChädlich ist sie 
nicht unbedingt, aber volle Sicherheit gewährt 
aüoh nicht. Jh. Yolkmann rühmt sie in 
seiner Schrift „Die Lösung der sozialen ^age 
dnreh die rrau" als vortrefiHohes Schutzmittel. 
Hir sind aber wiederiiolt Uisserfolgo bekannt 
geworden. Sie sind dadurch erkUirlich, dass ihe 
■Spülung oft nicht sdiu«!! gKiiiifT vordren. 

1 Die Verlagsiiandliing beantwortet Anfriigen be- 
treSend antlkoiusptionelJer Uittel imd Apparate grund- 
Atziteh nicht. Man wende ddt dleeerholb an die Fabrik 
„NovaTUa", Berlin W. ü, Filedricliatr. 106c 



SpiilvmR aller m "'l^ebedürfti^.... 2—- ■ 

„00h erMMen ln„„„. 

g.imrt, »irkl lj-~"äer» b,i e„,„„ä,,.,j.. 

.™„k™li.n 1-"- UB.„g™.|,„ „: 
„emd. a, kano .l=u .„hl „„Ji.,,,,.. 
V..,ttom.ng niliren, won„ ^- 
wendung findet. Die kalten lf„„,... r, " 

• « "° " » 1 dJk 
krankmnoliend -wirkuii, und zwnt- ^ 

giifiihrten VerhaltnisBe weiren. ji:., _ . 
t gl hk t d ( I h A d 

(nachts nud im TJunkeln] mfii=t- - —S— 

^.d, k.n.. man ..ch leichl v^re^g..„,,^^„ 
Sie sind -ift lirsaclie. riasa tiilias W'»— - - ■ 

, . _ ' gtiiiunimen 

>vurd<., wml «arine. «Len nicht at,fzutrG,hpn war 
Trotzdem ist die Witrme NiiciiapiiJmig eines d 
einlachsien hchut.Kmiftel. und vieiH,, j- 
bleibt m der Not oft nichts andoves übrig 

Erlauben die Umstdude ancl, g - . 

nii'bt. dann kann ein m KesiBwa'fB.- - . , 
Wut1,ebnu!.chen, liwh emgeachcben uad an 
-."»n l-adeu gebuLidt,a. ein^ien. Scluii^ gewähron 



Iho Si.nre tötet das SpemiEi sofor 



t. und hegt der 
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Wattepfropf gut. so kum er auch jegliobe« Etn- 
dringen. in den Mattemumd verbinden!. Selbst- 
verständlich kann er aber auch Druckwirkungen 
auslösen und den Kontakt der Geachlediter 
stören, ist also nicht als Tollkonunenes Sc^mtz- 
mittel zu betcaohten. Bei empfindlicher Schleim- 
hant tsnohs man die Watte in Oel, veloheB 
gldahfalls die Eigenbewegung der Samenzellen 
tündert. 

Als natürliches Schutzmittel gegen Schwan- 
gerschaft darf das Verfahren einzelner wilder 
Völkerstärame gehen, l> bf.^lfM darin, dans 

Fr,oi nach <h-m Hei-rhlaf sk;h aufri.^htet und 
(iurch schi!iiigi:liide Bewegungen do>^ TJiiterkörpera 
mit kräftigem Ruck, indem sie dabei auch liuetot, 
Schleim beraostohleiidert nnd auf dieE>e Weise die 
Beimohtung verhindart. Wenn die nötige Ge- 
Bchioklichkeit and Kraft zor Verfügung et«ht, 
■K Bdiätst diese MeÜLode wohl recht oft^ ein 
gsicheres Uittel" ist es aber nicht, nnd Ssäieliich 
wirkt es gerade auch nicht. 

Der Cohabitatio lateralis des Dr. Damm 
kann wegen der damit verbundenen Anstrengung 
des Kückenmarkes sowie anderer unschäuer Um- 
stände halber nicht das Wort geredet werden. 
Ausserdem erfüllt dieses Terfthien die raste 
Bedingung nicht, es veihätet nämlich das Ein- 



.langen des Spe,-.m. -..h,- l n,cl,tb.n,„ 

Frauen genügt^ ja st- lon Bpnef.zung 
AaiaogeE ilei Va.giX'^ '"l ■ ' SamonHüssiskeil 
um eiue naohtritglirfiP ^^^fuchhing zu er- 

'"'^U^^rd^ „„atüdlchoo" Methndß,, bleibt 
noch icne, »ach welcher nu* die Zeit 14 Ta^o 
„.A Eegin.1 tler Me«^<tru«.tion 
Vt-rkehr benützr wu-d, weil <lie KrCahrung gelebrt 
hat. doss dies die am wen.gstsn fruolnbnre Zhü 
1,-t. indem kern ti auf der WandorscJiafr l.ogriäBn 
ist. A-h<^ taTim ,«lH, d.mcrt rfie.e Keif de. 

Sichaiheit iin, dann ■■■■■^^ man n-ieclpr damit 
rei'.bnen, dass ein nei'»'' -t" auf dem Wega sein 
kann. Gabe es kema nuiVcJseu anc] kränklichen 
Individuen, so wurde die=e Beriichiinng wohl bei 
don meisten stimmen, und man könnte sieh ein- 
tacli durch hnlhiiltsamkeit während drei "Wochen 
vor allen Folgen schützen. Leider aber iat der' 
Abgang dor Eizellen gajiz unbereclienbar, und 
dii; heutige Nervosität verf^eliiel.t uatMche 
Vnrhaltnisso SO sehr, da.'^s iiberhimpi aiif die 
Zuverlässigkeit dieser Methode g^f nicht au 
reclraon isl. Di- Langlebigkeit, der SamenzeU^ 
nneli (.lesundhoit und Alter der verechiedene ' 
^ mamiucnen intiividuen auch verschieden, macht 

C A ferner .lie giiny.e iiw-chnnng illusorisch^ mdem 



ne die Zeit des Eimsngeb im. waibliokeii 
Orgaiusmiis überdaneit und so anter allen Um- 
ständen Befruchtang herbeiführen kann. Daher 
warne iüh Frauen, sitl] je vollständig daraitf zu 

Ein koinbinii;rtos Vorfahren ist aber 
allen jenen Frautm zu ompfehlon, die nicht auf 
absolute Verhütung Aiisprucli njachan. Es besteht 
darin, dass sie erstens nur jene acht Tage (also 
in der dritten. "Woche) znm ehelichen Verkehre 
brafitzen, and zwütens sofort nach dem £<ätaB 
«ne warme säaerliohe Aas^ülong Tomehmeu^ 
die vorher BOrgMÜg Torbereitet aein mmt. 
Dann wiiken zwei £!aktoren mit, nnd es wird 
sidier jahrelang gelingen, eine neue Schwanger- 
schaft zu verhüten. In Erankheitsfällen oder 
unter besonderen Umständen, wo auch voll- 
ständige Abstinenz undurchführbar ist, müssen 
■wir ein unschädliches und absolut sicheres 
Mittel haben, sonst bleibt die Frau nach wie vor 
das Opfer der Verhältnisse. Zu diesem Zwecke 
gehe man za einem guten Frauenarzt, welcher 
du 2Tötige angaben, nnd helfen wird. 

Dass bei Anwendung eines jeden Schntssver- 
&hrens etwas Zeit und Uebnng eifoideilich ist, 
um ihm alle guten und schlechten Seiten abza- 
gewinnen, ist such hier selbstverständlich, ebenso 
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oder Schutzvorrichtung die begi^^^^^^^ 

Last empfimden twi^ ±-n>tsadem müsaea w 
rie Mwtdlea auf tms nehmea, ^ töhetan 
iBtoressen zu dienen, nad j^^r anaeter 
aBBundheit und unserer schoa geboraaBa Kiader 
willen. Es ist nnsittlich, mehr Kinder in die WtJt 
lu setEen, als man ernähren u,,^ eniehen kuu 
nnd es ist unsittlich, gegen anseren WiUaa Kinder' 
gebäreu in sollen. Es ist auch uosittlicji^ aine 
schon Bchwächücho Frau durch iznaier wiedur 
eintretyande Sohwangersohaflen an den Band des 
Grabes an bringen md den Kindern die Mutter 
zu laubon. Es ist nnsittlich, schwache, elende 
Kinder in« Lehen En setzen, deren l'ngllek anch 
die leiclitfflmiigen Eltern straft! Derjenige Mensel», 
der seine Verhältnisse überblickt, der in allen 
seinen Lebenslagen eine gewisse Ueberlegenheit 
sich errungen hat (wenig Frauen haben sie !j 
wird auch siat« bemüht sein, Harmonie zwischen 
Können und Wollen, zwischen l^fliehten und 
WönsoheD liorzu stell nii. Ein solcher Mensch wird 
.mh, LdAm .r sinm.! i„ Ehe guZ^ 
die Kindererzeugung nach seinen Verhältniasen 
regeln, denn es ist das Terantwottungavoll^feT 
folgensohwersta Gesohäft, das je an uns heran- 



tritt. Möchte joder vorher wohl erwägen, ob m 
dam befähigt und berechtigt ist! ünandliob. viel 
Uensohenelend vüide auB dem Leben 80h.^rinden, 
weamuan es nut der MeiudieiieiKiigiing achversr 
Dähme, wenn man jenen Akt, der daza fährt, 
als etwas Grosses, Verantwortnngsvollea betraoh- 

Da^ weibliche Geschlecht neigt mehr iw 
ernstereji Auffassung au als das lUkiiulicliH, 
weil es au sehr unter den Polgec des gesiihleulii- 
liohen Verkehrs za leiden hat, oft so sehr, dass 
ee sieh selbst nnd anderen das Leben dadurch 
m'g^t. Aber das männliche —1 Es hat ihn 
erniedrigt, zu einem xeän läniaohen Akte gemacht, 
das mit der Uensohenerzeagosg gar nicht in 
Zneammenhang gebracht wird, sondern nur der 
eigenen Befriedigung dient, ohne Kncksicbt anf 
Folgen oder Leiden anderer. Die Findelhänsor, 
die Spitäler sind ein sprechendes Zeugnis dafür 
— nnd die Bordelle! Nicht für die Frauen 
sind letKtere nrrichtcT. nor für den Mann, dessen 
liurch Alkohol, übermässige Gehü-narboii ki-ank- 
liaft tri'egtcr Gesc-hlecht.strieb ihn zu ^cluverün 
Ausschreitungen vorleitet, und der keine Folgen 
des Zeugmigsaktfls zu tragen hat — diese last«n 
Toll und ganz auf der echwaoheren Frau. 
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bar biisser»! 

'le sidi endlich erhebt 



1) tiniB^*' und regele das eheliche ]_iobei 
der Ma«». ^'^ ^'"^'^^ "''^'■"^ 

11 dies tiin-i denn dio Ehe ist. nicht ein I 
Uchkeits-I-nstit"^ für den Mann, dnrch 
er K" jeder Zoil (jelegonlicit zur sckubI 
fviediguög gowinnt, weil er sieh ,eu 
genommeir", «andern .il- ist zuv Eef! 
beider Teilö und Kum Schutze der Nacht 
Schaft gescb.ii.fleii, beht die Frau dni-ch 
Gnmde, wie jetzt s« h&uhg, so fehl 
leiblicher oder ethischer Gesimdheit. Moi 
jpde Frau dfiruber Ranz klar werden, w 
seit ihrer Verhoirirtung kriinlieh. wani 
so anders geworden , als man sioh die: 
jledacht. Sie re^le dir ehtdiuheb- Leben voi 
Tage nn! Niclit nur das Verlangen des 
im Geachleelits verkehr Kfsi mussgebend, 
dns ibra im gleichen Wusse, and ist sie 
lieh in Anspinich gonommon, so hat 
Pfliehtenlast au teilen, indem er sich in 
Linie Enthaltsamkeit anferlegt. Nie abe 
die Forderung des Ehemannes, dem si 
l'rau nur klagend fdgt, wie wir es in dei 
Ehüii auch bei Gebildeten oft in brutalatoi 



finden. Doa isk aohmUiliobate SkUvei^, das ist 
äne Bohdti, wie ne nioltt mehr in unser Zeit- 
alter paaat, cUfi ist die adunatzige Qoelle, ans 
der die Krantkeitea so vieler Ehe&aaen, so 
Tielei nnaohnldiger Kinder stammen. Die Frau 
masa krank werden, die immer wiader ohne 
Verlangen ihres von einer Gebnrt erschöpften 
Körpers die Unaarmnngen des in seinem Gleich- 
gewichte nie gestörten Gatten ertragt ; die Kinder 
müssen minderwertig sein, die widerwillig 
empfangen und von einer geschwächten Mutter 
widerwillig geboren werden! Es gibt schliesslioh 
kein besaerea Uittel, kräftige Sinder zu eizengen 
und sioli selbst als Maua kraftvoll edialteo, als 
Uftasigkeit nnd zeitweilige vollständige 
Enthalte amkeit, damit nnr wenige, aber geistig 
imd kerperlich glückliche Einder in die Welt 
gesetzt werden. UtSohten unsere Söhne in diesem 
Gmeta erzogen werden! 

Mit VoUatem Hecht können <:i und -itr Hehn 
Mensohen hier einwerfen, da.-=s <lii'. ICilindimg 
solcher Apparate, die den Qeschlechtsgonuss 
nicht st£ren, aber ons von seinen unbequemen 
Folgen be&eien, das beste Mittel bieten, die aas- 
geepioohenatfl UnsittUohkeit zn verbreiten und 
zu erhalten. Wir warou nns dieses Yorwnifes 
stets bewosst, und er ist es, der uns die ganze 

VI.«h>T-DILok<Iliii>Dn. Du OtHblMliMtlHn •((•. 13 



BacHe aiach so unangcnetun mnch' 
"eilt viels Monselieii Misabmnch mit 
Mitteln -treiben? Werden sie in eii 
Sch.u.*!=appa'»* aictt ein« Auffordenii 
scla-HjJcfcem Geschleclitsgenuas trhlic 
alle ie.ae, welche sie befürworten, das S 
tvagert, die Uomoral gefJirdert. 7.11 h 
sehen ditäse Gefiihr und vmterstütz 
die Eründ"'ie- ^"^i waram? Woi 
teile und Uebel noch viel grösser w. 
wir iltiv lülllosen Mensahlieit keine 
reichen sondern sie einer SelbsÜulft 
wie wir sie bereits geschiitlert httben 
die Beniitzung von Schiitzmittyln am 
viel v-yjL sein- bolasUgt, um frivolen ] 
dip Dauer angenehin ku bleibpn. Du 
'•tt über -weit aL-hlimmei' aU der d 
Tielieicht geübte Missbraucili mit ein 
ächutzupparat. Wir befürworten v 
.»nohe und Entdeckiinfien auf dieae 
weil WLf aus unseren ErJahrungor 
gelemt. dotsB Mural predigen nielit |e 
billigt, den wir angesichts der gross. 
Hchnffen gezwungen sind, tiod das P 
diesom Falle überhaupt wirJtungsIoa b!i 
wird nui' em win^üg klemer Ted unsl 
lieii idaaUten Wog ein zuschlagen, bi 
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nnd wanner liebe sfceng entbaltBam zu kben, 
wenn die Verhältnisse ea ilmeii als Pflicht er- 

scheinsn lassen; iler weitaus grössere Teil wird 
dies entweder gar niuht, oder nur hücbst unvoll- 
kommen erstreben. Und wohin gelangt er rlann? 
Zu kriinken Kindern und l-'rauen und 7avi\ Con- 
gi-esäus interniptus ! ! Dnvor müssen die Acrzto 

Kreise aufklären, wenn sie immer bessere Schutz- 
roittel erfinden, dabei aber nie ausser acht lassen, 
dasB zeitweise EnthaUsamkeit immer aoch 
wirksamer als alles übrige ist, und dass auch 
die oDBOhädlichsteii Sohntzmittol nienula smr 
Ühmässigkeit berechtigen. Dies sei dämm 
auch hier nachdrnoklidhBt betont, zu unserer 
Beohtfertigung sowohl, wie zur Erhaltung sitten- 
rdner Gewohnheiten und naturwahrer Lebens- 
fuhruag! 

Bs ist li'nurig, (l;iSB wir giinze Seiten mit 
einem -^oltlien Gegun stände lülleu mÜBSen, die 
Tatsache di's kfii-pfirlicbcn Niederganges aber und 
das heutige soziale Elend aind noch viel trauriger. 
Ein Uebel zieht das andere nach sich — wir 
wollen ein grösseres bekämpfen, indem wir ein 
kleineres bestehen lassen. — 

' läi. führe nnn noch das Buch «ner ameri- 
kanischen Aeiatin an, weldie eine nene Form 

12* 
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(5 esidil©''!'**^^'^''^^ angibt, die 
.Lion '»eM«, E. .Di, Eofo 
. Mittel Kur Erhölmng dfir Daseinaf 
Y-^j-edelmiff dos Mens oben geach Ii 
Alice Stocihnm, Dr. med., Chicago.' 
äierte XTeli-erseteung von H. B. risetor. 

leli -will den Lesern eine Bespre 
Bttchleiiis nicht vorenthalten. Die S 
amerikanischen Aerztin zeigt m viel sei 
Denken, 3° '^'^^ geistigen Schwung i 
volles Brliöl'©'' »>is der niedrigen Alll 
diias ilir© Lektüre in der Zeit der 
konaeptions'wi'i^seii Mittel gersdezu 
beriüut. Nicht ganz folgen könnei 
^arfasfisrin, "wo sif in ausgesproohen 
(IIb diiiilifiti.sche Auffiiaaung von K; 
Hrnut vi-irt.T'ii.t, und als Mangel empl 
ilii. iri.iHiiiT-ti wissenschaftliche BflgTünd 
Hohn" ptun gen. Anderseits gestehe 
r/11 iinus iiire Erfahrungen und die 
iiii' iii\fiin'i5 i'ersonen mit dioEor nouon 
Uiiui'.tiiiii'.Mtsc.irkehrs erzielten, unser 
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•iT'asserin tritt, so wie wir, 
iier Geburten ein, sowohl im 
. Kowia in jenem der Kinder 



fcefnerld Apparate oder Zwang anwenden, be- 
■traditet den gesohleihtliohen Verkehr TiBlmehr 
für Harm und Weib ah eine Notwendigkeit, 
'•mgeht die Befinohtüngsgofahr abor, indem sie 
den Samenergusg überhaupt nicht entstelioa lasst. 
Es soll duüiit vollkoiiiniuaü Beliotrseliimg der 
Befrachtung- V (Jif^iiii gl : uiul oiuG Jlsisterung der 
physiachen Punktioneu eraiell werden. Man lese 
und arteile seihst. Nicht verschwiegen soll 
"orfen, dasB wir dieser amorikanischen Aerstän 
MwL ernst« Bedenken entgegau zu halten haben. 
Dar veredelnde Inhalt einer anderen Schrift sei 
dagegen den Lesern wann empfoUen, Es iat 
,fVan Amanda nnd ihre Kinder",*) ein Bach für 
das Intimste der Eltern von Fr. Robert. Es 
sciiildert uns die Uebertragung seelienbor Vor- 
gänge bei den Eltern auf die Kinder und erklärt 
uns die oft so auffallcmie VorscMadenlioit der 
Kinder eines Elternpjaras. Denkenden Müttern 
.'ei die Ani-ehaffuny des Werkes wavni empfohlen. 
Es ist mit grosser Wärme gesckrieben und wird 
viele intereaöeren. 

Was wir sonst noch ton können, mn solttSne 
und gesunde Einder zu erzielen — ? 

loh habe diese riage ansfOhriioher in mdnem 
grcesen Werke ,Die lEVsn als Haustlrzfin^ beant- 

*) Fi^ 2 IIb, Im gldchen Teriag ersoUeuen. 



Körpers 



^-.^d weise darmi, kirn 
■ Ausbildung i 



jaia Oesandheit unti Schönheit, liin und 



lame körperliche untI aeeliscte 
Kiucl(-r. die sohoa lioim Heu- 
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Aerztliehe Winke. 

In meiner dritten Broadiüie ähee die „Ent- 
stehung, Verhütaag und Heilnng dar 
Frauenkrankheiten aller Altersstufen" 
habe ich notwendigerweise vieles berührt, was 
in das Gleachlechtsleben des Weibes eingreift. 
Daher verweise ich zur Ergänzung dieser Schrift 
immer wieder auf jene und möchte hier nur 
aoaführlich hespreohen, was dort nicht Baum 
gefunden hat oder zu Süchtig gestreift wurde; 
1. Das Verhalten gesunder und kranker 
Frauen während der M&natraation; 3. die 
Bekämpfung der Frühreife der weiblichen 
Jugend; 3. Terminderung der sexuellen 
Erregtheit; 4. die Bekämpfung der sexu- 
ellen Gleichgültigkeit; ö. Bekämpfung der 
tTnfruohtbarkeit. 

Vielmehr als das vorübeigehende Eingreifen 
des Arztes ist unsere Lebensweise auf unsem 



m - 



]-■■ . Ol" von Emfluss. Zahllose Uebi-I wachsen 
l-ingHa-»^ lieraa, weil wa- üntei'lQssungssilnde auf 
Ilnterlasaia^e^'*""''* J^lire limdurcli auhäufon, 
nder -weil w^^" -T^hie liii.duridi unsert gosimden 
i3i-o-LLiie leiclitsinnig iiu.'^sliraucheii. Ivmniheit 
ist Striil'e änr Natiu, und wenn lemnud ei-kraidct. 
sollte tir sivh stuta Rcchenschatt darulisr geben, 
wiiriim ef erlanidien musste. Dann Kütte dia 
Kraiiklieit -we»ig---ten.s emigan Nutzen, und sie 
■n-ürde erüiehlielL wirken. Sicht aber laufe man 
iiiigBturfölIt und voll Staunen über den „merk- 
Aviirdigen Fall" zum Arat und urwai'te von dessen 
Kin^i-L-ifr-n Wunderwirkunyen, lebe aber auch 
iiiich orraieltei" Besserung gedaukenlon und ver- 
kehrt weLtm-. Solches Verfahrun lülU. wohl die 
Sprechzimmer der Ayrete, führt die llunsobheit 
aber iillmählioh. zum Bankerott, Sinrl wir erblich 
liElaatet, so m-üsseii wii' hei Zeiten Jörnen, mit 
diesomFaMor a'i ledmen und bemüht sein, den 
in uns liegenden Krnnlilieiiskeim nicht zu ver- 
stärken und iing'tisohwiicht M-eiter zu vererben. 
Durch eine iinseriu Zust^mde ;ingepasst9 und 
den natürliclieii T^ebüiisbedingung-eu entapreohende 
Lebensweise varmöfjon wii' vieles zu verbpasem und 
abzuschwEcliBu. Auoli tlem elendesten llaßflohHH 
vermügon wü', sofem noßh ein Lebensfunke in 
ihm u-irkl, uin tTtru^Iiflies, .ja iift noch ein 
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nutabringendee Daeein zu veraehaffen, wenn wir 
ihm in seinem Zustande naturgemösae Lebens- 
weise veroch allen. Die Grundbedingungen alles 
tierischen Lübens, siil'ern sie Luft, Licht, Neirung 
und Wärme betrefien, sind für alle Menaidien 
die gleioben, dennoolt gibt ea keine für alle 
gOltigen Voraohiiften bei Kraoldieitef^eii, da 
hite strenge IndiTidnalisiernng geboten ist, ea 
Mi denn die öne: SchSdliclilteiten fem zu halten 
nnd die jedem OrganiemTiB innewohnende Lebens- 
kraft freizumachen. 

Damit kein Missverständnis hinsichtlich 
meiner Bemerkung über den Miasbrauch nnaerer 
Organe und unserer „Unterlassungssünden" ent- 
stellen kann, will ich an Beispielen ausführen, 
was darunter eigentlich zu verstehen ist. 

Die freie, reine Gottesluft, die mehr oder 
minder jedem zur Verfügung steht, sich nicht 
reiddidh zaznfiihien, sondern statt dessen aus 
Oedanksnlosigkeit, Weiobli(Jikeit oder sohledhtet 
Gewohnheit die eingeschlossene nnd m«sb ver- 
branohte Lnft nneerer Wohn- und Ärböfaatätten 
Tag nnd Nacht einznatmen — dies ist rane 
tJnterlaHsnngssflnde, wdohe Hmiderttansende be- 
gehen, and die üch stets schwer rSoht. Sanei- 
BtofEVerarmnng tritt allmätiHnli mit allen iliTAn 
traorigfln Folgen ein, nnd eine vorkümmerto 



mämiliol'«^ oder weibliche. „ Stuben gesclior 
ein LttHge»-^^'''"'*^' ■ H.«r hiit man 

Säen das Notige zn tun, obwolil au 
Ae'i^ti böi genügendem \er.tändnia Mit 
-ft'eg« ündet, Fenster au offnen, Spaziorgi 



inlarnehmen, aestiinJce zu bekämpft 

Mis..braiit=h" unserer Organü tritt ei 

l. B. Mafe-e.i Darm, die doch r 
»abe haben 



ad die du 



Lebeusprozes! 
aU ersetzen, 
Malilaeitan 



IS verbrauchten Stolle teihveisi 
üu haujige odai- zu lU 
iibei-anstrangen und ermüden 



(liBBoWßise zu uiiJli3ilbarßnl,rBolilafFiinirszui 
oder eliTonisiTlien KranJaieiien tuhren. Un 
Monselieii m issbrauch sn auf diese Wei 
Organe, wundem ait;h über das Kpor der 
"Uebel, das nie von ihnen weicht, bleibe 
dennoch fiewohnheitseaser oder -Trinke 
sind übor nichts lußhr L-rsCaimt, als wenn 
ein Aral einmal die „^te Küche-, dio so ; 
Anaellen gtniesst. vurbietuf. „Jn freilicl 
anderswo gekouht wird, aber bui uns - 
heiast es diinn meiat mit \anatiOnen. Unc 
ist nur an reichliche Nähr ungaaufn ahme ; 
itn der Erkrunkung. und sr.i-enge duinh^eä 
magere Kost bringt sichera Heilung. J 
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mehr EEkenntnia und ein wenig Selbatzaoht, und 
so manches emste Gbronisohe Leiden wäre nooh 
za heilen. Dies als Einleitung imeores letzten 
Kapitels! Wir beginnen nun mit den Men- 
stroatioDsanomBlien und dem Verhalten bei 
normaler MonatsUatong. 

Bas Terbalten während der 
Menstruation. 
QesDjide Fransn, die keilie Besotwerden 
haben, BoUen nidits anders tun, als tön» ver- 
nün^ga Lebensweise nnbefimgen fortsetzen nnd 
&t die nStöge Beinlidtkeit sorgen. Kräftige 
Frauen ein^hen Standes arbüten, gehen, baden, 
tanzen während der Monat sblutung. ohne irgend 
welche Behinderung zu emptinden : für die 
heutigen Städterinnen ompfelilen wir soleliea 
Verhalten nicht, weil ilire Wide istand alt raft 

Schädigung davontragen. Im Hllf,'miieinen emp- 
fiehlt sich Vermeidung aller Soküdlichkeiten 
^'Uhrend dieser Zeit oder zu starker körpedicher 
Einflüsse, wie kalte Bäder, starke An&egnng, 
heftige Sörperbewegnng nsw. Hinsiohtlicli der 
ßeinlicUceitqifegs haben wir bloss die Aufgabe, 
Hü A.nBBcIiaidDngen des Otganiamoa nicht künst- 
lich an dem warmen Körper ssn halten, sondern 
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lieaiii.lid.iS ""^^ Beseitigung zu sorgen 

ntsteb-t -weder Geruch, noch unang 
ZLt^^rxS iöfo'g« dos eingetrockneten 
noch das s chmoraliafto Wundwerden. * 
schieb-t dies am besten, okne groaeo Ui 
au veranlaHsen ? Dadurch, dass die moiiFitri 
Frau täglicb ^'''"^ <ireiinal äussere Wast 
der Genitalien mit warmem Was=er vt 
und bei stärkerem Blutgang gut sitzende 
iiolegt, welche sich rasch wechseln last, 
die Bescb-mutzmig der Wäsche vefhütei 
schlosBBiie loctere Beinkleider sind 
dem das beste Schutzmittel sowohl gef 
tältung des Unterleibes, als auch um d 
braihmg der Ausscheidungen zu vor! 
Da man uber auch mit moebchen Ungllic 
liinsichtlick der intimen BekleidungastUelt 
neu mnss. z. B. dem Abreissen «iuea K 
einus BimdR.s, so verleilit das saschlossem 
kleid beim Tragen der Emden grosse Siol 
Die sobdeaten und biUjgstun Binden si 
nach englAachem Muster iingefertigteo, aus 
Baumwollstoft, nauli Belieben zu lugen u 
talten, welche au einem lockeren und soh 
Qurt befestigt werden, dei' keinerlei Drui;]i 
übt. Man reimgt sie leicht, indem man sie 
eme Nacht in kaltes Wasser „einweicht", 
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■ich ihr Inhalt ToUatändig löst mtd mühelos 
■bgegoBsen wird; dami erat wäs<dit und kocht 
man aie wie andere Wäachaatücke. Sie erlialt«ti 
mok jahrelang in gutem Zustande. In England 
ist das Tragen der Binden viel allgemeiner als 
in Dentaohland nnd Oesterreich, denn as ist das 
Land der höohBten. Beiulichkeit, Ordnung nnd 
G«3imdheitspflege. "Was man hier bei uns recht 
oft erleben kann, nfimlioh edchthare Sporen von 
dem Zostand der Pianea aof XWiböden, Abtritten, 
in Betten, dOrfte in England bei ao Btranger 
Znoht onmö^ioh sein. Mau nehme sich ein 
Bespiel daianl Jede gebildete Tind zartfühlende 
Pi&a mnsG wüneohen, dess die unangenehmen 
Äenssernngen ihres körperlichen Lebens möglichst 
unsichtbar und anfühlbar für andere vor sich 
gehen, und jede wird wissen, dasa jene keine 
Zeugen dnlden. Frauen mit stärkerein Ab- 
gang kommen ohne Binden überhaupt nicht 
zurecht; bei spärlichem, 1 — 2 Tage danemdem 
AbflusB aber sind Binden, die im Sommer 
auch recht unangenehm werden können, ent- 
behrlich, 

Besondeier "Wäschewechsel während Atr 
Tage des Unwohlsuns ist nicht nBfig, sofern 
Binden und Wasohnngen zur Anwendung kom- 
men. Et schadet aber gesunden Pranen anoh 
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1. Jede TJeberBnBtFangDng der Sesoalorgaue 
xa Termeidan, sai es durch zu häufigen 
Qesohlechtsgennss oder durch zu rtisch 
auf einander folgende Geburten; 

3. ffir genügende körperhoha Betätigung za 
sorgen nnd Vormoidnng einer sitaenden 
Lebensweiee, dio so viele Frauen krank 

3. eine vernünftige Hautpflege (entsprechende 

Bäder) otcht zu vernschlässigeii; 
i. Alkohol und die Yerdaanug störende 

Nahrungamittel zu Tenneiden. — 
Arbeitende, badende und im fibrigen mSeaige 
Mensoheoi bleiben geaundl Eonunt dann ncx^ 
rräohlioher Luftgenuss dazu, indem steta für reine 
und gut durchlüftete Wohnungen gesorgt und 
bei offenem Fenster geschlafen winl, düiiiit es 
nie an Sauerstoff fehle, wertiea aQsserdem noch 
grossere Auaflüge auf Berga und in Wäldern 
gemacht, ho kann eine von Natur gesunde Frau 
von Untorleibsstörungen ganz verschont bleiben. 

Die Ursachen der übermässigen Monats- 
blntnngen sind recht mannigfache. Sie können 
sowohl anf Narvenaohwäohe, yiie Blutarmut be- 
ruhen, als auoh auf lokalen Erkrankungen, also 
hier hanptsäohlioh ^Erkrankungen des Uterus, wie 
chronische Entzündungen desselben, PolTpen, 



-^ersämiiö niemals, eui ftratlichea 
Madcbe^j^^^ bevor d^s Verhalten geregelt 
oioKU ^^^j^-^^ene UrsHclian der Blntung aut 
''"nz'^verscb-iedaiiaBeliaiidliiiig notwendig rc 
üUnlit^li verhalt es «ich mit der sch 
ften Periode, die bei ]ung6u Madch 
30^ hSg auftritt, dHss Ohnmächten, Erb: 
kränvpfe «s^- begleiten. 

Man -weiss, daas die Menslraatioi. voi 
Icrankhal'ten Vorgangen des Nervensyatema 
fluast wird ; umgekehrt steigem sich epde 
Krämpfe, Psychosen, Hyatene, wenn diel 
blutung naht, was uns beweist, wie „e 
Genitalapparnt des Weibes mit dem 
Servenapparat m Verbmdung ateht. Sei 
atändlich könnea ^ aoluhen Fallen die I 
Organe ganz gesund sein. 

Obwohl die rem nervösen Forme 
-chmorzhaften Penode (Dysmennorrhoe) bes 
bei reiferen und erieblidi belasteten weil 
Persunen mituntor sehr sishw'er zu behnndt 
EO erreicht man doL'Ii auoh bei diesen 
Umatinmnmg dos ganzen Organismus recht s 
Erfolge. Diät und Joltale Massage nach Ti 
Brandt sind unsere Haupt hilfsmittel. 

Mädcben M'iirdp dureh diese l 



Behandlung volle caudi^ vuii süinor qualvolion 
Dysmennorrhoe befreit: Als liofinuugslos koimeu 
wir sie also um* in den scliwersten und kompli- 
ziertesten Fällen bezeichnen, die aber recht 
selten aind. Das gewöhnliche Leibweh, das so 
viele Mädchen ein paar Stunden meist am ersten 
Tage der Manricnation haben, ohne aiob im 
AUgemeinbefluden dadurch wesentlich gestört zu 
fahlen, rechnet man nicht eigenüich znr „Dyamen- 
norrhoe" und brauclit gar nicht viel beachtet 
zu werden. Man sorge nur stets für warme 
T''üsse während dieser lüfte ujiH tnr den tugliaheu 
Stuhlg,-ing,bai!Bunltinz«n'ht eineid \U 1 il 
E^sig und Fleisch und dann wird dtr vorüber- 
gehende Schmerz ertraghch oder gane Bckwinden. 

Ist dies jedoch nicht der Fall, dann suohe 
man unbedingt eine Aeiztm auf. 

"Wer sioh nähet ubei' den „Uensiruatirau- 
proBess" ant«criohtea will, dem empfehle iah das 
gUdohnamige Bnoh von Dr. Leopold lieber, 
das zvrar seiner wisHeiisahaftliöhen Spraoha wegen 
von Laien nicht ganz veratandea weiden kann, 
dennoch aber soviel nützliohe und belehrende 
Betrachtungen enthält, dass es von k^em ohne 
Nutzen gelesen wird. 

Häufig Verliertin sicli die schmenihaften 
Menses der Mädchen auch nach Eintritt der Ehe 
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oder nach der H.i'steii EiitbiiiLluiig. Der , 
weolisel in den Becke norganeii Bdlieiiit sici 
cliircH ebenso zu andern, daas die Iiinkf. 
ties O eTiitalappiirateB ungelmidertei' vor 
geh-on Jcöniion. Eine Ausnahme machen n 
die ojitziindliohen Formen der Dysmonno 
und. ."jene, weldie mit schwerer Gebarm 
knick UQg zusammen hange □. Da helfen 
kräftig ableitende \V aaaema'weadiiiigen und i 
Behandlung. Die Hdfsmittel der heutigen £ 
medizin smd Elektrizität. Morphium, opir 
Erwaiterung des Mutterhalses, salmiacho AI 
mittel, Scliropfkople auJ den Unterleib, 
kratzuag der G-ehariimtterhühle und wenn 
schlieaslioh noch die Elie vergeblieh gewe-!e 
die Kastration, alsn Enttemung der Eiers 
um die Enstchuog der schmerzlinften il( 
bluiungen ganz au beseitigen. Man hat 
iiuiner eine Erklärung für diesen Mgoatümli 
unheilbar scheinenden Zustand und kann 
einen Voi-gang mit bieherheit dabei nnuel 
nümlich die Kongestion zu den Orfi^mei 
welchen die Kchmerzei. auflreten. Nai^lideii 
mäasige Kongestion bei alJen gesunden Indiv 
eintritt, muss Jie mit Sehinerzen oinhergs! 
eine Übermässige sein oder aber ist mit Vorgä 
verbunden, die wir noch nicht können. Morpl 
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gaben bei heftigen Schmerzanfäüeii, welche schon 
mawäie Kranke zur Verzweiflung gebracht haben, 
heilen natürlich nicht, sondern bringen nur für 
wenige Stunden Beruhigung, dabei die Gefahr 
mit Bloh führend, daaa sie zum Morphinismus 
verleiteD, d. i. Dhronische Yeigifbnng durch regol- 
näaäge Moiphiimigafaen beviiken. 

Die seitens mancher Aerste geübte Ifetbode, 
jimgen Mädchen in unklaren Fällen der Dyamen- 
norrhoe ohne ■weiteres „die Ehe" zu verordnen, 
ist ebenso gewagt wie unzart, ausserdem lässt 
sich ein eolohes „Heilmittal" nicht sofort auf 
Wunsch mir Anwendung briiif^f^ii. Wie viele 
kr&nkliohe Mädchen sind binnen .1 iili res Iiis 1 rec^ht 
elende Frauen geworden und verwiin schien ihren 
UochzeitatBg. Es mass also gerade dieser Kat 
mit besondra«! Vorsicht erteilt werden und erst 
nach gräsdlioheji; T7nt«rsnahimg und Beobachtung 
des Organismiu, Die innen Massage des Utems 
wird um wdt aioheier ans ^el föhmn, denn Tiel 
grösser ist die Zahl deijenigen U^dohen, ^eloh& 
durch die Ehe geschädigt, ja miniert worden, 
weil ihre Eörperkräfte den gestellten An- 
forderangen nicht genügten, als umgekehrt 
durch die Ehe geheilt. 

Salinische Abführmittel entleeren den 
DatmBOhlaooh'wohl in energisoher Weise, schaffen 
18* 
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iLl>ei.- tLueli linangeneliine ReiEzust.ände der 
sch. leim Laut, die ±nr den tienitalappariit di: 
niclit von Nutzen sind. 

Dio Eloktrizität ■ - wenn äe übe 
vortragen wird, beruhigt im besten. Fa] 
einige "W'ocIlhu. verändert vielleioht auc 
Cliai-Jikter der öclimerzan±iille ein wenig 
aber nicht, vom G-rande aus. — 

i:rweitening des Mutterhalsas 
dann Erluichtcrung, wo es sich um Verf 
and nervöse ZusammcEriehung desselben i 
und wolil auch mii eine Zurückhai tui 
natürlichen Aussclieidungen. In andern 
war die damit verbundene Qual eini 
gebliche. 

T)it< Aiiski-iitzung der Gehärmut 
keino harmlose Anwendung und oft von g 
Einfluss auf das Allgemeinbefinden. S 
wendig- sie zuweilen nach Aborten wi 
selten iat sie bei Djsniennorrhoe wirklich h 
Bei j«ngen MSdchen sehe man antachiei 
davon. 

Kastration ist nur dann dits einzig 
tungsniitteJ, wenn es sich um vollständig. 
nrtungderOvaj'ien mit unheilbaren, reflektoi 
(überstrahlenden) Schmerzen liandelt. Di( 
--lellung (liesor Trvtsa<;he braucht aber Zeit 



üeber GebärmutterblutnngGu. 
Die Blütlingen aus Schwäche sind unter der 
Frühreife besprochen. Das dort Gesagt« gilt 
auch für Frauen, die jahrelang an zu starken 
oder 2U häufigen Ucnatshlutringen leiden, ohne 
energisch etwas dagegen za tun. Leider erlebt 
man es in der irztHohan Fimds nur zu h&uBgi 
du« besonders Terheiratote Frauen trotz zu- 
nehmender Schwäche und zahlreichen Be- 
Eohwerden eich weiter schleppen und keine 
ärztliche Hilfe aufsuchen. Nieht immer ist es 
Unwissenheit und VKrÄliimlnislo-iigkeit für ihren 
Zustand, diu .^ie g|F-jrlii;iili ii: ersrheiiien lassen, 
Tiöl häufiger ist £!■; M;-.u'llrj'.igkoi- und Sparsam- 
keit, dio sie zwingen, mit jedem Pfennig zurück- 
zuhalten, oder eina gewisse innere Stumpfheit, 
die eich im täghchen Es,mpfe mit den Eahllosen 
Widerwärtigkeiten des Lebens, einer unerzogenen 
Kinderachai, einem anspruchsrollem Manne, ent- 
vickeUe. tJnzählige !Franen sehen ganz deutlich, 
dosB es leuigsam bergab mit ihnen geht, pflüdit- 
treu harren sie aber auf ihrem Posten aus von 
morgens bis abends; um Versuche zu ihrer 
tigenen Bettung zu machen, dazu sind sie längst 
zn apathisch. Das sind die BadauemBwertestei\,l 
Es sind auch diejenigen, die halbjährige Blutungen 
anstehen lassen, ohne zun Arzt zu kommen, bis 



— 19S - 



es dann einun layes gar nicht mehr gel 
&Le bedurfcü sorgsaniBter Pflege, sonst 1 
der erlittene Verlust ulierLaupt nielit in 
gleichen. Die Friw euies Milehhänillers, 
kleine Kindel- hatte, von denen zweL ul 
noch nicht laiden konnten, muaafo tag 
4 Uhr anfatohen, in eisiRer Winterkält 
Uhr morgens den Kunden Mjieh brmg-s 
HauNhalt in Ordnung halten, dio klcmet 
versorgen, das Essen miberaiten und in 
hatten, wenn dur Mann abgehallen wurc 
Monaten hatte sie Leibschmerze n, imrage 
Blutungen und war in eo bedruckter 
reizter Stimmung, dass ihr sofort die 
hervoratuizten. wenn man sie trag, wio 
beflnde. Lange wollte ihr Mann von a 
Behandlung mehts horon. endlich macht 
möglich, zu mii' zu kommen, fiie wuri 
besser und gewann aucli so viel Mut. 1 
£tüfe von ihrem Manne 7m bogehren, da 
-'^lar maehto. dasa die durch die Behand 
'hielte Besaeinng nicht anhalten wurde, < 
üauso nicht mehr Schonung und Eul 
fcum dann zu ihrer Unterstützung di 
^iif Bimge Wochen zu ihr, wodurch 
Malisch und körperlich auBehands erhöh 
Karate ich vor weiteren Hchwangersoh 
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ihrem und im Interesse äei- Kinder und gab ihi' 
TerhaltaiigsmassregelQ. Sie begriff alles Toll- 
kommen, erklärte mir aber eudlidh, daas ihr 
Mann von Bolohsii Dingen nichts hören wolle. 
qDas ^indeikriegen- sei nnn ännuil Sache der 
Fnraen, und dem hätte sie deh anoh zu 
fügenl« 

Einige Wochen nach Entlassung aus der Knr 

begegnete ich der Frau auf der Strasae, and sie 
teilte mir in ergebnngs vollem Tone mit, dass — 
sie wieder in anderen Umstanden sei. 

"Was hat eine solche Fran noch zu erwarten, 
und weiche Erziehung und Püegu finden die 
armen Kinder?! Es liegt eine einiJürunde Öeber- 
bttrdung darin, Frauen jederzeit als Arbeitstiere 
anaznnStsen and nebenbei ihnen noch aUjährlioli 
die Geburt einea Eindea anfzubürdenl Die bei 
Bolchen Anlässen an Tage tastende Hoheit nnd 
Despotie dea Maxmea mnaa jeden Bechtdenteqden 
mit EntrQBtnng erfOllen. loh könnte manche 
Geachichte dieaer Art ereählenl 

Wir sehen also immer wieder, wo wir auch 
ins Leben hineingreifen, dasa die beklagenswerte 
BoziaJe Stellung der Frau vor allem im Geschlecht- 
lichen wurzelt; ihre ReohtLosigkeit dem Itlanne 
gegenüber, ihr Hklavisohee Verhältnis seinen sexu- 
ellen Ansprüchen g^anüberl Ein schmachvoller 



I 
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Zustand, der das weibliche Geschlecht 
Euino immer näher bringen muss. 

Von grösster Wichtigkeit ist für alle B! 
oder Ausgebluteten die Ernährung, i 
blutbildend und kraftipendend sein, ohn 
hitaen und ohne die geschwächten Verd 
i^rgane zu belüsten, wie as eine einseitige 
und Weindiftt stets tut. Sie muss m erst 
jene Stofle ms Blufc fuhren, welche den 
und die Widerst andskroft der Gewebe i 
und dos sind muht nur Eiwe^stoffe odei 
sondern Bluts.alze. also Mineralien m besi 
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oder minder dem Pflonzeiixetoh eatnommen, 
letztere stajumen aus dem Mmetsdreich, sind daher 
rid Btirker und bei empfindliohea Peraonen von 
deutlicher Wirfnmg. "Wieviel voa ihasm. vom 
O^anismns assmiihert. d. h. semem Bestände 
wirklich, emgefiigt wird, wieviel nur „durchgeht" 
und gewisse Rmzwirkungen hinterlaast, ist noch 
nicht festgestellt. NicM gelougnet kann werden, 
dasa geradezu merkwurdiüe £.uren durch Honsels 
Präparato ■jl-ziM uuidi-n. w Ich« I eweisen, dass 
die entstbiiiauiiüu liuiau fiolir wohltatiger Natur 

Salze doch wohl zuruckgebliftben sein niu^st.e, 
vielleicht auch nur für kurze Znit. Eine gewisse 
Wirkung der Henselschen Präparate ist also da, 
trotzdem ^pfeUe ich Yorsidit bei ihrer Au- 
wendung. weil bei ihrem mahrwfiolieiitliohan. Ge- 
branch mitunter HeizenegungirndDaimstörungeii 
auftreten. Je nach dem Alter und dem Zustand 
der Kranken gibt man die Salze gelöst in Sujrpen 
oder Gemüsen und sollte ärztliche Leitung dab^ 
nie entbehren. 

Für geschwächte Blutende muss die \\'ahl 
der Kahrirngsiiiittol aueh eine wohl überlegte sein. 
Leichtverdauliche Mehlfrücht«, wie Reis and 
Hafergrütze (letztere in dreierlei Formen, als 
j,8cbleun^, als dicke Suppe und als tmckener 



bi-odigor Brei) orhaltea (km Vorauf;. ■ 
=ouie fett- und zackerrciehe Mehlspei 
auagesthioBBäii, ebenso alle blähenden 
welcha lii'er fluchtigen Baataudteile we, 
KohlrBbi. Qrüiiliolil usw.. .selir oft nicht s 
werden. Uieser Auswalil ent sprechend d 
nielit, jede Baiinifnioht gereiclit werdt 
Birnen. l'flaiimeD, I*usse. Johaniu-sbeer 
?iiid beispielsweise keine Fruchte für jec 
"Verwerten wir nun noch, die veracl 
Molkereiprodulcte wie Molton. Sahne, st 
saure Milch, ausaerdem den prächtigen 
und versagen wir den bei Magonscbwui 
Appotitlosiglteit so verderblichen Gen 
iriBchen Butter, benutzen wir ferner nur 
hygienische Gobacke. wie die Lomm 
Hiilerbiakuits. die be-^onders zubereiteten B 
(hier in Dresden das Mnckesche Schrot 
erhalten wir emen reiehhahigen, auf Gn 
^rfahiung und WiasBusehaEt fein bushe 
'^'"teilten Tisch, mit dem allein man 
"^^oiniiiene Menachen. wiedur ,ftufpiippein 
"^Isö der Diat alle Sorgfalt schenken nnd J 
■^Uoholgennss beseitigen! 

Führt mau unter ärztlicher Leitun 
■"'tf Beobachtung iillor liiei' angegebener 
'^''ng'szn.asaregeln noch, ableitende, milde 
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anwondimgi'ii ans, so erzielt man bei aus Schwäche 
Blutenden stiKr schöne Erfolge, Doch erwarte 
man nicht, d::.t> liic- in 14- T:igon möglich sei. 
Es daiiei-i moiüt Muüüti', bi^ ein Rückfall uicht 
mehr zu befüi'chten ist. Weil sich aber bei häus- 
licher Pflege selten die Faktoren, vereiiügea lassen, 
welche zosammeinTiTken müssen, um wirkliolie, 
dauernde 0«siuidiiiig za emiolien, so empfehle 
ioh in solchen Fällen gerne Anstsltaanfenthalt, 
wo man dsmi auch meist ganz andere Eortsohritte 
erreicht. Jedwede Behandltmg von Blutoogen 
gründe sich aber immer znerst auf geaane ärzt- 
liche UnterauchuEg der Kranken, da deren Ur- 
sachen ein ganz verschiedenes Verhalten erfordern. 
Dia bei so vielen l'^iMiien beMebtp Selhstbehand- 
lang ist gerade in -.olr;lien J;':illi^n von besonderur 
Gefahr begleitet. ]■> be=ii-?ht i^m ijrosser Unter- 
schied zwischen, einem gutartigen Polyp, der an- 
haltende Blutungen vocanlasaen kann, nnd einer 
krebsartigen Veiiiartniig, zwischen einer chroni- 
schen GebUnnutterentzöndung nnd einer Bnck- 
wärtakmckang des Otems, die alle verschieden- 
artige Blotongen hervorrofen, aber von Lnien 
moht tmtorschieden werden können. Das ist denn 
also auch nioM gleichgöltig, ob wir Sitzbäder 
oder Vollbäder nahmen, kalt oder warm anwenden, 
massieren oder 'riel gehen lassen usw. Am ent- 
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aehiedeiistön warne icli vor lancn .lusEpi 
die von. alt und lung bei den versclut 
Znetiinden angewendet werdon. Dass r 
eindrmgender WaaseratraM reizend ivirki 
and bei Kclion bestehander Neigung lia 
mehrten BlutKuflusa in den Uti'rus herl 
ist leicht Teratandlich ; es empfmden dal 
die meisten Frauen ein unangenehmes E 
fühl danach, jii. viele werden nervoa davoi 
hei eitrigem Ausfluss. bei Soheidenentzui 
und anderen Zustanden hid Platze ist. 
bei einem hu Blutungen geneigten Dt« 
deutend, ho viele Frausn verderben aicl 
diese gedankenlos und Rewohnheit^masB 
geführten Spulungen und können doch c 
sie damit bezwecken, die Pflege der Reui 
^uf andere unschadhchi» Weise erringen. 
^Entstehung der Fr^uenkrankheite 
-Alterastnfen" im gleichen Verlag.) 

DasB au Blutungen neigende Fre 
^•^^ueller HinKicht Ruhe haben muBsen, is 
^^^l^ständlich. Kein von aussen emdri 
H-irkt auf kranke Gomtalorgane so c 
er wieder krank machend, als c 
^'^iliaf. Es kann also nicht dnngenc 
^Vor gewarnt werden, ao lange Uut« 
'"'lipei-den vorhanden sind. 
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Bisher haben wir eigentlich nur die Vor- 
bengung und die Wege besprochen, die zur 
Heilung ffl}ireiLf nicht aber die Sehuidlnng 6inör 
Kranken -während einer starken Blutung. Gibt 
es blntatillende Mittel — ? 

Fehlt es der Allopathie anoh aa nirkliahen 
Heilmitteln, ao ist xaa. so reich«? an qrmpto- 
matisahanBU&mitteln, d.h. Anwendungen, 'welche 
KranklieitBsymptome beseitigen, in diesem Falle: 
auch, eine bestehende Blutung zu stillen. Da 
sind Ergotintropfen und das moderne Hy- 
drastinin am meisten im Gebrauch. Sie helfen 
meist im Laute von wenigen Stunden prompt, 
aber die Kranke ist danach gewohnlich recht 
elend, um hei der nächsten Monateblutung die- 
aelb«ai oder noch st&rkera Verluste zu erleiden. 
Die "Wirkmig; dieaar Mittel besteht i^mlibh nur 
in einer ^iT" Hir"'"""«'<>'hn ng der Uterusmoskeln, 
die natärüoh nnr eine ge wisse 2ieit anhatten 
koon und bei ISngerem GebrauidL des Ei^otins 
schwere ErsoUafirnngsziutände zurttcklässt Wen- 
det man jedoch gleichzeitig andere Kräftigungs- 
mittel an, und beschränkt man die Anwendung 
des Ergotins auf kurze Zeit, dann sind seine 
Naoht^le weniger in die Augen springend, und 
<lalier hat es ia der Frauenwelt viele Anhänger. 
Eeisse ScheidenausspQlnngen, Eisblase 
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aiü lien iJnh^rleib, TamjjonailB (AusBto 
der &choicle mit Gazo oder Wattepfropfen; 
auct viel gebräuchlich uod fanden m Nol 
ancli seitens jener Aerzte. welche die phvailH 
diät«tisc]ie Heihnethode vertroten. Anwen 
Die Eiahlaae oraatzen wir ullordings gom 
einen Loibkuliler oder diucli oina zubbe 
, ziehende Uterusmadsa^e. Die AuskraL 
der Q-ebSruiuilerhohle mit dem aogena 
^scharfen Lotiel" war bis vor kurzem ew 
behabtea Heilmittel gegen Blutungeii. in ne 
Zeit aber treten immer mehr Stimmen 
dieselbe auf. und zwar sogw uub allupathu 
Lager. "Wir gobun zu. dass sie einmal m 
bestimmten Fallen, wenn andere Anwend 
"ersagen, TBi'auclit weiden kann, memala au 
'^ie zu Echnell wiederholt werden, und noch w. 
«oll man sie au.^fühi'en, wenn bessere Schutz 
f ocli nicht Btprobl wurden. Sic hat ja nr 
^week, durch Beaeitiguag dar alten ScMei 
Bildung einer neuen zu bewirken; dass abe 
^■Ue Blutungen nur von der erkrankten Schlei 
. *" Gebärmutterhühlu heiTühren, wird jede 
'^^euclituii. Daher iätea also i'al.'ich und sch 
^ So Jiäuüg zm- Anwendung zu bringen, 
ßettruhe, ki-äftige Ableitung, innHre;M; 
'ing-e L>i;il, nui' kiihlon, ganz leid 



danlichai Spdsen beBtehend, Bagolieraiig äee 
DitnoiOBf dor bei allem UtonifibliitiuigQii oiiiGii 
groasen "RÜTiflinui liat, sind nnsere MitteL Die 
klüftige Ableitong besteht in kalten nnd lieisBen 
Anwendimgen und in angepasster Q^mnastik, 
welche Kurformeü allo bewirken, daas das im 
Bedien angeaammolte Blut nach anderen Körper- 
teilen gezogen wird. Die Mittel wirken nicht 
immer so schnell wie Ergotin, aber sie sind fiei 
von gefülu'lichen NubenwirkuQgtn und krüfli 151(11 
den OiganiBinui im allgomeinen, Uml diidiiioh 
bringt man ihn wieder au Kräften, während die 
EiuTerleibnng von Giften, wie das Eigotin anch 
oina ist, Eteind ^WiderstandE^aft lähmt rmti ihn 
dadmohznrtiokwiifb, BiohtaneT^ihntsoU. bleiben, 
daaa bei Terwdüedanartigen Blntnngen die mag' 
netisdhe Behandlnng durch einen Magnetapathen 
znweUen Uberraschende Erfolge erzielte. Wer 
zur Änskratzung verurteilt ist, sollte zuerst noch 
diesen Heilfaktor versuchen. 

ÄTich dem zu frühen Ver b i egen der 
Menstruation seien einige Worte gewidmet. 
Ist diese dos Murkniiil der iortpflanaungsf;ihig!coit 
und steht ^u> im Einkbiug mit dor Labunskraft, 
wie bei jedem tierischen Orgamsmus, so muss 
die nonnide Frau eine mässige Hbnatsblutang 
bU über die Fünfzig hinans behalten. Tersiegt sie 



vial früher, so ist eino Allgeraeiiierkrnnki 
eine Störungder inneron Genitalien wahrse 
Es tribt Falle, ivo Fmupn Mitte äcr Di 
wohl Finsseliend und bei Li^itiini Behcden. ( 
kuiperliclie Revolution die Menstruation i 
Wie sind Eolclie Erscheinungen zu deute 
unter erkranken solcbe Frauen nacli zehi 
oder apat«r an unheilbaren Kranklioiten 
behalten sie aber ihr lUgendliches Anssef 
doch hangt der Verlust der Fortpflanznn 
koit mit dem Beginn di?r frreiEenbaftig 
sa,miuen. Ob Eizellen ohne menstruale 
bei solchen Frauen sich noch ablosen, ob 
Emplindungflfahigkeit bei solchen nooh 
ist nicht bekannt, ea wäre aber von gros 
tsresBe. diese Punkte featzustellen. In jenei 
die ich m meiner Praxis erlebte, bestand st 
"wiederholt auige^iprochene Vererbung. 
Mütt«r und Schwestern der Patientmni 
^•*Ut 34 Jahren ihre Menses verloren un 
^tCL ganz noimalan Zustand verblieben. - 
■^as Verhalten in .■solchen FäUen gibl 
"^roBchnro ^Ueber Entstehung und Ve 
""^f-r Frauenkrankheiten" Aufschluss; hiei 
^J») erholt, dass bei vorhandonon AI 
^torungoii, -wie Schwindel. Koptsehme! 
"iieii, Atemnot usw. entrgisch ein; 
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'werden muaa, weil es dann oft noch, gelingt, 
die vorhandenen. StoffweohBelstöningen, deren 
Folgen dmtn das plfitdiche Yeisiegen der Monats- 
blatODg ist, EU beheben. 

Die Frühreife der Mädchen. 
Die stalten Monatsblntnngen junger U&dohan 
htlngen meist mit einer krankhaften Frühreife 

jusammen, die sich mit grosser allgemeiner 
Scliwäclie oft verbindet. Die Frühreife ist aber 
die grössie Gefahr für das heranwachsende 
weibliche Geschlecht, es ist eine der Haupt - 
Ursachen für die sexuelle .Schwache der Frauen 
in der Ehe. Mit aller Energie äollten alle Eltern 
ihr vorzubeugen suchen, denn gar viele iible 
Folgen zieht sie nach sich. Die häuslichen 
Einrichtungen, der ganze Geist des Elternhauses 
seien so angelegt, dass die Kinder in natürhcher 
Kindlichkeit eriialten bleiben. Nicht teilnehmen 
dürfen sie an den Beratungen und Unterhaltnngen 
der ErwaohBenen, vorsichtig ausgewählt sei ihre 
Lektüre und ihr Umgang, nicht aufregend und 
das Nervenlehen bcsohleunigend sei ihre Er- 
nährung (Alkohol, Kaffee, zuviel Fleisch), da- 
gegen bleibe at«ts die Körperpflege im Vorder- 
grund. Dieselbe bestehe vor allem in körperlicher 
Freiheit, indem auch den kleinen Mädchen zu 
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allen Jahreszeiten Gelegenheit geboten wird, sioli 
auf Spielplätzen im Freien auszutummeln und 
sieh mit Ball und Reif und anderem nach 
Herzenslust zn vergnügen. Wieviel Fallen von 
keimender BleiohBUolit, MagenBchwäche und 
mangelndem. Wadhettim könnt« damit Toigebeugt 
werden, imd wieviel mehr rocöge und frisohe 
Rindecgemchter wScden uns erfreaeal Wohl 
sieht man in den Städten 12- nnd löjtlhiige 
Knaben anf freien Platzen ihre Kiaft und Qe- 
sohicklichkeit am Fassball erproben tmd mit 
warmen Griiedem und leucht«ndea Augen den 
Heimweg antreten, wo aber ist ahnliches für die 
liHdehen zu finden? Und doch bedürfen auch, 
sie der körperlichen Uebung. des boiinenschtiins 
und reichlichster Sanerstollinilniihini;, um gleu li 
jangen Pflanzen zu wachsen und zu guduihci:. 
Die armen kleinen Mädchen! '"Ä'ie olt müssen 
sie eohon im narten Älter der Mutter zu Hause 
^^fen oder ^ Hainereii Q^sohwistei apazieren 
fahren, "wShiend der Bruder Bloh Borgenlos ans- 
"^^Uen darf] Sein Wunder, -wenn sie mit 16 
"^ahren. anaenÜBch nnd eoWSchlicb sind und nur 
^ti oft Bohon unter der Last das Lebens aau&ea. 
Aber gerade dieses Teilnehmen an den Sorgen 
Erwachsenen ist es anah, bei andanemder 
^oterdrüökung der Jngfindluat in der eigenen 



- 211 — 

kleinen Brust, wolchea die güistigi? Friilireife 
enU-ickeln Inlfl, Iiriii.fr «kdra- inüssen die 
Eltern daniber aiifgoklürt, werden, -Ij,- si- kein 
Recht hahea, die .lugend der Kinder al.Kukiiizon, 
lun sich selbst Vorteile dadurch au fohaffeß, 
londem daes sie im Gegenteil die heilige Pflicht 
haben, die nittürliche Randliäikeit ihi«r Kinder 
KD pflegen und za erhalten. Inuner saltenec 
werden in unsarsr Zeit frische, nnbe&ugene 
Uädchen, welahe auch 17- Tmd ISjShiig noch 
kindlich in die "Welt hineinblicken; eine eigen- 
tümliche geistige Frühreife , welche auch 14- 
jährigen schon die Gefühle von Erwiichsenen 
verleiht, ist jetzt eine sehr häufige traurige Er- 
scheinung, Sie ist oft die Ursache, dass die 
Periode zu frühe, bei noch kindlich unentwickeltem 
Körper, sich einstellt, oder überraä.ssig wird, weil 
die Gefässwände schlaff sind, der ganze Orga- 
nismus zu wenig Spannkraft hat und das ganze 
Innenleben des Körpers unter der Herrschaft 
des erregten GehirnB steht. Darum also in 
erster Ldnie: still« halten dieses arme kleine 
Qehiinl Siaht hineindringen lassen, -was nicht 
hinein gehört, und amdi die Kleidung kindlich 
erhalten. Das irShzätige Anlegen des Korsetts 
itt fär noch in der EntwicUong begriffene Wesen 
äusserst geföhrlioh, ausserdem übt es einen Druck 
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auf die tiefliegenden Beckenorgauo, gibt zu 
Staunngon und Verlagarun gen Anlass und sollte 
gefürehlet. aljor nicht bogelirt soin. "Wfr sich 
gut liiüt und <^at gewacliaen ist, btdarf keines 
Sclmürleibs, um „gute Figur" zu entwickeln, 
siB iflt schon da und mnsa dufidi richtig 
Kleidnug und allgememe Körporpflege nur 
erhaltou bleiben, and wer de nidit hat, der 
matä dntoh Gymnutik and gesohidkte 
ObetMeidet verbeseem, em gewShnlioIies Konett 
mit Beiner beengenden Wirkung ersetzt auch 
nicht alles. 

Siblit der HausarKt oder die klug« Mutttr, 
daas daj AllgemGinbullnden der Tochter zu Men- 
atrurtitionsaniuiialien hinzuneigen scheint, z. B. 
bei zu rnsylitiiii Wachstum, ilagerkeit, Blässe, 
Nervosität — dann hoisst es rechtzeitig vor- 
beugen, denn um Seliwi«d8uclit, Hyatarie, Neu- 
rastlienie zu Teriiäten, darf man die ao un- 
endlich sobwUclLeiiden Blutnngea gar nicht ent 
entstehen laasau. Und doch sieht man zavsilen 
anfgcschossene junge UMchen von H bis lf> 
Jahren allmonaÜich ia ihrem Bhite schwimmen, 
während die Wangen immac Bolun&ler, die Augen 
immer tiaber werden. Unterbret^mig aUar 
geistigen Anstrengong muss das eiste sein, daa 
\rir zur Bettung des beklagenswerten £indeB 
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TOmehmen, also Angabe des Schulbesuches; 
dflnn monatelwiger LfmdaalenthELlti ßetätignng 
im Fnden BÜt leichten, nütalioheii Arbeiten, 
rdoblioher Sohlaf, Oennes beatei TT nhmilnh und 
früchen Obstes und mässige Bewegimg in 
wniziger Waldluft. Wassemiiweiiduiigeu können 
nur nach ärztlicher Verordnung je nach indivi- 
duellen Verhältnissen gegeben werden, und er- 
hitzende Spiele, Tanzen und Turnen ist solchen 
Mädchen verboten. Recht nützlich ist dngegen 
vorsichtiges ScUittschuhlaufoD, langsames Berg- 
eteigen (mit Bnhepaueen), um Herz und Lunge 
za kräftigen, femer Luftbäder, na^h besonderer 
Anleitung auszuführen. Vermeidet man endUch 
konseqnent grössere Gesellschaften, Theater, lante 
Unsik, mit einem Wort i^es, wae das Nerren- 
lebea erregt, so enstdt mEtn in -wenigen Monaten 
die sohdnsten Erfblga. Andererseits hat man oft 
erlebt, dass nach einem, anfi^genden Theater- 
besuch die Menstruation um acht Tage za firUhe 
eintritt, weil die Betreffenden in ihrem sensiblen 
Zustande solchen äusseren Eindriickoii keinen 
"Widerstand loislon könnrn. Ilio Wirkung ritr 
ailgemoLnoii Erregung /.oigl .-ich .=t>fort .-iii dem 
schwächsten Teil des Organismus, den schlaffen 
Oewebenj es reissen infolge des plötaliohen Blut- 
Endraages die OefSsse ein, und die Blutung ist 
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TeistSrkt und Ter&Qht 'wieder da. Treten letztere 
aber immer wieder in kStzeren Intervallen auf 
als vier Wochen, so hat der Orgsniuniis natOrlidi 
nicht Zeit, den erlitten rai Verlust zn ersetsen, die 
Zeiohen der Blatarmat werden immer deatlidier, 
die aUg^eine Hinfälligkeit immer grOaaer. 

Bekämpfung der krankhaften Eaxnellen 
Erregung. 
Das krankliatt ciLühle Sexualleben i.st ein 
echt modernes Syiiiptoui: kuübun und Müdcheu, 
JflnglingA tmd Jungfrauen. Männer und Frauen 
leiden daranter. Sehr oft wurd es gar nicht als 
Anomalie betrachtet, nnd nur in seltenen Fällen 
-werden, die rechten Oegenmassregeln ergitS^ 
Wae die I^Qhreife bei der Jo^nd bewußt, das 
erhöbt aiiah im reifen Alter das QeachleiditBleben: 
AlkoholgennsB, übermiLasige geschlecbtliche Be- 
tätigung, frivole Lektüre, einseitige Ernährung bei 
nngenügender Muskeltätigkeit, träge \'eidauiiiig, 
geistige Ueberanstrengung. Die übermäsaigo 
Erregbarkeit ist ein Sohwächezustand, der bei 
zu häufiger Befi iisdigung dos sexuellen Triebes 
noch grössere Scliw jcheaustlinde nach iich f.ieht. 
Nicht also in einer zur Erschöpfung führenden 
Befriedigung liegt die Heilung, wie so viele 
Männer glauben, sondern in .dem- Verstopfen 
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der Quellen, welclie die vorhanili-ne iiatür- 
liehe Erregbarkeit vermehren und sie zu 
einer krankb&ften Bteigern. Also Alkohol und 
geiatigePrflluMife in erster Linie! Man ersiehe die 
Kinder sra herzensreinen, kindlldien Wesen nnd 
KD strengen Abstdnenten, nnd sie kreiden tot 
vielen Oefohren bewahrt bleiben. IMes gilt be- 
sonders fnr unsere Söhne, von welchen manch 
einer durch den Alkoholteufel zeitlebens rniaiert 
wurde, da kein Einiluss auf das Q-esobleohtsleben 
Jenem des Alkohols gleichkommt. 

Vor einiger Zeit wurde mir ein sehr un- 
ruliigüs kleiur's Miidi;!iän von sielten Jahivn 
gebracht,, es hatte abgekaute Nägel, blasses 
Gesicht, Schatten unter den Augen und war 
naoh der Sohildemng der Mutter su geistiger 
Sainrolnng so nnf&hig, dass es keine Sdhnle be- 
Buohen könnt«. Es onanierte in geradezu sohreok- 
liciher "Weise, die Hntter sagte, „sie tobe naohts 
im Bette". Der Vater war ein herabgekommener 
Uann, der ein wüstes Vorleben hatte, die Hntter 
war nach nenn Geburten und infolge des Nerven- 
znstandea ihres Mannea selbst eine sehr nervöse 
Frau geworden. Dies arme Kind war das jüngste. , 
Der Tat^ hatf« einen so merkwürdig erregenden 
Einflnss auf dasselbe, dass sein Zustand durch 
Zusammensein mit ihm sieh immer versohlech- 
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terte. Dabei iieiTschte in dem HauBo unglaub- 
liclier Maugel an pädagogischem Sinn. Das 
Kind waide bis spät in die Kaoht in öffentliche 
Xiokcde nütgenommeii, es hatte fast nur mit Er- 
wachsenen Veckehr und nahm stets an dem 
reichen Tisch äac Eltern teil. Wenn es mit 
Kindern spielte, wurde m m ka«sw9tig, dass 
man eistere entfernen mtissfe. 

Was geht ans dieser Geschichte hervor? 
Krankheit und moralische Verkommenheit der 
Sltem und eine total verkehrte Erziehung des 
KindeK. Die traurigen Polgen waren ein ent- 
artetes Nerveiileben, ein voi'zeitiges, krankhaft 
erhöhtes Gesuhlcclitslüben. 

Trennung von den Eltern war die erste 
Yerordnnng, die gegeben werden mnsste, denn 
anoh die nerröse, stets besorgte Ifnttw beein- 
fiosste das Kind ungünstig; Mntbildraide, aber 
dnrohans reizlose Kost, also weder Flmsoh, Kaffbe, 
noch Alkohol schloss siob duran; geistige Ab- 
lenkung bei Tage durch kleine nützliche Arbeiten 
in Küche nnd Garten, Spielen mit wohlerzogenen 
Geschlechtsgeuoasinnen, aber unter unauffälligfir 
Leitung eines Erwach eenen, keine Nervenreizungen 
durch kaltes Wasser oder harte Strafen (aleo 
niemals Schläge unam solchen Kindt), Bsant 
aiohfigung des Nacht« nnd reichlicher LnflganuH 
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waren die -weiteren Verordaiingaii. Ist b» 
solchem Tedidtrai Bernlügimg erzielt worden 
— and sie bl^bt nie sasl — , dann wäie zar 
weiteren Kilftägong des Nerrensystems woolien- 
lauge Behandlottg daroh einen MagnetopaÜken 
zu versnclieii, der au weBentlickor Kräftigung 
des Xervenaystoms führen würde. Sehr bewährt 
hat sich für ähnliche Fälle das Haemostogen 
von Lüffler, das monatelang gRgaben worden 

Schwierig ist die Unterbringung solcher 
Kinder. Die Einrichtung der heutigen Natur- 
hdlauBtolteD eignen sioh ganz und gw niotit fär 
Bolohe Kranke, für ägenÜioheS'erTenheilanstaltfln 
cdnd de aber nioht krank genng, anoh finden sie 
daselbat keine Betutndlnng in dem angegebenen 
Simia, Was abn beginnen wir mit solclien 
Wesen — ?! 

Eine Nerrenheilanstalt auf phjsiatrisoher 
Grundlage, wo ohne Brom und Morphium 
kariert wird, mit einer Aerztin an der Spitze, 
die sich aller paychisoh Kranken mütterlich an- 
nimmt und jijerLidB für solche Kinder Aits ent- 
sprechende Hilfspersonal heranmbilden versteht, 
die fehlt uns noch. Möchten sich vermögliche 
Prauen znaommenton und eine Stätte für jene 
Elenden gründen, die nirgends hineinpassen un'1 
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dennocli f,ehr hauiig lieilbiit sind — eiiu- Stätte, 
auf welclier gebildete Kraiikenpflegoriiinen für 
die sohwecate Arbeit — der Lrätung E&tEtrtetar 
und Bervenkrankar — tsogUoh gemacht irerden, 
wodnroh ao anendlidi viel Segen verbreitet würde. 
Es gibt so viele einzektehende Frauen der ga- 
bildeten Stände, die onbefriedigt dahinleben, weil 
aie keinen pasaenden Beruf gefunden haben, nnd 
die sich nie zu nntergeordnetea Arbeiten bereit 
fänden — diese rufe man anf, bereite sie auf 
ihre BchÖno Aufgabe vor und setze sie in ant- 
Bprechend bezahlte Vertrauensstellungen ein. 
UebeiTiwi-hende l,(=i-tim;ron würde man erzielen: 
Braueilt doch diu .-orgi^ndi', miiirei-liohe Niitur an 
vieler einsamer Mädchen nur geweckt an werden, 
um sich herrltok zu betätigen. lUe heutige 
Wirtsdhaft in den Heilunstalten und SpitiUem 
mit verdroBsenen, -onwiBsenden tmd rohen 
Pflegsrinnen mtus dooh anoh endlich ein Ende 
nehmen. Za h&u&g tritt heute der Fall da, 
dasB man Mich* för einen Oeisteskranken, der 
noch alle Hoffnungen auf Heilung gibt, keinen 
passenden Anfentiialt findet, da die bestehenden 
LuidesLrrentinstalten mit wenigen Ausnahmen 
keineswegs auf der Höhe der Zeit Btehen. 
Uöohte nns die Zokonft da "Wandel zum 
Besseren biingenl 
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massigem geEchlechtlichen Verlangen 
leidet? Wie manclie quält Bich jahi«lai)g damit 
lleram, Tortzant sich aus Scham nicht äamal dem 
Gottea an und geht aus gleichem Gmnde mck 
nicht znonamAixt. Hin und nieder aber fsiiisohsn 
sie auch die BoUen mit den Männern und stellen 
ungehörige Forderangen an den O-attea, dadurch 
sich selbst nicht nützend, wohl aber die Gesund- 
heit auch des Mannes untergrabend. 

Zuerst mögen sie ar^tlieli feststellen lassen, 
ob ein lokales Leiden voiiiegt, und dann selbst 
klar diiriiber werden, ob tli(! gn5chlechtliche Er- 
regbarkeit nur rctiektoriscili und zeitweilig ist. 
Bei altem Fluaa findet man öfter, dass dieser 
eine erregende Wirkung ausübt^ es würde deni- 
nadi die A Ti'^h'^ ^jrig einefi alten GebänuntteD- 
kataxriiB die erste Anfg&be sein. Sehr oft aber 
ist dar iddhliclie Ansfloss nnr töne Folge der 
vermehrten Geschlechtst&tigküt und verschwindet, 
sobald sexuelle Ruhe eintiitt. liegt kein be- 
sonderes Leiden vor, dann kann sich jede Frau 
selbst helfen, indem sie erstens strenge Selbst- 
zucht übt, d. h. alles vermeidet, was ihre Phan- 
tasie erregt, und sich mit Arbeit und Pflichten 
umgibt, , die sie körperlich nnd' seelisch ver- 
brau oben; zweitens sorge sie konsequent fttr 
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eine hygieniächo Lebensweise: pflege Spazier- 
gänge und OynmaGtik, esee wenig Fleisch, da- 
für mehr Obst und vermeide Btreng Haffae und 
AlkohoL Tij^ch ein warmes Vollbad von 28 
bis 30° R. 5 hw 10 Uluuten lang wirkt oft sehr 
beruhigend. Ferner untersuche sie, ob nicht die 
Ansprüche ihres Mannes oder etwa Impotenz 
desselben schuld an ihrer Erregtheit sind, und 
trenne sich in solchem Falle für einige Monate 
von ilim. In vielen Fällen wird sie geheilt 
zurück!: «licen. Wo andere Verhültnisse vorliegen, 
ist es ein vortrefflickes Mittel zur Bemhigung, 
wenn der eheliohe Verkehr streng geregelt wird, 
indem eine Vereinigung nur alle 2 — 3 Wochen 
eintritt und während dieser Zeit auch jede intime 
Annäherung vemiieden wird. Durch solche Aua- 
HChallnng jedweder Willkär nnd Unrailniiiig er- 
fährt aadi das Nervenlaben eine gewisse Dcessiir, 
und nach einiger Zeit legelt sich der GescUechts- 
trieb derartig, dass nur zur gewohnten Zeit 
Verlangen nach Vereinigung eintritt. Dann ist 
der erste Sieg errangen. 

Bei Unverheirateten ist die innere Massage 
des Uterus zuweilen sehr wirksam, indem sie den 
StofFwechsel desBelbea erhöht, kleinen Stauungen 
'VwbeDgt und die Uterasnerven beruhigt. Leiden 
also besonders iltere Madchen an sexueller Er- 
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regtheit mit nervösen Nebenerscheinungen, und 
ist die Ehe tax sie unmöglich oder vielleidht 
anoh ihrer körperliohen Schviche wegen nioht 
wBnBotenBwert, ho mögen, sie edue etwa Tier- 
-wöcthenülohfi Massaga vontehmiea lassen und im 
übrigen beobaditen, was für sesnaUa Erregthmt 
im allgemeinen gilt. Nur dort, wo Sjrsterie 
oder beginnende Geiatoskrankheitea mgmnde 
liugen, was jedoob verhältoiamässig selten ist, 
liegen die Verhältnisse Bchwieriger; in keinem 
Falle sei man hoffnimgalos nnd untätig, sondern 
Mmpfe energisch gegen einen beschämenden 
Znstand an, der wie jedei' auJere ki'unkhaft und 
beeinfluesbar ist. — 

Ein sehr quSlender Zustand, der auch von 
tieferer Erkranknog des Nervensystems zeugt, ist 
das EineinB^elen des QosoUoohtalobens in nnseie 
Tränme. Dia Willeoakraa ist im Schlafe ge- 
lähmt, Eridk besteht keine, nnd so haben die 
„bösen Gkistar^ Aber den gefesselten nnd ge- 
schwächten Menschen alle Macht, gaukeln ilini 
die verlockend stau Dinge vor und sohafFan iTim 
die gefährlichsten Genüsse. Er kommt soweit, 
dass er den Schlaf, dessen er so sehr bedarf, 
fürchtet, dass er sioh jede Pein auflegt, um jenen 
Phantasiegebilden im entrinnen. Vergebrais! Eine 
ganz vortreffliche SohilderuDg dieses ZuStandes 
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bei Frauen gibt uns der Brief einer neurastlieni- 
Bchen, sexuell Ueberreizten, den ich. hier folgen 
laase, damit er andern nütze (die Verfaeaerin ist 
zu klug, um mein Tun nicht geieditfertigt zo 
bilden). 

Sie aohieibt: „loh glaube, daSB Unaatnr die 
Saaptstdtnld an meinem Zustand trftgfc. Mein 
iSfann hatte nämlich nacb' der G-ebnrt des ersten 

Kindes zu Verhütnngsmassvegeln gegriffen, gegen 
die ich. zwar protestierte, aber ohne Erfolg." 
^Wahrscheinlich Congressus iaterruptua.) „Ohne 
die Ursache zn kennen, war meine Gresundheit, 
meine Nerven stetig heruntergekommen. Meine 
Verdauung wurde so schlecht, dase mein Mann 
mioli zu einem Magenspezialieten brachte, der 
micb. ohne Erfolg einer Uaatknr imtetsog. Saab 
gresobleolitlichen Angel^enheiten &Sgt ja soloh 
ein .Arzt nieht, nnd so sündigt man immer weiter 
njad- "wird durch seine ,Uittel' imn^ kränker. 
SndliolL nach einem Jidire etwa wurde anoh mein 
Mann Icrank. Natürlich hiess es „IFeberarbeitQng". 
Es war ein nervöses Verdanungsleiden, hartnäckige 
Vorstojjfung, an der er sonet nie gelitten hatte, 
HiiriiverlialtungBn usw., und erat darüber gingen 
mir die fingen auf. Wir beide hatten uns durch 
nnaare Verh.atangsmasBregeln die Nerven nüniert. 
Seitdem sind wir beide nicht wieder gesond ge- 
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worden. Naclidsm mein Hann ersb viel gedektert 
und dann endlich andh die t.NAtnrheilmethode*' 
probierte, inude er soweit gebaasert, dass er, 
BÜerdingB nur hei grosMi Sohonting,' wieder arbeits- 
fähig wurde. Inzwiechen waren wir Einoh zu 
einem natürlichen Zusaminenleben zurückgekehrt, 
dessen Folge die Geburt meines zweiten Kindes 
war. Seit jener Zeit, ich war 30 Jalire alt, hielt 
raein Mann es für seine Pflicht, mit Rücksicht 
auf unaern Kräftezustand und unsere wirtschaft- 
liche Lage eine völlige Schonung eintreten zu 
lassen, und ich glanbe fast, an dieser Schonung 
sind meine Nerven ganz Oxnnde gegangen. 
Auf jene unnatitrliohen Rfliznngen hin habe ich 
wohl die vCllige Euthaltsamkeit bei stef«m Zn- 
sammenleben mit einem Hanne, den ich lieb habe, 
nicht- ^tragen. PrQhei war ich mir dessen nicht 
bewosst. Jetzt träume ich so hfia£g, so sehr ich. 
mich anch bemühe, im wachen Zustand meinen 
Geist mit allerlei andern Dingen zu beschäftigen 
und völlig abzulenken, was mir auch oft gelingt, 
da ich Sehl' gern loso. loh triiiime entweder einen 
Ueberfall oder thii/i' K i-h i ili-r ^onät etwas, was 
die GeBchlechlsiiiL-i ^'f [i i-nvgi, und wache mit 
klopfendem Heraen, schlagenden Pulsen und einem 
ziehenden, fast schmerzhaften Qefühl im Unter- 
leib auf. Morgens bin ioh tödlich erschöpft, und 
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äeata: Kampf erneuert sioli aUmon&tiioh, immer 
kxa% nadh der Periode, so Aua iöh mob tot dieser 
Zeit garadeza fOrcIite und mich dabei aofteibe. 
loh leide psychisch ebenso 'wie physiBch, denn 
man föhlt bSb Frau ein wahres Granen tot solchen 
X>ingen, man teilt sie niemauclem mit, man ver- 
zebrt sich in quälenden Gedanken. IFnd nnn 
meine Frage: glauben Sie, dass diesem Zustand 
irgendwie beiaukommen ist — ?" 

Man sieht: die grösste Erregtheit nach der 
fei'iode, die traurigen Folgen der Selbsthilfe bei 
erregbaren Naturen, wenn sie aus Pflichtgefühl 
gegen die schon geborenen Kinder Zuvraohs ver- 
hüten wollen, und die Uebereingtämmnng der 
Sjrmptome bei beiden Gatzen, bei der sohw&dieieii 
Fr&ix jedooh die schnellere Erkranfaing. Die 
.A-bstänenz ertragen öe nidit beim. Zusammensem. 
Aufeinander kOnnen sie des Haushaltes w^en 
nicht für längere Zeit, was kann da allein Hilih 
scha£FeiiP NatnrgemSsse Befriedigung anr 
Zeit der höchsten Erregung, aber Benützung 
eines Sohntzmittels, da die Erzeugung eines neuen 
MeDscten bei solchem Kräftezustand der Eltern 
ein schweres TJni-echt wäre. Und da haben wir 
nun einen jener Fälle, wo wir dankbar ein Mittel, 
ii'r© die 3f ensinga-Hiltohen ergrufsn, die uns 
Hilf© einerseits 'und Schutz andrerseits bringen, 
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und die ITinfillligk^it allw uuii-HlisclieD Bedenken 
so recht erkennen lassen. Dass nebenbei bei 
solchen Menschen auch strenge Znräckhaltnng 
geübt werden niass, achlafeu in getiennten 
ESminem, Termeidong aller Zärtüohküton. imd 
Bsoboohtong einer Difit, wie oben angefBbrt, ist 
selbeliverst&ndlioli; Luftbäder im Fieien, vor- 
nchtige GynmaBtälc, köne geistigen Anstren- 
gnngen Haben, die beste Wirkung. Die alte Kraft 
erreichen solche Neurastheniker nie mehr, aber 
lebenafrah nsd arbutafahig können sie immer 
noch werden, solange kein schweres Organleiden 
^'orliegt, also Lunge, Horz, Nieren gesund sind 
und bei Franen der Genitalapparat intakt bleibt. 
Diese Form der Sexuell-Eiregtan findet sich also 
auch bei gliidcUoh Terbeirsiteten nnd. ist, weil so 
heimlich raöh entwickelnd,' doppelt zu IHiohten. 
banden Etile IVanan wie diäte dea Unt und die 
&aft, sich fiechenBohaft über sicliRelbatza geben 
nnd sieh eboiso klar einem Arzte gegenüber 
ttMzuBpredien! 

Die Sexuell-Gleichgültigen. 
Wir haben schon angefahrt, dass sowohl die 
genitale Erkrankung, wie sexuelle Ueberanstien- 
8*u>g, besonders dnrdi Qebnrteu, femer nerrSse 
Zotrttnde die Ursaclie der sexnelleii Gleidigültig- 
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keit sein können, im i i>;yii5ii Kalle wirtl daher 
Ausheilung des Lokalleidons unsere Aufgabe seiu, 
ma noimaleB EmpfindungalBbeiL za. endelan, im 
zw«dten 'FaHa vollständige sexuelle Buhe tmii froc 
allem Tecmeidiuig neaer Geborten föc mehrere 
Jahie; im dritten Iftngeie -Behandlang, vie im 
ITachfolgenden ansgeföürt werdän äoll. ' 

Am wirksamsten ist jede Kur. für solche 
flauen, wenn sie monatelang vom Gatteit' ge- 
trennt werden, damit lebkafte Sehnsucht nach 
ihm. auch das Geschlechtsleben zu wecken ver- 
mag. Die Bekämpfung der aligemeinen Nerven.^ 
sch'wäehe und Blutarmut findet am wirfeiimsten 
durch mathodisek ausgefühi-te Luftbäder and 
Berg^uren statt. Bei jedem Wetter in leichter 
SJeidung hinaus, zuerst bloss '/astündige "Wege, 
<larm tüglich zwei- und mehrstündige Wege ge- 
macht, wobei Lunge und Herz sich nngemfiin 
JEra^f^Ligen nnd der ganze Organismus hack einiger 
Zeit, ■ -bei so reiohlialier ämento&afiUir, ein 
anderer wird. BarflusUufen, kräftigende Garten- 
arbeiten müsaen sich uisohliessen. Hat man 
endJich die Fähigkeit, tüchtig isn marschieren, er- 
langt (die wenigsten Eranen haben sie!), wird 
maxi sich dabei aooh natSrliohe Sehwitzbäder 
schafl-igj^ . injgm j^jn ein&oh bei warmem Sonnen- 
aeJiein olineSoDnenschirm solange steigt nndgelit, 
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bi« iQiohlidi Seh^raiBs aus allen Poien biidit. 
Und dieser Soliivrass ist ein 'viel besserer nnd 
wirkaamerer, nia jener dnn^ DampfkSsten nnd 
Packtmgen entengte. Em. duaTLffolgendes, koises, 
lauea Halbbad, etwa 27 bis 28 Grad B. auf 20 
Grad abgeküMt^bringtRänigongiuidEhifrisciEinng. 

Ist die Haut, wie sehr häufig, trocken, blut- 
arm oder unrein, so wird eine äussere Massage, 
Eucr.n voi-iciclitig, spilK'r kräfliK ausgeführt, ga,nz 
!i:i!-g!'-/.Qic;)\n<f^ v.-irkyii; ist lia.^ A llgomciiibefinden 
befriedigend, dann erzielt man meist guten Er- 
folg, wenn man iimere Massage der Gebärmutter, 
etwa vier "Wochen lang, naohfolgen IHest. Sie 
wirkt mitunter so belebend, dass danaidi nor' 
mslss y.wnpfini^niig HTOTTnftgHTi aufbdtL Bestand 
l^chzeitig tön alter Qabärmnttwkatairti, der 
oft die TJisachs der Empfindungslosigkeit ist, so 
wird diesK' am besten dorob Tbure-Brandtsche 
Uassage be3eit%t, wenn nebenbei alle andern 
Heilfaktoren B^ncksicbtigung finden und keine 
Entmindniigen im Bocken vorhanden sind. 

Bei ullon Sexuell- Gleiehgültigen ist also 
Hebung des Allgemeinzustandes die erste 
Aufgabe, die lokale Behandlung die zweite. 

Wo eine solche Behandlung, nätürlii:^ stets 
je nach dem iadiTiduellen Fall modifiräert, keine 
Wirkung bat, da handelt es sich um tiefere 
16* 
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Defekte m Uerven^tem, vielleicht um heimliche 
pervOTse EfUipfindaii^eiif die dann fredlicdi nllss 
etUüran. Solche liidiTidiieu quäle man dtum. 
nicht 'weiter, sondern befreie aie ircmöglich von 
drückenden Banden, die meist Mann und Frau 
unglücklich machen. 

Die Unfähigkeit der Frau zum ehelichen Ver- 
kehr infolge eines ganz besonderen Zostandea, 
nämlich des Scheidenkrampfea, gehört inso- 
fern in diesen Abschnitt, als die davon Er- 
.gTifFenen grosse Sehen und Angst vor jeder Än- 
^Aälicning des Mannes haben, and d&dtirch sdhoa 
:maiiche hofbongsvoll geadUotseiM J3ie tief un- 
glacklieh vnaäo. Auch der Sdhudenbampf hat 
nervöao Ursachen, die oft anob im Feyohüohsn 
wnxzehi. Uan lasse dem armen geängstigten 
Frauchen Zeit, gebe beruhigende wanne Bäder, 
sachliche Aufklärung über das Wesen dnrläebe 
und den Zweck der Ehe, nehme eine Durch- 
aetintiidung des Hymens vor, u-etin das Häutchen 
sehr fest sein sollte, Massage der Schenkel und 
der Vagina, sorge für allgenjuine Kräftigung 
des ITervensy Sterns, versuche beruhigenden HeiU 
ma^^etismns, und man wird fast immer Heilung 
e»äelon. Wo sie nicht gelingt, schafft die Zeit 
Handel, erzwingen lässt mdh bü Znatänden, die 
ao B&lxr auf Antosnggestion beruhen, nichts. 
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Betärapfung der Unfruchtbarkeit. 

Bei krankhaft veränderteii Menschen sind 
verun^üokte Oeborten ebenso Mnfig, 'wie TJn- 
frnch.t'barkeit. Die kinderlose Ehe jngendlldiet 
Menschen aber ist zwecklos, leer und frendenüm. 
Da wir die traorigen. IB'olgen Abt iriTn^ arftwii mgiiTig 
bei BohwttohUoheil U&ttem geb'Bhrend herroi- 
gehobea haben, so dnd wir aooh jener Grappe 
nnanMedener Frauen, die kinderlos bleiben, 
einige Worte der Aufkläi'ujig und des Trostes 
schuldig. Die Frage: was soll ich tun, um bald 
Mutter zu werden? verdient daher sorgfHltigate 
B eant wortung. 

Wor vorstehend G Blätter mit Verständnis 
gelesen, hat, der vird sich schon selbst sagen, 
dass dnrohans nidit jede Frau barecihtigt ist, 
Bloh Mnttergliiek xa. wOnaohen. Jedes geborene 
Kind gehört nicht nur ainer' Untter und räuera 
Täter an, sondern es wird andi än Bürger und 
gewinnt Beziehungen zn oner ganzen Ifenge 
von Uensohen, welche es dordi sein Leid, seine 
Fähigkeiten, seine Eigenschaften beeinflnsst. Für 
alle diese ist es also nicht gleichgültig, wie er 
geboren wird und welche Eigentiinilichkeiffln 
iliin vererbt sind. Daher ist die Gebart eines 
nenen Menschen eine verantwortungsTolle 
Tat, die schon imzählige Male bitter bereat 
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wurde. In moicein Bucho „die Frau als Haus- 
Sratin" habe ich die Pflichten der Mädchmi, 
welche eine £he schliesaen wollen, näher be- 
sprochen, hier sei nur kurz erwähnt, äass eine 
gründliche Untersnchuog stets der Verheiiatmig 
voraasgehea sollte. Hioht der sebnliohe Wonsoh, 
Ifntter zQ werden darf bei vosnSisß^eai Franeo. 
maBBgebend sein, sondern nnr ihr Gesimdheits- 
anstond und der TJnt«ranolnmgsbafiind. Wenn 
sUe jnngan Erauen in dieser EinBioht klar und 
pfliohtbewnsst wären, dann würde sieh die Einder- 
atorbliohkeit um 50% vennindem und das Heer 
der durch Vererbung Siechen und Krankea 
würde vom Erdboden verschwinden. 

Was berechtigt also znr Muttorsohaft? 

FfblcrloEcr Knochenban, gesunde Lungen 
und Hers, krafiigci ITervensyatem, gutes Blut 
und ebensolcher IKjräfteznstand. ' Sur wer diesen 
Anforderungen gerecht wird, sollte gebib:en. 
Selbstverständlich setzen wir dabei wans: auch 
nur, wenn der Vater ebenso gesund ist. Wenn 
tripperkianke, syphilitische, schwindsüchtige, 
S^isteskranke Männer Naohkonunen in die Welt 
setzen, sollten sie bestraft werden, denn ihre 
^at ist ein Verbrechen, Man botracht« mit 
kritisdieaL Blick die hentigan jungen. Frauen, in 
weJoher Verfaasnng sie. oft zu ihrem eiaton Einde 
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gäkiigea und man. betradite die — gewohnheits- 
massigen Kinder der ehsUchen GetrartBinaschiiieii, 
die stampf Tind olmeTeiautwortmigagefüfal'Emd 
naoh -Kiiia in die WeH Beben, ohno soigfältige 
Erziehimg und Pflege jedem: einzelneu/aiigedeihen 
lassen zn kännon. Welidie' minderwertigen 
Frücliten WGlchc Monschau werden ans ihnen, 
wenn sie nicht so klug sind, als S&ugling^ 
schon zu sterben!! 

In die Sprechstunde einer Aerztin kommen 
recht oft kinderlose Frauen, welche die Welt 
umdrehen mödtten, nur nm ein Kind za erhalten. 
Je lüdenaohafidioher eis damaoh veriiingen, je 
mehr sie eioh allerlei Kuren, aohon imteizogen 
haben, desto miaatranisoher mnaa -man ihren 
Herven- und Seelensiuitand, nbterenohw, denn 
&at immer sind goldie BVanett Fsyohopaäien, 
eder organisch krank ohne es zn wissen. !&[eiBteiiB 
sind dies auch nnaosgefüllte, den wohlhabenden 
Ständen angehörigo Franen. Dann ist es oft 
ein Gltok, dass gerade ihre Art sich nicht fort- 
pflanzt und sie BoUten von gewissenhaften Aeraten 
keine Unterstützung ihres aur £x6n Idee ge- 
wordenen Wunsches iinden, sondern kräftige A1>t 
leitung und Aufklarung, 

Diejenigen aber, die im angegebenen -Simie 
bereohtigt zor Hnttoisohaft sind and doch, trot« 
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eines gesunden Mannes, niclii, dazu gelangen., 
diese und nur dwsa wollt-n wir liier ins Auge 
fasBen. 

SeLen wir voa einem kindlich gebliebenen, 
also unentwickelten UteroB ab, von einer harten, 
nateilbaren Enioknng n. dffi. ao sind es alte 
Gebairnntterkatacrhe, nnvegelmfissige Ovulation 
(Abgang dar Eieellen), zu enger MntterhalB vmd 
znm TaQ andi unerklärte Vorgfinge an der Scfaleim- 
iaaii der GebSnnntterhohle, welche bei im 
übi^jen gesunden Frauen zur Unfruohtbarkeit 
fähren, hx jedem Falle muss der Ällgomcinau- 
atond sowohl wie die Besch affenhoit der Genitiil- 
organe aorgfältig untersucht und dflmnach eine 
Behandlung eingeleitet wenitin. Alles nas die 
Beekenorgane krÜftigt,denStoffweth sei verb essen, 
das Bemelle Leben erhöht, dient dazu, die Be- 
■ö^^MditQngsmögliohkeit zu vermehren. Wir werden 
"^^o verschiedene WaflaeranwendungBii, ümerB 
^^^^^ Snsaeie Ib^aage und eine beHÜnunt« Vat, \ 
Bush nsoh. dem jeweiligen SniHtmitigBxnatsiid / 
.^^j^tet,' ausfahren ond dabei oft die «freuIiBbleii i 
^^k^^^oigs erzielen. Die sorgffillig angepsiite / 
^sage der Öebännutter schafft die giinstigsfen f 
^^■^^^i'altmßEe. EinB kl.-ine Entteliuugsliar bei zu f 
^'^i'icJior Leibesfülle sollte niemels ver 
^Wen, BlutverbeBsernng und etwas Fetljmsal« 



doToh bestiiiuat« Diät bei '^lha mageren imd 
anaemiHchan Erauen energisch erstrebt werden. 
Scheint der enge Mntterhala wiiklioheiiiEiiidenm 
SU H ftiTij jIbtiti TnnHB er erweitert und dnrohgän^iger 
gemacht werden. Chronisch gewordener Auafines 
sollte niemals vernachlässigt, sondern immer 
wieder behandelt werden, allerdings aber nicht 
gleich mittelst Auskratzung der Gebärmutter, 
oder wochenlangen Aetzungen, sondern durch die 
zahlreichen Anwendnngsformen der physikalisch- 
diätetischen Heilmethode. Nur wenn alles ver- 
sagt, der AnsfinsB immer wiederkehrt, die Ehe 
schon mehrere Jahrs besteht, dann gi^ft man 
nocih BOT Anakratzang, tun öne- neue, "viellfliidit 

a.iltTifthwiara.'higaTnfinhiniTiihmit.Bn anhniBm. ' Aooh 

für den UehesTsdEehri ünd nodh' «nige 'Winke 
zn geben.' Je Ifingec die Pansen, zwischen den 
Teteinigongen der Eheleiite sind, desto grösser 
'wird die Sehnsucht nacheinander nnd desto kraft- 
voller der Ldebeaakt. Diesen Hinweis mache man 
sich zn Nutzen. 

Als Zweites ist die 2j6it vor und unmittelbar 
nach der Menstruation bu berücksichtigen, damit 
die abgebende oder schon abgegangene Eizelle 
Aussicht hat, von Spermazellen erreicht zu werden. 

Femer wird die Aafnahine des Spermas 
nntttxtützt,' Venn der AM naoh'Anssfawsnng äm 
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Sameiis verlängert wird ood die Frata, in ausge- 
streckter ruMger Lage vorbairb.. Am beaten ist 
ea, aio adiläft rnhig daiainf em. Anfriobten tmd 
AiifstoliBii iat- also guns au T^ mmrlm . 

"Wie eohon an anderer Stelle hervorgdiobBa 
wurde, ist der gleicliBeitige Orgaaniii» beider 
Glatten niclit unwesentlich, a,Mch die volle Eingabe 
der Frau ist von Bedeutung, ebenso die Bauch- 
lage der Frau während des Aktes. 

Immer vorausgesetzt, dass der Mann nicht 
die Ursache der UnfniEhtbarkeit der Frau ist, 
wird in den meisten Fällen bei aotoher Baband- 
lung und Veijialt^ der "Wunsch der Q-atten in 
ijrfOJlTing geh^. — 

DieUnfniditbu^Eeit, welche dnrob Infektion 
^tsteht und oft lo schweie Yerffnstnngen im 
^eibiit^eu Oigoniamns anrichtet, . aü es nun 
^»ipper oder Syphilis, kann hier niohtinBe- 
*clit kommen. Die Frauen, die das TJnglttok 
^r*tten, ihr zu erliegen, gehören zu den Kranken, 
^xT*" weiche geacbloobtlieher Terkebr sowohl, wie 
'Itterschaft ausgeeclilossen ist. Sie sollen Sana- 
^''ien finf 'suchen und sich Ktrenfjer Heilkuren 

Für diejenigen, welche sich für die Frage 
"er QeaciüeoJLtBhM tammniig der £inda; imtetea- 
^eren, toi ds« Bfidilein „Ensbe oder MMahen" 
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von Frieai-, Ifolu-i-t (!iiipiblil„n. Es lulirt uns 
an der Hand sehr guter Abbildungen in das ge- 
heLmniavoUe Walten der Natui ein und erklärt die 
^tetehong des Qesi^eohtes in einfEiohei Weise. 
Die praktäsohe Anwendung der gewonnenen Em- 
blioke -wird jedoidi inim» Sohwierigkeiten be- 
gegnen,. dB bd miEerein oervItBenOeBÖhleoht das 
Terh&lten där Tliwille, 'Abgang, Lebensdauer usw. 
zn groasen VerBchiedenheiten nntediegt. 
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Die freie Liebe. 

Zum Sdilnsse seiea mir noch «mge Worte 
tiber die freie Liebe und die Sittlichkeit 
des Uannee gestattet. 

Hui spTidht jetst bfiofigei von ersterer als 
sonst, nnd die Kreiaa, ■welche Bio durch die Tat 
"nterstatzen, vergrÖBaeni sich. Bringt diss Torteil 
oder Fachteil für das weibliche Geschlecht — ? 
E'o Znnalime der anglücklichen Ehen, die um 
sich greifende Angst vor der Mutterschaft und 
ateigends Gefallen an der wirtschafthchen 
persönliclieii Unabhängigkeit der Frau vom 
^*^iuw rnaohen dieeo Erschainniig wohl erklärlich, 
^kann ancli ziicht gelengnet werden, daa dar 
"öia Bnnd zweier starker Seelen, BD&m sie beide 
oüiische Naturen sind, etwas Schönea, GKWae» 
"em Iwnn, das von kleinen philisterhaften Geistern 
"icJit i,ngy,,,igte,, werden darf. Ein geistig selb- 
standigas edles Mädchen, das in einem Bolchen 
fw'on Bunde Mutter geworden, steht gewiss 
etüisch höher als eine -roriwiratate Frau, die in 
sohm^tog«, Hausarbeit geistig 



ist nnd gegen ihien, Willen immer wieder nene 
Ifensdien ins Leben setzen mass. Aber man 
. unterscheide auoli genau zwischen den idealen 
Bündnissen bedeatender Menschen und solchen 
oberflücMiclier, sinnlicher Waturen, die mit der 
Sanktionierung der freien Liabe der Zügel- 
losigkeit nnd Anarchie auf sittlichem Ge- 
biete Tiir and Tor öffnen. Diese befürworten 

So wie die Verhältnisse heate liegen, und 
bei dem mangelhaften Schntz, den die Gesets- 
gebnng heute noch den S^uen nnd den nneh^ 
Hohen Kindern gewtthrt, würde das Ueberhand- 
nehmen der ^eien IßOndnisse nnser Oesohlecht 
nnd die aUgemeine Sittlichkeit nur schwer 
schädigen. Der verlassene Teil, der alle Folgen 
und Lasten zu tragen hätte (Entehrung, Ge- 
burtsächmera, Muttersorgen), wäre doch nnr 
wieder die Frau aUein, während der Mann nach 
unbehindertem Genuss frei ausgeht, und wenn 
er des ersten Bünduiaaes überdrüssig ist, zum 
zweiten vergnügt aohrüteu würde. Kämen 
solche Eiiiriohtnngen nicht &st einer beabsich- 
tigten Erziehung des männlichen Qeacäileäita zu 
brutalstem Egoismna, zur anageapnxdienaten Un- 
sittliohkeit g^nch? Haben wir nicht genügend 
nachgewiesen, da» die klüneie Anfgabe beim 



-- -2^8 — 

Fortpfianz d ha "^öa« vrlvur 
des Mannes, üin sq wie so .schon v.ar ZuL'eOoaig- 
keit verleitete'! Wo sind Jie ilui einscnrankea- 
den Momeata. deren der rohe, sowie der ver- 
wohnta Mann in ffifiicliem Mas.se so sehr be- 
duriüi) .- 

Sie liegen in dor Gosetagebimg und 
in der Würde der Frau! Erstere muaa ihm 
^^flichtfin ^g6iL Kinder rwiA Frau auferlegeiii 
damit er TerantworÜiohküt f9r Bern Trm lerne; 
letztere mnss ihm die Erreichong seines Zieles 
so schwer als nur möglich machen, denn nur 
(ia.ZLn schätzt er dia Hingebang des Weibes, nur 
dann lernt er sich bezähmen imd za möseigen. 
Darum sind leichtfertige , willfahrige Weiher 
di© gröaste Gefahr fUr junge Männer, deren 
Ciiaralcterbildung noch nicht abgescldossen ist, 
uxkI darum mliss auch die geseteliche Form 
der Elle zur Erhaltung der gesellschaftlichen 
Ondnurig und ztim Schutze des weiblioLrai 
ÖOÄOlalechtes und der Naehkonunenschatt auf- 
^'oobii .ez-Iialten bleiben. Wohl aber treten wir 
fSr eioe gpündliolie Reform der heutigen 

Sie nxaaa uns gleiche Recihte für hude G«tten 
und laditere LasbaArit, und wmn dieses 
®>^Poicli-t, -wird die VerhimmBlung der ftoien liebe 
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seitens unzufriedener oder mueif er deister ein 
Ende nehmen. 

Was BohSdigt heute so sehr die Sittlidhkeit 
des Idiranea, was ist die TTtsMhe so vieler zer- 
tTetener veiblioheF Existrazen imd so vieler 
imglücikliohet Shen? Die Prostitution, die ho 
leidit ea ecrüdiende, fiberall feile liebe, die 
dem Manne die Ächtung vor dem andern Ge- 
schleohte nimmt, die ihn so häufig zn einer 
edlen Ehe nnfahig macht, die ihn und so oit 
ftuch seine Nachkommen miniert! 

Sie ganz zu beseitigci!, wird man niemals 
imstande sein, denn immer vird yc-ilt iljiiner 
und immer y,uoh luii;lit3iiini^u V."tiibi-r ^^eben, 
wohl aber kann man sie einschränken, wohl aber 
kann man ihr den AnBchein moralischer Be- 
rechtdgnng nehmen und die Söhne so ergehen, 
d&BB sie ihre Gl^fahren nnd ihre ganze Hässlich- 
kait ea^ennen. Andi diese Aufgabe liegt in den 
Binden aller ernsten Mfitter. 

Um also das heafdge offene und yerdeokto 
Elend des weiblichen Geschlechtes zu mindern, 
ja es zum grossen Teil« zu beseitigen, gibt es 
nur einen Weg; die Heranbildung der Mädchen 
zn grösserer geistiger und wirtschaftlicher 
Selbständigkeit, zur echten Franenvürde, 
wodnrch' sie' dereinst die besten Stützen des 



schwankenden Mannes werden — wir wieder- 
holen es — die Erziehung der Söhne zn 
Sittenrainen Menaohen. 

Des UAnnes Qlflok li^t in der Hand der 
Vrsa, äbea das Olüok der 'Fim anoh in der 
Hand des Uaanes! 



Drnok tod F. JL Idttmanii, Giwl*r a. H. 



Oebrancltto Freminfeter. 



AlKtiueDz Enthaltsamkeit. 

AIbiia,thie ^ Ileilmetlioae durah Heikulttel, welcha den 
KjEuiklieitssjiiiptoiiien ontgegengesetzte'Wiriiuigai her- 
vorbringen. 

Anaemlscli biüt&rm. 

Anomalien — Regelwidrigkeiten. 

Autosuggestion SelbütbeeinllusBiing. 

Congressua intcrmptos iiuterbrocbeue VorelnJgTmg. 

lUtiun = Tatsauhe. 

riiLilDii = das niessBn, fluss, auuh Wallung. 
Genitalien — GssoUeohteorgaae. 
HarmaplurDditleDmB ZmittO'blidiuig. 
Hymen — Jnng&niMntaibeD. 
Hysterie — mutteikratik, weohsellanuiscli. 
TmpoteUE Zaugnngsmiialiigkeft. 
Kontiür.i.'iucll = BKäfble-litlidi entgegen. 

MascuHnam ^ das Miinnliche. 

Menatniatlon = monaCllclie Blutnng. 

Markow =^ BefSubung. 

J4enTa«t1iBnlAch =< nerrenHchwach, 

OrgaamnB — heftige AnfwaUnng (HSheponkt der 

Empflndnng). 
Onrlen — Eirastöcke. 
Pwvora = veAehrt. 
Pl^slsch 1=1 uatürlidh. 
Psychiaoh — Bediaeh. 
Paf chopath =^ Seelenkmnker. 
Pubertüt = Geschlechtsreife. 
Rudimontierta Fcirmen = vcrklimmerte Formen. 
Sekrete ---- Ausscbeldiiugen (der DrSeen). 
Sexuell =- geschlechtli,-,h. 
Sperma •= tierisclieF Samen. 
ncnlDg aeEcblechtlich gl^eh Empfiod«nde. 
üterin *-> ans der GebKnnntter. 
TJtBma Gebärmutter. 
Y«glna — Scheide. 
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3Cnabe oder JlllSdchen 

Ell Librt its der EnctiKiii du 
^Mictii litt die Ifiniiktciiiiaiiiii 

desGeschleehlsdarchdieBegattnD^ 



aller alle Verauclie scheiterten, die 
Nutor walICe sich dem meaechllchen 
Willen nidit beugen. Da entdeckte 
im Jahre IKiriFr. Hebert suf Grand 
lan^iährirrer UntcrüDcbniiftfli], dose 
die i«ll!kUrli,'be Beatlmmnng des 
n. Bieehnniscben Vorgängen zu er- 
Inrch irgend welche Suren, 
kurzen Zelt aei»ea BeKtebeus In vielen 
Bind Erfolge nnoh der Butdeokung von 



Die geschlechtlicheD ErkrankuDgen der HeDschen 

Ihre Verhntunii' und Hellung; 

initi; farbigen Tafeln und einem 7«rlegbareu Modell vonDr.F.SlBinmsni 
Preis Ml. a.50 broBcb., Mk. 4.50 gebd. 
Die Vorateiinngen Uber GeaclilechtBkraiikhelten , ihre Ver- 
hutang nnd tot alJem ihre Heilnng sind bei den rneisten Mexiechen, 
niunentliuh bei den lum eraten Male davon Betroffenen oft so 
grandfalsche, daas gate, anfklärendo Bücher im Interesse der 
Erhaltung der VolkageEnudteit eine Notwendigkeit sind. Das vor- 
liegende Blich dürft« allen Anforderungen entspredien, die gestellt 
werden können, um in einer solch wichtigen Krankheit wirklich 

■ . . ^. ^ach darf den Erkrankten 

' - I andererseits nicht zn 

- iwegtüusohen. Heben 

enter textlicher Belehrung mras dem Aufklärung Suchenden auch 
bildlich die Krankheit vor Angen geliihrt werden, damit er i-or 
Verwoohslnngan mit harmloseren Hautkrankheiten ges.-liützt ist. 
^er leistet das Buch tür beide Geschlechter geradezu Voisügliches. 
*|a sind tetno Kosten gescheut, um hier beiden GesctlechterQ ein 
Werk von wirkliebem Wert za bieten, ein Werk, dass dem Gesunden 
^att vor AuBtecknng goTjShrt, dem Krankon den Weg znr sicheren 
Kenesung zeigt. ^Ple vorliegenden Anerkennungen beweisen, dasa 
hier nicht zn viel gesagt wurde. 
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VVider das dritte Geschlecht. 



•n. !Fx-a,)x Marie Anderson. — Neil bearbeitet 7an Radolt QnasUr. 



IDleao Schrift beklLmpft jenfls IiasCer der maim-iaKaiilichai and 

-| ^ ■^"^^"•^«l blichen Liebe, Jener iJebtoigsminne, die miler dem Niman 
^^omoBBiuolität, Päderastie, Tilbadle etc. im Geheimen flppig 
^^*<''l»OMrt. Eine Menge von Znschrlften der perfidestoa Art honeist 
-Wie sehr dieses Bnoh das RichUge getrotTen. 
^E^i*i.e Berliner Zeitung Bchrsibt darüber: 




-^^^^■^isten bestimmt, sondern es «all anvh dem gebildeten Laien 
*^^^^;*tiriuig geben, la nnmer heutigen Zelt, tn clai ctu perra»« 
«i:x^^*^echts!eben eins so giOMe Bolle «plelt, Ist du 'Bneb.tim 
4^^^^ aofklttrenden Schrift Aber die Irrwege Im GeachleohlBlelieii 





Notwendigkeit za nennen. 
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faolgegebflnen anatomischen weiblichen Modell. 



1. SobSdelbant. 

2. Sürnliölile. 

3. Mittelhlrn ii 



18. Neckeu: 

Ii Znngen ,_, 

15. SpelsorOlire. 
16—20. Schaltor- nnd Arai 

muakcin. 
ÜI— 25, RippenmuEke!. 

»■{. Gerader Bnuchniiisiel. 
^-30. Acussoro BeckoD 
muakel. 

Schenkel mualiel. 
04. Luftröhre. 
35. LeDdeowirl>ol. 

Scblfisselbelu. 
ST. Hippe. 

S8. Elppen -Zwlschen- 
muA«!. 

SÖ— 40. Zwerdifellaiiuila (an 
der Innenseite). 
EflckgrBtwirbei. 

43 -44, WirheL dpa Hück- 



'*e_4a Lnnge. 

öO— 54. grone Qeflsse nnd 



(i3. Darmbeinschanfel-Beiu. 

64. Schunhein. 

66. SitzkiKKAea. 

68. Znnetec DaimbtdD' 

67— es. Innere Bedran- 

69-70, Becken bSader, 

71, DarmbeiasclianfBl. 

72. Rnndefl Beckenloch, 



7«. Nabelsohnn 



sbLcde. 

80. Mormale OebSnuatter. 

81. eebKimatterkuikL 

82. ScheidenteU d«r OeUr- 
mntter giortlo). 

aa Sdidda (vwlns). 
84— 8B, Qraes« SohamIhmeiL 
36—87. Darm und After- 



Digilized by GoOgle 



Digilized by^Coogle 



Digilized by Google 



